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Aimmi heute in Morms ſeinen 


Anſang. 
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| 
Kaifer und Zar: | 


Degeantung Jürfte bei Danzig fiatt« 
finden. 


Die Trauben eines deutfch » Franzöftfchen 
Einverftändniffes noch recht faner! 
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Deulfihes Curnfell ‚file Daß Jahr 1906 ergibt, baf bie 


preußifchen Staatöbahnen in diejem 
Sahr einen Reinprofit von $123,522,- 
405 abgemorfen haben. Wie e3 heit, 
follen beinahe zwei Drittel Ddiejer 
Summe für eine allgemeine Verbeffe- 
rung bed Bahndienjtes aufgemendet 
merden. Bon der Erhöhung der Sa= 
läre der Bahnbedienfteten ift bi3 jebt 
in amtlichen Kreifen nicht gefprochen 
morben. 
Deters- Affäre will nicht ruhen! 

Wie die „Norbd. Allgemeine Zei: 
tung“ amtlich mittheilt, hat derfeidyö- 
tanzler v. Bülom den Generalleutnant 
3- D. vd. Liebert, ehemaligen Gouver- 
neur von Deutjchoftafrifa, welcher im 
jüngften Prozeß vom Er-Reichstom- 
miffär Dr. Karl Peters gegen die 
„Münchener Post“ gefagt hatte, das 
feinerzeitige Disziplinarurtheil gegen 


| Dr. Beterz fei „ein fürmlicher Juſtiz— 


Aus bditerreichungariſchen Gauen. 


Berlin, 27. Juli. Am Sonntag be— 
ginnt in Worms das allgemeine deut⸗ 
ſche Turnfeſt, das ſich diesmal zu ei— 
nem beſonders denkwürdigen Ereigniß 
für die Jahnsjünger geſtalten ſoll. 
Schon am Samſtag hielt dort der 
Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft 
eine Geſchäftsverſammlung unter dem 
Vorſitz des 82jährigen Herrn Ferdi— 
nand Goetz ab, welcher einer der 
Gründer dieſes Verbandes iſt, im 
Jahre 1861 zum Geſchäftsführer und 
1896 zum Präſidenten dieſes Verban⸗ 
des gewählt wurde. 

Der Jahresbericht ergab, daß die 
aktive Mitgliedſchaft auf 8000 gewach⸗ 
ſen iſt, und auch die Turnſchulen ſich 
eines entſprechenden Wachsthums er— 
freuen. Eine Bewerbung der „antiſe— 
mitiſchen Turner“ von Oeſterreich um 
Aufnahme in dieſen Verband wurde 
zurückgewieſen. Eine Behauptung der 
Sozialiſten, daß die Turnerſchaft po— 
litiſchen Beſtrebungen diene, wurde für 
unwahr erklärt, und es wurde geſagt, 
gerade weil der Verband nichts mit 
Politik zu thun haben wolle, weigere 
er ſich, ſozialiſtiſche Turnvereine auf⸗ 
zunehmen. 

Bezüglich der mehrerwähnten kom⸗ 
menden Begegnung zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Zaren Nikolaus von 
Rußland wird es jetzt für wahrſchein— 
lich erklärt, daß dieſelbe in der Nähe 
pon Danzig am 18. und 19. Auguſt 
ftattfinden werde. 

Können E!faf-£othringen nicht vergeffen! 

Die Möglichkeit eines Einverftänd- 
niſſes zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich wird von vielen der Pariſer 
Blätter weiter erörtert, —aber auß dem 
Ion der betreffenden Artitel laßt jich 
leicht erkennen, daß die franzöfiiche 
Stimmung gegenüber Deutichland fi) 
in den lehten 37 Jahren — jeit dem 
fiebziger Krieg—im Grund genommen 
doch herzlich wenig geändert hat!’ 
Elfaß-Lothringen ift noch immer ber 
große Stein des Anftope3 bei allen 
Berfuchen, zu einer vollftändigen Ver» 
fühnung zrotfchen den beiden Nationen 
zu gelangen. Frankreich nimmt Ti 
zwar im Allgemeinen ben, ihm fehon 
pon Gambetta gegebenen Rath zu Her» 
zen, nicht mehr von den verlorenen 
Provinzen zu Sprechen, — aber benft 
unauögelezt an biejelben. 

Die öffentliche Meinung in Frant- 
reich jcheint dahin übereinzujtimmen, 
daß feine franzöfifche Regierung Tich 
auch nur 24 Stunden miürbe halten 
fönnen, wenn fie amtlich erflären wür—⸗ 
de, Eljaß-Lothringer fei fein frangofis 
ches Gebiet mehr, und baß alles Un» 
terhanbeln behufs beiferen Einver⸗ 
ftärdniffes mit Deutfhland ebenjo- 
viele Zeitverfch wendung wäre, fo lange 
Elſaß⸗Lothringen deulſch bleibt! Da 
müßte alſo wohl Deutſchland behufs 
Erzielung einer Verſtändigung ſchon 
den Franzoſen den Gefallen thun, den 
Frankfurier Friedensbertrag zu zerrei⸗ 
hen,--und davon Tann natilrlich Feine 
Rede ſein. 

Großes und ſchnelles Corpedoboot. 

Das zweite deutſche Hochſee⸗Torpe⸗ 
doboot „G 137, welches auf der Ger⸗ 
mania-Werft in Kiel gebaut wurde, 
erzielte bei der Probefahrt eine Schnel« 
ligfeit von mehr, al 30 Geemeilen 
pro Stunde. 8 fit aud) das größte 
deutfehe Torpedoboot, hat 570 Ton⸗ 
nen Gehalt, befitt 4 Dampfteffe! und 
ift mit einem 8.8- und zwei 5.2-3en« 
timeter-Gefchügen ausgerüftet, 

Weiblide Kraftfahrerlenfer. 


Penn die Pläne verfchiebener Mor 
lorwagengeſellſchaften zur Wusfit 
rung gelaugen, ſo wird man in Berlin 
bald metbliche Chauffeure für Autos 
mobil-Drofgten feben. Dabei mirb 
nämlich darauf fpefulirt, daß dbiefen 
weniger bezahlt zu werben braucht, 
als den männlichen Chauffeuren, und 
daß ſie auch füglamer ſind. Es lau⸗ 
fen jetzt ſchon Tauſende ſolcher Ger 
fährte für den Bffentlichen Dienft; 
aber die Geſellſchaften finden es noth⸗ 
wendig, die Betriebsloſten zu verrin⸗ 
gern, da dieſelben bis jeßt, wie es 
heißt, in. feinem —— zu den 
Be "abrpreifen fleben. 

Nat iii wird voraußgefeht, daß 
“ ae Ha: — * —* minder 
6 nd, al3 die männlichen;. um 
ge nr meibliche Srräfte au har 
I eine Schule für die Her- 
an berfelben eingerichtet 
ten. 


Einträaliche Staatsbabnen. 


mord und ein Schandflef für das 
beutjche Volt“ gemefen, nunmehr zu 
einer neuen Erflärung hierüber veran 
laßt. Darin nimmt er jene AXuslaf- 
fung formell zurüd und bedauert leb- 
baf, „die im Eifer der Rede gebrauch— 
ten fcharfen Worte”; er verfichert, daß 
ihm eine Herabjegung der Gerichte 
und eine Verlegung der Amt3ehre ber 
Richter ferngelegen habe. 

Diefe Ehrenerklärung ijt den durch 
die Ausfälle zunächjt betroffenen Rich- 
tern auf amtlihem Wege mitgetheilt 
worden. Belanntlich hieß es nach Be- 

| endigung des obigen Prozefjes, daß 
General dv. Liebert wegen der in Rebe 
ftehenden Bemerkungen gerichtlich zur 
Verantwortung gezogen werden würde. 
Ueue Beftimmunaen für höheren Poftdienft. 

Die Beitimmungen der Laufbahn 
ver höheren beutjchen Bojtbeamien 
haben jett eine vollftändige Aenderung 
erfahren. Yortan miüfjen Bewerber 
ein vollfommenes Reifezeugniß bon ei= 
nem Gymnafium, NRealgymnajium 
oder einer höheren NRealfchule haben, 
Alsdann werden fie ald3 „Eleven“ zu— 
gelaffen und müffen ein Jahr als 
folche dienen. Weiterhin müffen fie 
drei Yahre lang Yachltudien machen, 
worauf fie Poftreferendare imerbem. 
Nach meiteren drei Jahren müfjen jie 
ein Staatderamen machen, und dann 
erit fönnen fie Boftaffefforen werden. 


Höhlenentdedung dur Sprenguna. 


Zu Altendorf, in Weitfalen, ift eine 
große Höhle padurd entdedt worden, 
bag in einem Kalkſteinbruch eine 
Sprengung borgenommen wurde. Sie 
ift jebt die größte befannte Höhle in 
Deutjchland. Eine weitere Erforfehung 
derſelben ſteht noch aus. 

Befuch amerifanıfher Bürgermeiter, 

Die „Rheinifch-Weftfälifche Zeits 
tung“ macht befannt, daß 221 ameris 
fanifche Bürgermeifter einen Ausflug 
nah Deutfchland und anderen euro- 
päifhen Ländern machen imerben, 
bauptfächlich für Studienzmede. 
Hau's Schwägerin leat Sehramt nieder. 


Aus Freiburg i. B., Baden, wird 
gemeldet, daß Fıl. Fanny Molitor 
ihre Stelle al3 Lehrerin an einer dor» 
tigen öffentlihden Schule aufgegeben 
bat. Sie ijt eine Schwägerin des 
beutfchamerifanifchen Brofeffors Karl 
Hau, welcher jüngft in Karläruhe der 
Ermordung feiner reihen Schiwiegers 
mutter jehuldig gefprocdhen und zum 
ZIode verurtheilt murbe. 

Das Auffommen von Hau’s altem 
Vater, der jüngft von einem Schlage 
gerührt wurde, ift höchjt zweifelhaft. 

Hau felbit fol die Zuverficht auf ei- 
nen neuen Prozeh noch nicht aufgeges 
ben haben. 

Großer Hotelplan. 

Die Berliner Aktionäre des „Admtis« 
ralitätsgartenbad“-Projekts planen, 
Das größte Hotel in Deutfchland zu 
errichten. Genaues über die Grüßen. 
verhältnifje wird noch nicht mitges 
theilt, 

Hollfriede zwifchen Oefterreich und Serbien. 

Aus Wien wirb gemeldet: Der 
lange, leivigeZollfrieg zwifchen Defter« 
reichsllngarn und Serbien ift' endlich 
auf Grundlage gegenfeitiger Zuge- 
ſtändniſſe glücklich zum Abſchluß ge— 
langt. Zwar wird die Einfuhr von 
Lebendſchweinen aus Serbien noch im— 
mer geſperrt ſein; aber Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn hat in die Sendung von 60 Mil⸗ 
lionen Pfund Schmeinefteifihprobufte, 
Sped und Schmweinefchmalz pro Jaor 
dur Serbien gemilligt. Dafür hat 
Serbien meitgehende Zugeftändniffe 
auf Einfuhrmaaren aus Dejterreich- 
Ungarn gemadt. 

Man gibt ji in Wien der Hoff: 
nung bin, daß die erneuerte Einfuhr 
bon Tleifehproduften aus Serbien das 
Fleiſch in der Hauptftabt endlich mie 
der billiger machen wird. Bisher find 
in Wien die leifchpreife unverfhämt 
hoch geblieben, troß aller Gegenbemil- 
dungen ber Regerung und bes Volles, 

Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
An Nantuget, Maſſ. vorbei: Furneſſia von 
New Vorl. 
virainian von Livervool. 
Genua: Bulgaria und Citta di Torine von 
Sehe Ä 
ir... Mor London. 


"Unmernen An ntreal b 
Eher 


i 
urg:- Umertla, bon 
Abgegangen. 


Doyt: Minnetonla Bonbon; Alge- 
BER I 


| erholung für 
e gebauert. 


\ 


Chicago, Sonntag, den 28. Juli 1907. 
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Schreckliche Porgünge 


In Koreas Hauptſtadt. —Meutern⸗ 
de koreaniſche Truppen, vom Mob 
uuterſtützt, ſuchen Japauer zu 
vernichten. 


Söul, Korea, 27. Juli. Unterſtützt 
bon einem tobenden, heulenden Pöbel- 
haufen, der mehrere Tauſend ſtark 
war, verſuchten heute Abend die meu-⸗ 
ternden koreaniſchen Truppen, alle Ja— | 
paner im’ Soul zu vernichten. 

Diefe Erhebung fam fo plöglich, 
daß die, ohnehin nicht jtarfen Streit- 
fräfte des Miktado dahier volllommen 
überrajcht dapon waren. 

Zunächſt richtete jich der Angriff | 
gegen die Polizei, welche die Empörter | 
geradezu bor fich her fegten. | 

Die toreaniiche Soldatesfa fing ben | 
Aufruhr an, und die eingeborene Bes | 
pölferung machte rafch mit ihr gemein- | 
fame Sade. Dur ihre Waffen, 
welche die Kapaner ihnen doch nicht 
hatte wegnehmen fünnen, und durch 
ihre Oraanifation waren die forea= | 
nifchen Soldaten furdhtbar. Die japa= 
nifchen Soldaten jahen ich numerifch | 
meit überwältigt, und jie fanden e3 | 
unmöglich, aud) nur einen Schein bon | 
Drdnung in ber Stadt aufrecdhtzu- 
erhalten. 

7 der Schönsten Japanerhäufer mwur- 
den ausgeplündert, unter faum nen= 
nenömwerthem Widerftand der Japaner. 
Viele Japaner wurden verlegt, und 
unter den Koreanern muß der Verluft 
an Zodten und Bermundeten fchmer 
fein! 

Uebrigen3 dauert der Kampf nod 
immer fort, und die ganze Stadt ijt 
ein brodelnder Herenteffel. 

Marquis to Wohnhaus (me aud 
ber japanifche Minifter des Austoärti- 
gen als Gajft meilt) wird ftark be— 
macht; jeden Augenblid erwartet man 
auch einen Angriff auf diejes. 

Starfe Truppen: und Bolizeimadht 
umgibt auch den Palaft, mo der neue 
Katjer in Hufterifcher Angjt um fein 
Leben jchwebt, und auch die foreani- 
[chen Kabinetämitglieder Zuflucht ge= 
fucht haben. 

Die Empörung richtet fich natürlich 
gegen den neuen Vertrag, melcher die 
japanifhe Vormundfchaft über Korea 
garantirt. 


Dur giftiges Shweinefleifh 
Wird faft eine ganze Ortsbevölferung Fran? 


Dfolona, Miff., 28, Juli. 80 Berfo- 
nen, melche faft die ganze Bevölkerung 
bes Hleinen Nachbarortes Dan Tzleet 
bilden, find infolge des Genufjes von 
Schmeinefleifh erfrantt, und Frau 
Mary Park ift bereits daran geftorben. 
Das Schweinefleifch war giftig — und 
man glaubt, daß ed nur durd) die gro- 
Be Hite in diefen Zuftand gefommen 
ift! 


Sen. Pettust 
Alabama verliert wieder einen Bundesjes 
nator. 


Hot Springs, N. K., 27. Juli. Se- 
nator Pettus von WMlabama tft heute 
Abend um 10 Uhr geitorben. 

(Vor nicht langer Zeit war befannt- 
lich auch der Alabama’er Bundesfenas 
tor Morgan dahingefchieden.) 


Muthmaplihes Wetter. 
Wohl dem, der nicht blos einen Strohdedel 
über dem Kopf hat! 


MWafhington, D. K., 27. Juli. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Jllinois am Sonn» 
tag und Montag in Aussicht: 

Regenfhauer am Sonnta; und 
mahrfjcheinid aud am Montag. 
Leichte biß lebhafte Sübmeftmwinbe. 

Im Weſentlichen dieſelbe Vorausſa— 
ge gilt für den Staat Indiana, nur 
daß die dortige Regenfälle Strichregen 
ſein ſollen. 

Ebenſo ſoll es in Nieder-Michigan 
am Sonntag Nachmittag oder Abend 
und dann den ganzen Montag regnen, 
mit veränderliche Winden. Für 
Wiskonſin wird Regen am Sonntag 
und wolkiger Montag in Ausſicht ge— 
ſtellt. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Sonntag wärmer; Regenſchauer am 
Nachmittag oder Abend. Lebhafte 
ſüdliche Winde und örtliche Stürme 
auf dem Michiganſee. Am Montag 
ſchön — aber nach vorangegangenem 
Regenſchauer. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 71 Grad, um 3 Uhr 72, 
um 4 bi 6 Uhr mwieber 71, und um 7 
Uhr (bei Abfchluß der VBerichtägeit) 70 
Grad. Die niedrigfte Temperatur des 
Tages, 61 Grad, herrfchte um 5 Uhr 
Morgens, während 72 Grad, um 3 
Uhr Nachmittags, die höchfte war. Die 
Durhjcehnittstemperatur war 66 
Grad. Der Wind erreichte nur eine 
Schnelligkeit bis zu 12 Meilen pro 
Stunde und fam vom Dften. Der 
Teuchtigkeitägehalt der Quft betrug 
Vormittags 63 und ftieg fpäter auf 67. 

Die höchite Temperatur, welche aus 
irgend einem Plat der Ber. Staaten 
am Samjtag gemeldet wurbe, war ber 
in San Antonio, Ter., nämlich 98 
Grad, und die niebrigfte war bie in 
San Franzisfo, nämlich 56 Grad. 

Ganze zwei Tage hatte die MWetter- 
bie Chicagoer Menfchheit 


Die widerborftigen Korporationen 

Woaffenftillftand im Bahnratenfrieg von 
Nordkarolina!—Der Tennefjeer Derfiches 
rungsfrieg. 

Raleigh, N. 8, 27. Juli. Im 
Bahnraten-Krieg ift es zu einem Ver- 
gleich gefommen. Nämlich: der Staat 
fol gegen den Befehl des Bundesrich- 
ters Vritchard, melcher die Durdhfüh- 
zung des neuen ftaatlichen Bahnraten- 
gejeges verbietet, an da3 Bundesober- 
gericht appelliten. Die Bahn mird 
fi) mit ihrer Berufung gegen die Ur— 
theile des unteren Gerichtshofes über 
ihre Beamten an das StaatZoberge- 
richt wenden. Beide Fälle werben in 
der Verhandlungsordnung vorgerüdt 
und gleichzeitig argumentirt imerben. 

Mittlerweile wird das Geſetz be— 
treff3 des Yahrpreifes von 24 Genis 
die Meile nicht jpäter als 8. Auguft 
in Kraft treten. 

Raleigh, N. K., 27. Juli. Die Be: 
amten de3 Staates Nord-FKarolina 
und diejenigen der Southern-Bahn ha= 
ben aljo nunmehr einen Waffenjtil- 
ftand gefchlojfen. Ihr Abkommen be- 
deutet aber nicht, daß der Bahnraten- 
frieg zu Ende tft; er wird vielmehr in 
ben höheren Gerichtshöfen luftig mei- 
tergefämpft werben. E8 ijt nicht ein- 
mal ausgefhloffer, daß es noch zu ei- 
nem phoyfifchen Zufammenftoß fommt, 
obwohl die Wahrjcheinlichteit Hierfür 
nicht mehr fo groß tft! 

Alle ſchwebenden Anklagen und Ver- 
folgungen werden aber niedergeſchla— 
gen, und es werden auch keine neuen 
derartigen Prozeſſe vom Staat gegen 
Agenten oder Beamte der Bahngeſell— 
ſchaft eingeleitet, bis die Streitſache 
in den höheren Gerichten endgiltig ent— 
ſchieden iſt. Andererſeits wird die 
Bahngeſellſchaft ihr Beſtes thun, wei— 
tere Verhaftungen wegen Mißachtung 
von Bundesrichter Pritchards Ordre 
zu verhindern. 

Staatsgouverneur Glenn wird das 
Volk als Ganzes erſuchen, ſich bei dem 
vorläufigen Abkommen zu beruhigen, 
und wird den einzelnen Bekämpfern 
der Bahn rathen, keine weiteren ſtraf⸗ 
gerichtlichen Anträge zu ſtellen. 

Das, ſpäteſtens am 8. Auguſt in 
Kraft tretende neue Staatsgeſetz be— 
treff3 der 24 Bent3-Bahnrate joll 
dann fo lange zu Kraft beftehen blei- 
ben, bi3 etwa eineiungünftige Entjchei- 
dung gegen dasfelbe im Gerichtsftreit 
erfolgt. 

Die Eijenbahn wird ihren Prozeß 
por dem Bundezrichter Pritchard eifrig 
meiterbetreiben; doch wird der Staat 
Nordtarolina auf feine Zuftändigfeit3- 
frage verzichten. 

Das vorläufige Ablommen trägt 
die Unterfchrift des Gouverneurs 
Glenn und der Anmwälte U. B. Thom 
und €. B. Murphy (für die Southern 
Bahn). 

Nebenbei verpflichten fich die Eifen- 
bahnanmälte au, wegen nichts, was 
die Staat3beamten bisher in Verbin 
dung mit diefem Streit gethan haben, 
Prozeſſe wegen Mißachtung des 
(Pritchard'ſchen) Gerichtshofes einzu— 
leiten. 

Man erzielte erft nach langer Konfes 
ren; die „Waffenftillitands“-Bebin- 
gungen. Berfonen, welche der An— 
gelegenheit näherjtehen, betrachten das 
einjtweilige Abfommen als einen ent» 
Ichiedenen Sieg für den Staat und für 
den Gouverneur Glenn perfönlic. 

Nafhoille, Tenn., 27. Juli. Jm Nas 
men von 24 ausmärtjgen Verfiche 
tungsgefellfchaften ift eine Klagefchrift 
eingereicht morben, welche die Verfaf> 
fungsmäßigfeit des neuen ftaatlichen 
Korporationsgefeges auf einen neuen 
Grund hin angreift. 


Die Gefelfhaften machen geltend, 


daß die Beltimmung, monad Forpos 
rationen gewiſſe Auskunft beim 
Staatsſekretär von Tenneſſee einrei— 
chen müſſen, und gewiſſe Gebühren 
mit Zugrundelegung ihres Stamm⸗ 
kapitals zu bezahlen haben, eine Poli—⸗ 
zeiregulation bildeten, zu dem Zweck, 
die Geſellſchaften zu zwingen, ein ge- 
wiſſes Ding zu thun, und daß die 
Klaſſifizirung nach dem Betrag der 
Gebühren einfach Klaſſengeſetzgebun 
bilde. Daher verlangen ſie, daß 
Gericht das Geſetz umſtoße und ihnen 
die bereits gezahlten Abgaben zurück— 
erſtattet würden. 
Die Clintoner Mordſenſation. 

Illinoiſer Bankier langt als Gefangener in 


St. Couis an. 

St. Louis, 28. Juli. Der Bankier 
Fred H. Magill von Clinton, Ill., 
welcher angeklagt iſt, ſeine erſte Gatin 
vor mehreren Monaten ermordet zu 
haben, und deſſen Flitterwochen mit 
ſeiner zweiten Gattin (und Stenogra⸗ 
phin), früherer Frl. Fay Graham, in 
San Diego, Kal., jählings unterbro— 
chen wurden, langte in Obhut bes She: 
riff3 Campbell geitern Nacht um 10 
—* hier an, auf dem Wege nach Clin⸗ 
on 


Seine jetzige Gattin war in Obhut 
der Gattin des Sheriffs. Aber keines 
von Beiden trug Handſchellen. 

Magill ſagte, er ſei Froh“, nach ſei⸗ 
ner Heimathsſtadt zurückzukehren. Auf 
den Rath ſeines Anwalts wollte er die 
Giftmordklage nicht erörtern. Auch 
Frau Magill wollie nicht darüber ſpre— 
er Beide jegten eine fröhliche Miene 
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Springfield, U, 28. Auli. Der 
Stantsanmalt De — Be⸗ 
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Gräßlide Wahl 
Swifchen Derbrennen und Ertrinten! — 


Dampfer „Srontenac‘ war eine elende 
Menfcenfalle. 


Sthaca, N. Q., 27. Juli. E3 Steht 
jeßt feit, daß mindeftens 9 Berfonen 
bei der Kataftrophe des ayugajee- 
dampfer3 „Frontenac“, unmeit Far- 
ley’3 Point, ertrunten find, und man 
fürchtet außerdem, daß noch mehrere 
Perfonen in dem Feuer umfamen, mel: 
ches den Dampfer zerftörte, 20 Perſo— 
nen, welche jcehlimme Brandmwunden 
bavongetragen hatten, murden bom 
brennenden Schiffe weggenommen und 
nad Auburn zur Behandlung ge= 
bracht. 

Die Leichen von 5 Frauen und 2 
Kindern wurden beute Abend aus dem 
See gezogen. 

Holgende Tobte find identifizirt: 

Frau Homer Denung von Ohio, ihr 
Sohn Karl, und Frl. Azelia Mes 
Creary von Eohoes, N.Y. Die Ber: 
fönlichkeit von drei Frauenleichen und 
ber eines fleinen Mädchenz fonnte noch 
nicht feitgeftellt werben. 

Unter den am fchlimmiten Berlehten 
find: Frau Abel von South Blooms 
inaburg, N. 9Y.; Eliza Zuttle von 
Middletomn, N. Y., und Charlotte 
Brigham von Spracufe, N. 2. 

Das Boot, welches zmwifchen Jthaca 
und Cayuga fuhr, war gerade in ber 
Mitte des Sees, ald das euer ent- 
bedt wurde. Dbmohl e3 fih dann 
tafend jchnell nach dem Geftade zu be= 
wegte, war e3 jo elend gebaut, daß die 
Ylammen fich unheimlich fehnell mei- 
terverbreiteten! 

Diele fprangen in das Wafler, meil 
fie hofften, fhwimmend das Land er= 
reichen zu fünnen, oder fchlimmiten- 
falls lieber ertrinfen, al3 verbrennen 
mollten. 

Bei der großen allgemeinen Verwir— 
rung läßt ich nicht fagen, ob man 
über den Verbleib aller Berfonen Be- 
Icheid weiß; aber man jah 9 in tiefem 
Waſſer verſinken. 

Erſt wenn der Rumpf des ab— 
gebrannten Bootes durchſucht iſt, wird 
man ſagen können, ob ſich noch in den 
Trümmern Leichen befinden. 

„Frontenac“ hatte zur Zeit 50 
Paſſagiere und eine Beſatzung von 12 
Mann. 

Der Kapitän, M. P. Brown, führte, 
ſobald der Fenerglarm gegeben war, 
die Paſſagiere nach dem vorderen Theil 
bes Bootes, ſo weit wie möglich von 
den Flammen weg, und gab Befehl, 
mit vollſter Geſchwindigkeit nach Far⸗ 
ley's Point hin zu fahren. Aber immer 
kleiner machten die Flammen den Zu⸗ 
fluchtsort, und ein Paſſagier nach dem 
anderen ſprang vom Verdeck ab, trotz⸗ 
dem die Bemannung Alles aufbot, eine 
Panik zu verhüten! 

So wenig Raum blieb für Diejeni— 
gen, welche auf dem Schiff aushielten, 
daß die Kleider vieler der Paſſagiere 
lichterloh brannten, als die Landungs— 
ſtelle erreicht wurde! 

Vier der verletzten Frauensperſonen 
werden wohl an ihren Brandwunden 
ſterben. 

Die meiſten Paſſagiere waren Be— 
wohner von Cayuga, die ſich auf der 
Fahrt nach einem Baſeballwettſpiel be⸗ 
fanden; doch waren auch etliche Aus— 
flügler, die nach verſchiedenen Som⸗ 
merlagern beſtimmt waren, an Bord. 
Eine Stunde nach der Abfahrt von 
Cayuga brach das Feuer aus. 

„Frontenac“ gehörte der „Brown 
Transportation Co.“ und war ein 
Seitenraudampfer mit Doppeldeck, 
welcher früher zwiſchen den Thouſand 
Islands verkehrte. Er war por mehres 
ren Jahren von den Dampfbootinſpek⸗ 
toren für unbrauchbar erklärt, dann 
aber ausgebeſſert worden, weshalb 
man ihn ruhig im Dienſt bleiben ließ! 

Kapitär Brown war der letzte 
Mann, welcher das Schiff verließ. 


Vom Baſeballfelde. 


„Rational League“ 

Meftfeite-PBar, Chicago, 27. 
Juli. m heutigen Wettfpiel fihlugen 
bie Chicagoer (Eub3*”) vollitän- 
dig die Boftoner mit 4 zu 0. 

St. Louis, 27. Juli. Die Broof- 
Igner Gäfte fchlugen die St. LZouifer 
mit 4 zu 2. 

Pittsburg, 27. Juli. In den heu— 
tigen Spielen fiegten die Pittsburger 
über die Philadelphiaer Gäjte: im er- 
ften mit 6 zu 3, und im zweiten mit 3 
zu 0. 

Cincinnati, 27. Juli. Mit 3 zu 2 
obfiegten die Cincinnatier heute über 
bie Nem VYorker. 


„American League.” 

Philadelphia, 27. Juli. Die Chis 
cagoer (White Sor“), die in ber 
legten Zeit ziemlich-vieles Pech gehabt 
hatten, befiegten heute die Philabels 
phiaer mit 7 zu 2. 

New York, 27. Juli. Mit 11 zu 10 
[hlugen die Clevelander Gäfte heute 
in 11 Gängen die New NYorker. 

Bofton, 27. Juli. Die Detroiter 
fchlugen die Boftoner mit 5 zu 4. 

‚ Wafhington, D. 8., 27. Juli. Die 
Wafdingtoner behielten die Oberhand 
über bie St. Louifer mit 8 zu 1 

Shlimme Gaiolinerplofion. 
Sieben Bäujer fallen ihr zum Opfer 

Dallas, Ter., 27. Zuli. Imfolge 
der Erplofion eines Gafolinofens im 
beim bon Frau —* €. Duncan —* 

a Wohnhäuſer vollſtändig durch 


AUeunzehnter TZahvgang. 


Ju banger Schwebe: 


Bas Schikfal des Arbeiter: 
führers Hayıyood. 


Hefchworene lief uneins! 


Wider Mande erwarten ein Komme 
promißverditkt. 


Der Angeklagte ſieht mit unerſchütterlicher 
Ruhe dem Wahrſpruch entgegen. 


Seine Mutter zuſammengebrochen. 


Boiſe, Idaho, 27. Juli. Richter 
Wood, vor welchem der Mordprozeß 
gegen den Arbeiterführer Win. D. 
Haywood verhandelt wurde, hält die 
Gerichtsſitzung formell offen und läßt 
keine Vertagung oder Pauſe eintreten, 
bis die Geſchworenen einen Wahr— 
ſpruch einberichtet haben. So kündigte 
er wenigſtens an. Niemand wird in 
den Gerichtsſaal zugelaſſen, als Zei— 
tungsleute und die beiderſeitigen An— 
wälte, und nur wenige Perſonen ſind 
auf den Raſenplätzen unfern der Thür 
des Gerichtsgebäudes. 

Um 4 Uhr Nachmittags verließ 
Wood den Gerichtsſaal und ſagte, er 
werde nicht früher zurückkommen, als 
bis man nach ihm ſende. Um dieſe 
Zeit waren die Geſchworenen durchaus 
unfähig, ſich auf einen Wahrſpruch zu 
einigen. 

Kurz vor 4 Uhr hatten die Geſchwo— 
renen ein ſchriftliches Erſuchen an den 
Richter um einige der Gegenſtände ge— 
ſandt, welche während der Verhand— 
lungen gezeigt wurden. Der Richter 
ſandte ſofort das Gewünſchte. Wie 
man nachher hörte. find das folgende 
Gegenftände: Das Telegramm, mel- 
ches Anwalt Fred Miller von Spo- 
fane an Orchard in Calbmwell fandte; 
das Telegramm des (verſchwundenen) 
Jack Simpkins an den Angeklagten 
Haywood, worin Erſterer ſagt, er kön⸗ 
ne keinen Anwalt bekommen, um Or⸗ 
chard zu vertheidigen; die ſechs Wech— 
ſel, welche von Haywood an Simpkins 
im Dezember 1905 geſandt wurden; 
und der Pettibone'ſche Brief an Or⸗ 
chard in Caldwell. Alle dieſe Gegen— 
ftände waren vom Staat beigebracht 
worden, um die Eriftenz; einer Ber 
ſchwörung zu erweiſen. 

Frau Etta Carruthers von Salt 
Late City, die Mutter Hayhwoods, 
brach heute Nachmittag zufammen und 
liegt jegt infolge völliger Nervenzer- 
rüttung im Hofpital. Als die $urh fich 
heute Nachmittag zur vertraulichen 
Berathung zurüdzog, [prang Frau 
Garruther3 an die Seite ihres Sohnes, 
Ihlang die Arme um feinen Hals und 
füßte ihn zum Lebemohl. Sie hat die 
große Nervenanfpannung, melche dies 
fer Prozeß mit fih bradte, mahr- 
ſcheinlich ſchwerer gefühlt, ala jede an- 
dere PBerfon, die den Verhandlungen 
beimohnte! 

Haymood felbit, ein Mann von ei» 
ferner Feitigfeit, mie er it, erwartet 
den Wahrfprudg, welcher ihn auf den 
Galgen fenden, ihn freimachen, ihn le= 
benslänglich oder auf eine lange Reihe 
Jahre dem Zuchthaus überantworten 
fann, mit derjelben äußerlichen Ruhe 
und Gleichgiltigkeit, welche fein ganzes 
Verhalten jchon feit Beginn des Pro: 
zelles charakterifirt bat. Er hörte die 
Inftruftionen des Richters Wood an 
die Gefchtnorenen zwar mit einer ins 
tereffirten Miene an, zeigte jedoch feine 
Spur von Nervofität und abfolut fein 
Zeichen von Furdt. Dann beobachtete 
er die binausgehenden Gefchmorenen, 
welche offenbar durch ihren Geficht3- 
ausdrud ihre Gedanken zu verbergen 
fuchten, fo ruhig, al ob das Schidfal 
irgend eine3 Andern auf dem Spiele 
ftehe. Mit vertrauenspollem Lächeln 
auf dem Antlig verließ er enblich die 
Gerichtäftube. 

Heute Abend plauberte er mit den 
MWächtern an feiner Zellenthüre über 
gleichgiltige Dinge im ruhbigften Zone, 
und fein Juden einer Musfel verrieth 
ein Gefühl, dab fein Leben in der 
Wagſchale liege! 

Um halb 7 Uhr Abends gingen die 
Geſchworenen zum Diner, und um 
dieſe Zeit wurde der Eindruck immer 
ſtärker, daß unverſöhnliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen ihnen beſte⸗ 
hen! Es ſchien auch, daß die Geſchwo— 
renen arg an der Hitze litten, aber ent⸗ 
ſchloſſen waren, auszuhalten. 

(Später:) Es wird jetzt gemel⸗ 
det, daß 7 Geſchworene für Freiſprech⸗ 
ung und 5 für Schuldigfprechung jeien, 
und daß jJie in diefer Meinungäver- 
Ihiebenheit einander hartnädig ent- 
gegenftänden. 

Wiederholt umherſchwirrende Ge- 
rüchte, daß die Geſchworenen ſich auf 
ein Verdikt geeinigt hätten, erwieſen 
ſich bald als falſch. 

Die Geſchworenen beendeten haſtig 
ihre Mahlzeit und waren nach 16 
Minuten wieder im Berathungszim⸗ 
mer. Aber ſie ſchienen nicht weiter zu 


Feuer 


wochenlanges Körper⸗ und Gemüths⸗ 
leiden, aber noch immer zuverſichtlich 
die Freiſprechung ihres Gatten er—⸗ 
wartend, ſaß in einem Stuhl auf dem 
Courthaus⸗Raſen bis zu ſpäter Abend⸗ 
ſtunde. An ihrer Seite waren Hah— 
woods Stiefvater, ſeine Halbſchweſter 
und zwei Töchter. 

Boiſe, Idaho, 28. Juli. Ein Ge— 
rücht, das aber noch unbeſtätigt iſt, be— 
ſagt, die Haywood-Jurh ſei mit 8 ge⸗ 
gen 4 zuguſten eines Wahrſpruchs auf 
„Mord im zweiten Grad“. 

Richter Wood ging um 10 Uhr 
Samſtagabend nach Hauſe ſchlafen, 
will aber zu irgend einer Zeit fommen, 
wenn die Gefchmorenen zu einer Eini- 
gung gelangt fein follten. 

Um 8 Uhr Sonntag früh ruft er die 
Gejhmworenen, falls fie ſich nicht vor⸗ 
ber geeinigt haben, in den Gerichtsfaal. 

E3 verlautet auch, bei ber erfien 
Abftimmung hätten 7 Gefchworene für 
ein Verdift auf Mord im zweiten Gra=- 
de, und 5 für Freifprecfung geftimmt. 
Aber auch diefe Angabe läßt ji nicht 
beitätigen. 

Doch mill man miffen, daß feine 
hartnädige Entfcheidungsfperre bei 
den Gejchmworenen beftehe, daß die Be- 
tatbungen fein bloßer Kampf um die 
größte Ausdauer feien, und daß bo 
Ausficht auf eine Einigung fe, nad» 
dem noch vorhandene ehrliche Mei: 
nungsverjchiedenheiten bei meiterer 
Erörterung gefehwunden jeien. 

Die Hife im „fonnengebadenen“ 
Geihmorenenzimmer war eine jo über- 
mäßige, daß um halb 9 Uhr Sams- 
taaabend die Gefchmorenen eine Bitte 
um Abhilfe an den Richter Wood 
fandten. Der Richter ftellte eine Un 
terfuhung an, und er fand, daß ein 
viel größeres und fühleres Zimmer im 
zweiten Stod des Gerichtögebäubdes ift; 
deshalb jhidte er die Gejchimorenen 
dorthin. 

Sollte e3 zu einem Kompromißver: 
bift auf Todtfchlag fommen, jo würde 
dies fchmwere Enttäufchung verurfachen. 

Der Vertheidiger Darrom hatte un 
ter allen Zeichen von Aufrichtigteit er= 
Märt, daß die Vertheibigung den Tod 
einer Einfperrung vorziehen mwürbe, 

Undererjeit3 hatte der Verfolgungs⸗ 
anmwalt Borah offen erklärt, daß Hay- 
twpob entweder fchuldig des Mordes im 
eriten Grade, oder nichtfchuldig der 
Iheilnahme an der Ermordung des 


früheren Gouberneur3 Steunenberg 


bon Ybaho fei. 

©o ftimmten beide Parteien. darin 
überein, daß Haymood entweder bie 
Yreiheit, oder den Strid nerbiene, und 
daß ein Tobtfchlagsperbift ein feiges 
Kompromiß, und die Umftoßung ei- 
ne3 folchen Befundes durch den höhe- 
ren Gerichtähof zu erwarten fein 
würde. 

Der Gefchmworene Robinfon, welcher 
73 Jahre alt ift, hatte am jehmerften 
bon der Hige zu leiden und war fo et= 
Ihöpft, daß er die Eourthaustreppe 
hinab geführt werben mußte, alß bie 
Jury zum Übendbrot ging. Auf fein 
Erfuden wurde dann ein Großpaterd- 
Lehnftuhl nach dem neuen Jurhzimmer 
für ihn gefanbt. 


Die Verlefung der Weiſung des 
Richters an die Gefchworenen nahm 
genau eine Stunde in Anfprud. Als» 
dann erhob der Sheriff „Shab“ 
Hodafing feine Finger, feine jehs Ges 
richtsdiener jammelten fih um ihn, 
und die Gefchworenen ftanden auf. 

„Meine Herren“, zegte der Richter 
an, „ich möchte Jhnen rathen, dat Sie 
Shre Stuhlpolfter mit fich nehmen.“ 

Diefer Winf murbe von ben Ge 
fhmorenen denn auch befolgt. Ziem= 
lich Tebhaft fchritten fie nad 
Berathungszimmer, offenbar 
daß ihre lange Einfchließungägeit dem 
Ende nahe ift, obwohl noch einige 
Stunden jchmerer Arbeit ihrer Ent- 
laffung vorangehen mögen. Nach dem 
Ydaho’er Staatägefeh kann die Jury 
zu jeber Stunde bed Xages ober ber 
Nacht einen Bericht erftatten, und fie 
fann ihren Wahrfpruch auch in offener 
Gerichtsfigung am Sonntag einberich⸗ 
ten. Sie hat zwijchen fünf Dingen zu 
wählen, nämlich: 

Mord im erjten Grabe, mit Tobess 
Strafe. 

Mord im zmeiten Grade, mit zehn 
Sabre Strafhaft. 

Freiwilliger Todtſchlag, mit einem 
bis zehn Jahre Strafha er 

Unfreiwilliger Zobtfhlag, gli © 
fall3 mit einem bis zehn Jar. —_.. 

Nichtſchuldig. — 

Es war 5 Minuten nach U Uh 
Vormittags, als ſich die Geſchworenen 
zur Berathung zurückzogen. Wie 
ſchon erwähnt, blieb Richter Wood bis 
4 ar — * — 
gebäude. Dann erklärte er bereit, 
jeberzeit auf Verlangen — 
men. 

Ein flüchtiger Blid eines 
in das Gefhmorenenzimmer 
—— in mög jene! 

altu mgelager — 

ec —* man die Stimmen 
mehrerer Gefchmorenen in exrnfter Des 
batte erhoben. 
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Die Witterung übt einen ungünſti · 
gen Einfluß aus. 


Herzlich wenig gethan. 


Der Heubau der Straßenbahnen auf der 
Südfeite madt nur fehr geringe Sort 
fritte, — Eine Parkland-Schenfung und 

‚eine Parfvermwalter- Wahl. 


Syn der verfloffenen Woche war nad) 
dem Ausweife des Gefundheit3amtes 
bie Gterblichkeitsrate in Chicago 
13,55 für je taufend Einmohner, und 
befonder® groß mar die Sterblichkeit 
in den Altersklaffen von zwanzig bi3 
fedzig und unter fünf Jahren, was 
auf die wechjelnde Witterung zurüdzus 
führen if. Darm: 
Krankheiten forberien die meijten 
Opfer, Lungenentzündung u. Schwind⸗ 
fucht wiefen Zunahmen auf, auch die 
Zahl ber außer durch eigene Hand 
etried getwaltfamen Todes Geftorbenen 
‚war geftiegen. Die nachftehende Lifte 
‚gäbt über das Sterblichteitäperhältniß 
in ber letten Woche im Vergleich mit 
‚ber Vorwoche und der entjprechenden 
Woche des Vorjabres näheren Auf: 
ſchluß: 

28. 
Juli 
1906 
517 
13.15 


291 
226 


20, 
Suli 
1907 
500 
12.37 


273 
227 


111 
50 


Sl mtzabl der Tobesiälle..543 
Jahrliche Sterblichkeitörate, 

Ber 1000 13.55 
Nach Geſchlechtern: 
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en 5 und 20 Sabren.... 44 39 
220 209 
Leber 80 Jahre 87 9 
HSauptſächliche Todesurſachen: 
Atute Eingeweidekrantheiten.. 90 
Schlaafluß 9 
Srigbl'ſche Kranlkheit.......... 28 
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Keuchhuſten 4 
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Der Neubau der Straßenbahnen. 


Der techniſche Aufſichtsrath, wel— 
cher den Neubau der Straßenbahnen 
zu beaufſichtigen hat, hat durch ſeinen 
Sekretär, F. K. Parker, geſtern Bür— 
germeiſter Buſſe einen Bericht über 
die bisherigen und die im Gange be— 
findlichen Bauten erſtattet. In einem 
Begleitſchreiben heißt es, daß der tech— 
niſche Aufſichtsrath nach einer Be— 
ſprechung mit der Behörde für örtliche 
Verbeſſerungen die Ausführung der 
Neubauten auf den nachſtehend aufge— 
führten Straßen angeordnet hat: 
Wentworth Avenue, von der Root bis 
zur 55. Straße; 61. Straße, bon der 
Cottage Grove Avenue bis zur State 
Straße; 59. Straße, von der Halſted 
Straße bis zur Aſhland Avenue; Jef⸗ 
ferſon Avenue, von der 63. bis zur 
64. Straße. 

Sobald das Material eingetroffen 
fein wird, foll auch der Umbau der Ge: 
leife auf folgenden Straßenftreden er= 
folgen: South Chicago Avenue, bon 
Grand Crofjing bis zur Cottage 
Grove Avenue; Cottage Grove Anenue, 
bon der 71. bis zur 22. Straße; In— 
biana Avenue, von der 51. bis zur 37. 
Straße; 55. Straße, von der Cottage 
Grove Avenue bis zur Lafe Straße; 
Vincennes Road, von der 73. bi3 zur 
68. Straße. 

Die City Railway Co. hat ferner 
300 neue Wagen beitellt. Dieje mer- 
ben zur Zeit in den Wagenbauanitals 
ten in St. Louis, Philadelphia und 
Collinswood hergeſtellt. 

Varkanlage in Clyde. 

Dem Städichen Clyde hat die Chi— 
cago, Burlington de Quincy⸗Bahnge⸗ 
ſellſchaft fünf Acres Land in dem Ort 
für einen öffentlichen Park geſchenkt. 
Um nun dieſen Park anzulegen, wur—⸗ 
de von der Einwohnerſchaft von Clyde 
geſtern im Spritzenhauſe eine Wahl 
abgehalten, aus der als Parkkommiſ⸗ 
ſäre die Herren E. E. Lovejoy, Eugene 
Clark, William R. Bowers, William 
L. Stevens und Joſeph A. Munn her⸗ 
vorgingen. Als erſte Verbeſſerung 
wird der Bau eines Muſikpavillons 
geplant, in dem in den Sommermona⸗ 


und ähnliche 


ten Konzerte veranftaltet werben fols | 


len. Der künftige Park wird begrenzt 
bon der 27. und 28. Straße, Lyman 
und Coleman ne. 


— — — —— 
Die beiden Roſtgänger. 


Der „angebeirathete fuhr zu fchlecht, 309 
aus und wurde verhaftet. 

Clyde Young it ein Keffelfchmied, 
27 Jahre alt, und mohnte feit brei 
Monaten im Haufe 82 92. Straße, 
South Chicago, vordem in Aurora, 
SU, mo auch jeine um brei Jahre jün- 
gere Gattin, Verna mit Bornamen, 

noch meilt. Sie ließ ihren Clyde geitern 
Abend wegen bösmilligen Berlajfens 
einftecden. Der Gefangene erzählte nad) 
feiner eitnahme, daß von Nechtöme- 
gen er daheim ber „Star Boarder“ 
bätte fein follen, ftatt beffen mar e3 
ein Fremder, und diefer erhielt Hüh— 
nerbraten, Rahmei3 und andere fhüne 
Sachen vorgejegt, bei denen jelbft ei- 
nem Kupferichmied dad MWaffer im 
Munde zufammenläuft. Clyde aber 
mußte nach des an Laft und Mü- 
ben fich fein Abendbrot felbft bereiten, 


und bafür hatte ifim bie liebende Gat- 


tin Kaffee und Semmel beftimmt. Er 
erfuchte jeine Verna, bo) den Koſt⸗ 
gänger an bie Luft zu fegen, aber da⸗ 


bon wollte fie nicht3 miljen, denn ber 


- Mann bezahlte gut und pünktlich. 
‚ Shließli verlor Clyde die Gebuld, 
eined Tages mar er verfhtwunden. 


in ee * jetzt 
Toll er nach Aurxora zurücklehren; er 
dat bazı he a geringfte Luft 
und will e3 auf einen Progeß antom- 
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Thyeure Fahrt. 


Ein blinder Paffagier wird vom Nichter zu 
Geldftrafe verurtheilt. 

„Als Privatmann muß ic) ihrer 
Handlungsweife, wenn fie auch). un= 
überlegt war, Beifall zollen,“ Tagte ge= 
ftern Stabtrichter Sadler zu Dr. €. 
D. Kelly, „aber al3 Richter bin ich 
überzeugt, daß Sie das Gefeh übertre- 
ten haben. ch verurtheile Sie des— 
halb zu $3 Gelditrafe und zur Zahlung 
der Kojten.“ 

Dr. Kelly wohnt in Evanſton und 
mollte gejtern in die.Stadt fahren, mo 
feine Frau ihn zu einer beftimmten 
Zeit erwartete, Der Zug, mit dem er 
hatte fahren wollen, hatte Verfpätung, 
und um feiner yrau Sorge megen jei- 
ne3 Auäsbleibens zu erfparen, war er 
furz entjchloffen auf einen Güterzug 
geitiegen, um rechtzeitig auf dem 
Union=Bahnhofe einzutreffen. Als der 
Zug aber nach Yefferfon und Kinzie 
Straße fam, entdedte ein Polizift den 
blinden Paſſagier und verhaftete ihn. 

„Das war eine ziemlich theure Gü- 
terzuafahrt,“ fagte Dr.Kelly, ala er die 
Strafe zahlte. 

— — — —— 


Entgleift. 


Der Hırfa!! noch verhältnigmäßig glimpflich 
abgelaufen. 

Nahe der 106. Straße und der den 
Galumet: Fluß überfpannenden Brüde 
entgleijte gejtern Nachmittag eine nörd= 
lich fahrende Eleftrifhe der Gouth 
Chicago City Railway. Die Fahrgajte 
murden unfanft Jurcheinander gerüt= 
telt. Uber nur eine Frau, die 4Ojährige 
Unna Kuplin, ftürzte zu Baden und 
erlitt außer Verlegungen an der Brujt 
Ichwere Braufchen. Sie wurde in einer 
Ambulanz nad ihrer Wohnung, Nr. 
969 106. Straße, South Chicago, ge= 
bracht. Wodurch die Entgleifung ver- 
urfacht wurde, fonnte bisher nicht er= 
mittelt werben. 

$iel vom Dadıe. 

Der fiebenjährige Henry Gutmann 
fiel geftern vom Dad) der hinter der el- 
terlihen Wohnung, Nr. 962 N. Hal= 
fted Straße, gelegenen Stallung und 
erlitt Verlegungen, die feine Ueberfüh- 
rung nach einem Hofpital nothmendig 
machten. Er wird voraussichtlich gene= 


fen. 
u 


Ein Geihäftstniff. 


Weshalb %. 8. Moore zwar Peine Kunden, 
wohl aber $reilogis befam. 


Seit einigen Tagen haben Bemoyner 
der Gegend vom Garfield Barf und 
von Auftin anfcheinend vom Gefund- 
heitsfommiffar Dr. Evans herrühren- 
de und bejjen Namenszug tragende 
Aufforderungen zur Entfernung ihrer 
Abfälle erhalten. In dem Briefums 
fchlag war aber auch eine Gefchäfts- 
farte des AOjährigen Abfalleinfamm- 
ler3 %.8. Moore. Natürlicd) Tiefen 
bald Anfragen im Gefundheitäamte 
ein, und als Folge der von dem Ge— 
fundheitstommiffär eingeleiteten Un= 
terfuhung wurde gejtern Abend un— 
ter einem bon ihm von Gtabtrichter 
Brüggemeyer ermirkten Haftbefehl 
Moore unter der Anklage des Schmin- 
bel3 verhaftet. Moore foll die Auf- 
forderung ausgefandt haben, die Un 
terfchrift des Gefundheitäfom.aif- 
wird von diefem für gefälfcht erklärt. 


Eine Radbenmutter. 


Die 24jährige Frau Lillie Grimlet 
wurde gejtern auf Veranlaffung ihres 
Gatten Kohn, wohnhaft Nr. 344 Wood 
Str., unter der Anklage verhaftet, ihr 
drei Kahre altes Kind gröblich vers 
nahläffiat zu haben. Der Mann be- 
hauptet, daß fie nicht zu bewegen fei, 
zu Haufe zu bleiben und ihre Haus» 
frauene und Mutterpflichten zu er= 
füllen. 


— — — 


Finnen, 
Mitesser, 


Zur Behandlung bon finnen und 
Mitefiern, rotber,rauber, öliger Haut 
beicgmiere man das Geficht 
Eutieuza - Salbe, dem berühmten 


leicht mit 


Senntagpoft, 
Friede in Aus ſicht? 


Führern in Havana. 


Eine Konferenz von ungemeiner 
Wichtigkeit wird heute in Havana, 
Ill., zwiſchen WilliamJennings Bryan 
und demokratiſchen Führern aus den 
Landbezirken ſtattfinden. Herr Bryan 
bereiſt gegenwärtig Illinois, um Vor— 
träge bei den verſchiedenen Chautau— 
qua⸗Verſammlungen zu halten. Gleich⸗ 
zeitig nimmt er natürlich mit den Füh— 
rern der Partei in den verſchiedenen 
Orten, die er beſucht, Rückſprache über 
die politiſche Lage. Seine Haltung 
läßt nach ihrer Anſicht keinen Zweifel 
darüber aufkommen, daß er wiederum 
als Kandidat für das Präſidentenamt 
anzuſehen iſt. Die heutige Konferenz 
iſt von Henry T. Rainey, Mitglied 
des Kongreſſes vom 20. Beazirk, 
Staatsſenator George W. Cunning— 
ham von Pekin, Tazewell County, 
und Staatsſenator Francis W. Bur— 
ton von Carlinville, Macoupin Coun— 
ty, veranſtaltet. Die Verhandlungen 
werden ſich vorausſichtlich um die 
Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen 
Herrn Bryan und Roger C. Sullivan, 
dem Mitgliede des demokratiſchen Na— 
tionalausſchuſſes von Illinois, den 
Erſterer im vorigen Jahre ſo ſchwer 
angegriffen hat, drehen. Sowohl Se— 
nator Burton als auch Senator Cun— 
ningham ſind ängſtlich bemüht, einen 
Kampf innerhalb der Partei zu ver— 
meiden, während Kongreßmitglied 
Rainey ſich in dieſer Beziehung den 
Wünſchen des Herrn Bryan fügen 
wird. Die Möglichkeit, daß ſich die 
demokratiſche Partei von Illinois für 
Bryan erklärt, ohne daß es erſt zu ei— 
nem Kampfe kommt, iſt nicht ausge— 
ſchloſſen, wenn er ſich dazu verſteht, 
ſeinen Frieden mit Sullivan zu ma— 
chen oder wenigſtens ſeine Angriffe 
einzuſtellen. Während Sullivan ſich 
privatim für die Nomination Gouver— 
neur Johnſons von Minneſota ausge— 
ſprochen hat, ſehen die Demokraten im 
Staate dieſe Kandidatur nicht mit be— 
ſonders günſtigen Augen an. 

Mayor Buſſe nahm geſtern Abend 
an dem Piknik der Mannen Robert E— 
Burkes in Brands Park Theil. Es 
war das achtzehnte Jahrespiknik der 
„County Democracy“. In Geſellſchaft 
des Mayors befand ſich Polizeichef 
Shippy. Mayor Buſſe und der frü— 
here Oelinſpektor ſind ſeit langen Jah— 
ren Freunde. Zum erſten Mal wurden 
heuer bei dem Piknik keine politiſchen 
Reden gehalten. 

— — — 
Vater verklagt Tochter. 


Sie enthält ihm angeblich ſeinen Antheil 
am Nachlaß ſeiner Frau vor. 


Der 60 Jahre alte Frank J. Pechota 
ſtrengte geſtern im Kreisgericht eine 
Klage gegen ſeine Tochter, Frau 
Sophia B. Telip, 396 Weſt 18. Str., 
an, um ſie zur Rechnungsablegung 
über den Nachlaß ſeiner Gattin zu 
zwingen. Er erklärt, daß er gemäß 
dem letzten Willen ſeiner verſtorbenen 
Gattin wöchentlich 815 für ſeinen 
Unterhalt von ‘feiner Tochter aus— 
gezahlt erhalten folle. Sie mar außer- 
dem angewiejen, die Beerdigungsfoften 
zu bezahlen. Frau Pechota verjtarb 
im borigen Jahre, und ihre Tochter 
mwurbe zur Tejtament3pvollitrederin er= 
nannt. Der Kläger erklärt, dab er 
bei feinem porgerüdten Alter nicht im 
Stande fei, etwas zu verdienen, und 
bald Noth leiden werde, wenn jeine 


auszuzahlen, was ihm zufomme, Er 
verlanat, daß fie Rechnung ablege und 
die Beitimmungen des Tejtamentz jei- 
ner Gattin durchführe. 


— — 


In ſchwerer Gefahr. 


Sieben Perſonen in South Chicago wären 
beinahe dem Flammentod verfallen. 


In dem dreiſtöckigen Holzgebäude 
8846 Exchange Ave., South Chicago, 
brach geſtern Abend im zweiten Stock⸗ 
werk, wie man vermuthet in Folge 
eines ſchadhaften Schornſteins, ein 
Feuer aus, das beinahe ſieben Men— 
ſchen verhängnißvoll geworden wäre. 
Alderman J. S. Derpa, welcher zu— 
fällig des Weges kam, und George 
Sonowiak, 8826 Escanaba Avenue, 
drangen in das Gebäude ein und 
ſchleppten die bereits von Rauch über— 
mannten Inſaſſen in's Freie. 

Die Geretteten ſind: Frau May 
Konkal, Eigenthümerin des Gebäudes; 
Frau Julia Stawciski, eine 98 Jahre 
| alte Wittwe; %. Bromsti, lag im 2. 
| Stodwerf frant darnieder; E. Roznis- 
ti, PB. Marsti, TI. Halsti und Frau 
| Maggie Salasti, 

Sonowiaf, weldder dem Gebäude ge= 
genüber wohnt, jah Raub aus ben 
Yenjtern dringen und eilte auf bie 
Straße, mo er AUlderman Derpa traf. 
Sie braden die Thür ein, nachdem fie 
auf lautes Rufen feine Antwort erhal: 
ten hatten, tappten fich durch den bei- 
ßenden Rauch nach den beiden oberen 
Stockwerken und ftießen zuerft auf 
Frau Konkal, die ſchon bewußtlos 
war. Die Retter ſchleppten die Frau 
auf die Straße, wo ſie ſich bald erholte 
und angab, daß ſich noch ſechs Perſo— 
nen in dem brennenden Gebäude be— 
fänden. Ald. Derpa und Sonowiak 
machten ſich ſchleunigſt wieder an das 
Rettungswerk, und es gelang ihnen 
auch, die Bedrohien, die ebenfalls ſchon 
die Beſinnung verloren hatten, zu 
retten. 


— — — — — — — —— ———— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — en nn nn mann — — — — nn ———— — 


— — 
Berzweifelt. 
Frau Angufte Brand nahm Karbolfäure im 
£incoln Part, 

Durch eine langwierige Krankheit 
zur Verzweiflung getrieben, nahm ge= 
ftern Nachmittag die ATjährige Frau 
Augufta Brandt, Nr. 524 Belmont 
Ave., Karbolfäure im Lincoln Park. 
Partbefucher, die Zeugen des Gelbft- 
mordverſuchs waren, ſchleppten die Un⸗ 
glückliche in's Thierhaus. Später 
wurde ſie in einer Ambulanz nach dem 
Deutſchen Hoſpital geſchafft. Sie wird 


Cm Seh, wi an inem Game 


* 


* 


Wm. J. Bryan konferirt mit demokratiſchen 


Tochter nicht gezwungen werde, ihm 


Der Büfting Sherer. 


Geftern unter 85000 Bürgfchaft 
sen Großgefhworenen überwiejen. 


Sodom und Gomorrha. 


Die geftrige Derhandlung, entrollte ein Bild 
grenzenlofer fittliher Verworfenheit, — 
Tarof £udwif endete durch Selbftmord. 
— War liebesfranf, 


Der Z2jährige Iheaterunternehmer 
Harry %. Sherer, der befanntlich be- 
zichtigt wird, feine Frau bösmillig ver> 
laflen und die 15jährige Goldie May- 
hbem verführt zu haben, wurde geitern 
dem Stabtrichter Marmwell vorgeführt. 

Frau Sherer ermwirtte, mie berichtet, 
am 3. Juli die Verhaftung ihres Man= 


ne3 unter der auf unorbentliches Be: | 


tragen lautenden Antlage. 


Khre Angaben, denen gemäß ihr | 
 nerftag Abend erfolgten Tode des 17= 


Mann fie während ihrer 13jährigen 
Ehe empörend jchlecht behandelt und 
fie eines Nachts geziwmungen haben, Gol: 
die Mayhem, feine Geliebte, zu beher- 
bergen, veranlaßten die Polizei, Nach— 
forIhungen nach Goldies Verbleib an- 
zuftellen. Das Mädchen hatte am 21. 
Yuni die Wohnung ihres Bruders, D. 
3. Mayhem, Nr, 765 Weit 61. Place, 
verlaffen und feither ihren Angehöris 
gen fein Lebenszeichen zufommen 
laffen. 

Sherer wurde damals von Richter 
Marmwell wegen unordentlichen Betra= 
gend um $100 geitraft, äber, in Er= 
mwartung eines neuen Prozefjes, dem 
Gountygefängniß übermiefen. 


Am 12. Juli wurde Goldie im las | 


rendon-Hotel feitgenommen. 


Auf Grund ihrer Angaben mwurde 
Sherer der Entführung und der Ver: 
gewaltigung, der 21jährige Robert X. 
Meldon, Nr. 6007 Dearborn Str., 
gleichfall3 der Entführung, und ber 
21jährige Klarence Clarffon, Nr. 
6627 Wafhington Ave, der fich bi3- 
ber feiner Verhaftung zu entziehen 
mußte, ähnlicher Vergehen mie She» 
rer bezichtigt. 

Sherer‘ wurde geitern von Richter 
Marmell unter $5000 Bürafchaft ven 
Großgeſchworenen überwieſen. Da er 
keine Bürgen auftreiben konnte, mußte 
er wiederum das County-Gefängniß 
beziehen. 

Weldons Verhör iſt 
Juli verſchoben worden. 


In der Blüthe geknickt. 


Goldie ſchilderte dem Richter 
Erlebniſſe wie folgt: 

„Ich kannte das Ehepaar Sherer 
ſeit Jahresfriſt. Ich glaubte, daß 
beide mir wohl geſinnt wären und 
hielt Sherer keiner Schlechtigkeit fä— 
hig. Am Freitag, dem 21. Juni, ver⸗ 
anlaßte er mich, meinem Bruder-fort- 
zulaufen. Er verfprad, mid) als 
Pianiftin in einem 5 Gent3-Theater, 
das er angeblich in South Chicago ge— 
baut hatte, anzuftellen. 

„An jenem Wbend [peijten wir zu= 
fammen in einem Rejtaurant. Rad) 
Mitternacht nahm er mi” mit nad 
feiner Wohnung, wo ich übernachtete. 

„Am nädjten Morgen verabrebete er 
mit mir, ihn Mittaga in einem Aller- 
bandladen im Gefchäftsviertel zu tref- 
fen. Er verabjchiedete fih von mir 
an 47. Straße und Kedzie Ave., da er 
angeblich dringende, das Theater in 
South Chicago betreffende Gefchäfte 
zu erledigen hatte. 

„Is traf ihn Mittags im Wllers 
haudladen. Wir fpeiften mieder zus 
fammen. Anjtatt aber dann mit mir 
nah South Chicago zu fahren, 
fchleppte er mic) mit nah dem Mils 
maufee Hotel, Nr. 86 N. Clark Str. 

„Wir fchrieben ung als H. Brown 
und Frau, aus St. Louid, in daß 
Hrembdenbucdh ein. Uns murbe das 
Zimmer Nr. 6 zugemwiefen. Ermüdet, 
tie ich mar, warfich mich auf das 
Bett. Sherer verriegelte die Thür, 
nahm auf einem Stuhl bit am 
Bette Plab und gab mir mehrere, 
wie er jagte, nervenjtärtende Täfel- 


en. 
„Ich Tchlief ein. Als ich ermachte, 
faß er, zum Üheil entfleidet, neben 
mir im Bett. 
„I begann zu meinen und äußerte 
den Wunfch, zu meinen Angehörigen 
zurückzukehren. 


auf den 31. 


ihre 


Duch Drohungen einaefhücktert. 


„Da machte er mich darauf aufmerf- 
fam, daß ich zu Haufe Prügel befom- 
men und daß Jedermann mit Fingern 
auf mich weifen würde. 

„Er jtand auf, begab fich nach unten 
und holte Bier. Später gingen mir 
zufammen au2. 

„Vier Tage blieb er mit mir im Ho= 
tel.. Dann führte er mich nach dem 
Haufe Nr. 253 Dearborn Ave., mo er 
der MWirthin, Frau Emma Arm- 
ftrong, erzählte, daß ich ein Mädchen 
ohne jeden Anhang fei. Sie möchte 
mir ein Obdacd) gewähren, bis es ihm 
gelungen fei, mir Beihäftigung zu 
verichaffen. 

„Er blieb zwei Tage fort. Al er 
fich mieber zeigte, theilte er mir mit, 
daß die Polizei auf mich fahnde. Ych 
Tolle ihn am nächjten Tage in Madinz 
Wafhanftalt an Dearborn Ave, er- 
warten. Er fand fich rechtzeitig ein 
und jhmagte mir bor, er habe für mich 
Beihäftigung gefunden. Frau Arm- 
ftrong fchöpfte aber Verdacht, deshalb 
jet. e3 dringend gebeten, die Wohnung 
zu mechjeln. 


Auch das noch. 


„An jenem Abend z0g ih mit ihm 
in Frau Sudeys Haus, Nr. 79 Dear: 
born Ave, Wir fpielten uns dort ala 
Herr Franklin und Frau auf. Zwei 
Zage blieben wir dort. Dann wurde 
ftet, 

mir 


er verha 
„Bor feiner Verhaftung 
ac, . mic in Berne 


‚au 


ı 


‚ Buli 107. 
womit, mie er fagte, mir bie Tetel- 
tive3 täufchen mürben. 

„Ehe er dingfeft gemacht murbe, 
führte er mir Bob Weldon und Elarf- 
fon zu und erfuchte mich, falla ihm et- 
mas zufahren follte, allen ihren An= 
orbnungen Folge zu leiften. 

Sein Stellvertreter. 


„Am 4. Zuli kamen Weldon und 
Clarffon und geleiteten mich nach dem 
Clarendon Hotel, wo fie angaben, daß 
ich eine Frau Smith, die Gattin ei- 
nes Hanblungsreifenden ei, der in 
etwa einer Woche zurüctermartet wür= 
be. Glarkfon blieb zwei Nächte bei 
mir, 

„Am 11. Zuli fagte mir Herr en- 
ning3, der Hotelbefiter, auf den Kopf 


zu, daß ich nicht Frau Smith fei. Er 
menn ich ihm reinen | 


berfprach mir, 
Mein einfchentte, meine Angehörigen 
zu benachrichtigen und ıinir behilflich 
zu fein, heimzugelangen. Jch gab ihm 
die Modreffe meines Bruderd. Am 
nächlten Tage wurde ich verhrftet.” 


Entmenfhte Schlingel. 
Sn Verbindung mit dem an Don- 


jährigen Michael Lococo, Nr. 398 23. 


Straße, wurden geftern drei Zeitungs= | 


jungen verhaftet. Die Häftlinge find 
der elfjährige Leslie Walter, Nr. 52 
33. Straße, der 14jährite yarbige 


Malter Leonard, Nr. 3708 Armour | 


Une, und der gleichaltrige James 
Mhite, Nr. 181 24. Straße. Sie wer- 
ben bezichtigt, am 24. April Xococo, 
der im Korridor des Haufes Nr. 217 
ı 22. Straße eingefchlafen war, mit Al: 
| tohol-begoffen und legteren angezündet 
| zu haben. Das Opfer erlitt Brand- 
| munden, die den Tod herbeiführten. 
\ Der Inqueft ift auf morgen anberaumt 
| worden, 
Der Schleier gelüftet. 


Auf Grund der Ausfagen, die ge= 
jtern von der 22jährigen AnnaSchulg, 
einer Schmweiter des Herbergskefiger 
Grant Bichlom, Nr. 383 N. 43. Ave., 
gemacht wurden, it Leutnant John J. 
Hartnett von der Bezirtswache an W. 
Late Straße zu der Ueberzeugung ge= 
langt, daß der 2Tjährige Tarof Lud— 
wit nicht, wie anfänglich gemuthmaßt, 
ermordet wurde, jondern GSelbjtmord 
begangen hat. E3 fcheint, daß unglüd- 
lihe Liebe ihn in den Tod getrieben 


Wie gejtern berichtet, wurde er auf 
dem Hofe der Herberge, in der er 
mohnte, erfchofjen aufgefunden. Bich- 
low und der 3Ojährige Frank Slabef, 
Nr. 27 Emma Str., murden befannt= 
lih in Unterfuhungshaft genommen. 
Aus diefer find fie noch nicht entlaffen 
worden. Die Polizei will dem Koroner 
nicht borgreifen. 

Mird daran denfen. 


Anna, eine Böhmin, ift eine Schwe— 
fter der Frau Bichlom. Ludwik und 
Sladef hatten fih um ihre Hand be= 
morben. Vorgejtern Abend theilte fie 
Ludimif mit, daß fie am nädjlten Tage 
Sladet3 Gattin werden mürde. E3 

ı wurde Polterabend gefeiert. Gejtern 
früh, furz nach zwei Uhr, verabfchiede- 
te fich, mie Anna dem Leutnant Hart- 
nett erzählte, Qudmwif von ihr mit den 
Morten: „An Shrem Hochzeitätage 
werden Sie etwas erleben, an das Sie 
zeitlebend denken werden. “ch werde 
mid — na, Sie werden e3 nie vergef- 
en.“ 

Bald darauf verließ er das Haus. 


Derblutet aufgefunden. 


Bichlom, feine Gattin, deren Schmwe- 
fter und Sladef, ver im Haufe über: 
nachtete, begaben jich zur Ruhe. Frau 
Bihlom war faum eingefchlafen, ala 
ein Schuß fradte. Sie jprang aus 
dem Bett, riß das Fenſter auf und fah 
einen Mann, der auf dem fehmalen 
Gange dem Hofe zutaumelte. Sie med- 
te ihren Mann. Lebterer eilte mit Sla= 
def hinaud. Auf einem Müllhaufen 
fanden jie Qudiwif. Er lag in den leß- 
ten Zügen. Nach menigen Augenbliden 
mar er verblutet. Eine Schußmwunde in 
der Bruft hatte den Tod verurfadt. 
Sn einer feiner Rodtafchen fand man 
einen Revolver, aus dem ein Schuß 
abaefeuert worden mar. Da3 Wund- 
mal war durch Pulver gefhmwärzt, ein 
Beweis dafür, daß der Schuß aus 
nächfter Nähe abgefeuert mar. 

Die Koronersjury, die geftern Nach- 
mittag den üblichen Anqueft abhielt, 
gab den Wahrfprud ab, daß Lubmil 
in einem Anfall von Schwermuth fei- 
nem Dafein ein Ende gemacht habe. 
Bichlow und Sladef wurden in frei- 
beit gefeßt. Des letteren Hochzeit mit 
Frl. Schulk ift verfchoben worden. 


Starb eines natürlicyen Todes. 


Dem Wahrfprucd der Koronerzjury 
gemäß haben Blutandrang nach bem 
KRopfe und Magenentzündung den Tod 
der 26jährigen Grace Dapis, Nr. 5059 
Halited Str., herbeigeführt. Frl.Dapis 
mar ald Kajfirerin im Ianzpapillon 
im Luna Park beihäftigt. Schon feit 
mehreren Monaten leidend, brad fie 
am Freitag Abend, während fie Ein- 
trittskarten verkaufte, ohnmächtig zu— 
ſammen. Während der Fahrt nach ih— 
rer Wohnung verſchied ſie in der Am— 
bulanz. 

Ein freier Mann. 

Joſeph Laugerbauer, Nr. 1360 20. 
Str., der am Montag früh, wie berich⸗ 
tet, ſeine Gattin für einen Einbrecher 
hielt und erſchoß, wurde von der Koro⸗ 
nersjury, die geſtern Nachmittag den 
inqueft abbielt, von jeglicher Verant- 
mortlichfeit entlaftet und in Freiheit 
gejeßt. 

Zaugerbauer wurde als erfier Zeuge 
vernommen. Er fchilderte, wie er, in- 
folge eine Geräujches erwacht, es 
manben in feinem Zimmer fah. rn der 
Annahme, einen Einbrecher vor fich zu 
haben, hätte er ben unter jeinem 
KRopftiffen liegenden Revolver gepadt 
und den bermeintlichen Eindringling 
niebergefnalt. Als feine Yrau mit 
einem gellenden Schrei zufammen= 
brach, habe er fie an ber Stimme er- 
fannt. Er habe fofort einen Arzt ge 
holt. Diefer habe aber * den in⸗ 


en re En reitfußen 


X 


Die nächſte Zeugin war Frau H. 
Corbin, eine Schweſter der Erſchoſſe⸗ 
nen. Die Frau wohnt bei Lauger⸗ 
bauer. Sie ſtellte dem Schwager das 
Zeugniß aus, ein guter Gatte geweſen 
zu ſein. Er habe aber ſtets in der 
Furcht gelebt, von Einbrechern - heim- 
geſucht zu werden. Mit ſeiner Frau 
habe er in glücklichſter Ehe gelebt. Nie 
hätten fi die Eheleute gezankt. 
‘hrer Ueberzeugung nad habe er die 
Schmefter thatfählih für einen Ein- 
brecher gehalten. Sonjt hätte er fie 
nicht niedergefchoffen. 

Unter hoher Bürgfchaft. 


Der WMDjährige Thomas Adermann, 
Nr. 79 Cherry Straße, gegen den die 
‚ 15jährige Helen Starogfi, deren El- 
tern im felben Hauſe wohnen, ſchwere 
Untlagen erhoben hat, murbe gejtern 
bon Stadtrichter Blafe unter $2000 
Bürgfhaft den Großgefchmorenen 
übermiefen. Der Burfche murde am 
ı Freitag von Deteftive8 der Bezirkö- 
| mache an Chicago Ape. verhaftet. 


Im Säuferwahn. 


Junger Burfche verariff fih an einem Mäd- 
chen und verwundete zwei Poliziiten. 
Ein fohnapstoller junger Burfche, 

| deiien Name bisher nicht feitgeitellt 

| werden fonnte, fiel geftern Abend an 

IN. Clark, nahe Erie Str., über eine 

ı Straßengängerin her, fuchte fie nieber- 

| zumerfen und fehlug fie, ala ihm das 

I nicht gelang, mit der Fauſt in's Ge— 

| ficht. 

| _ Detektive Elliott, der zufällig in der 

| Nähe war, verhaftete ihn. Auf dem 

Mege nad dem Meldekajten begriffen, 
verfuchte der Häftling jich loszureißen. 
Er kämpfte wie rafend mit dem Scher- 
gen und brachte ihm mehrere Bißwun- 
den in den rechten Arm bei. 

Elliott ließ aber nicht loder und 
fchleppte ihn nach der Wache. In ber 
Zelle zertrümmerte der mahnfinnige 

Häring einen eifernen Wafferbehälter. 

' Ala der Schließer Sheldine die Zellen: 

| thür öffnete, warf ihm der Burfche ein 

| Stücd Eifen an den Kopf und bradite 

ihm eine Wunde bei, zu deren Zunä— 
buna 15 Stiche erforderlich waren. 

Der Tobfüchtige mußte von mehre- 
ren Polizisten verfnüppelt werben, ehe 
er gefeffelt werden fonnte. 

Elliott3 Armianden find audge- 
beizt morben. 

Sr ee 


Wunderbare Rettung. 


Der 5 Jahre alte Wm. MceSuire ftürzt aus 
dem 4. Stodiwerf ab. 

Einem Draht, welcher im Hofe fei- 
ne3 elterlichen Haufes, 248 Wells Str., 
gejpannt war, hat ver 5 Jahre alte 
Wiltam MecÖuire fein Leben zu ver: 
banken. Der Junge fpielte geftern 
Abend mit dem um 2 Yahre älteren 
Donald Boyd auf der Binteren Be- 
tanda im 4. Stodwerf und fiel gegen 
ein morjches Brett in der Brüjtung. 
Diefes gab nach, und der Kleine ftürzte 
durch die Deffnung ab, glüdlicher 
MWeije aber zuerit auf den Draht und 
dann auf das Dad eines Schuppen?. 
Er hat einen Bruch der rechten Hüfte 
erlitten, wird aber mit bem Leben das 
vonkommen. 

— —e⸗ese—— — 


Tödtlich verletzt. 


An Seminary und Oakdale Avenue 
wurde geſtern der 5 Jahre alte Irving 
Jenſch, 1307 Wellington Str., von 
einem von J. W. Wagner gelenkten 
Bierwagen überfahren und ſo ſchwer 
verlegt, daß die Uerzte im Alerianer- 
Hofpital, wohin der Junge gebracht 
wurde, ihn aufgaben. Wagner wurde 
nicht verhaftet, da ber Junge birelt 
unter die Hufe feiner Pferde gelaufen 
fein fol. 


Kind ausgeſetzt. 


Frau Roſe Piechowski, 459 Weſt 
Superior Straße, fand geſtern Abend 
in der Gaſſe zwiſchen W. Superior 
Str. und W. Chicago Ave. ein Bün— 
del, aus dem ein ſchwaches Wimmern 
drang. Sie öffnete es und fand darin 
ein etwa 24 Stunden altes Kind. Frau 
Piechowski benachrichtigte die Polizei, 
die das arme Würmchen nach dem St. 
Vinzent-Findelhaus ſchaffte. 


Sie engliſche Buͤhne. 


Buſh Templeſof Muſic— 
Morgen wird im Buſh Temple of 
Muſic in Chicago die Erſtaufführung 
von „Salome“ in engliſcher Sprache 
ſtattfinden, ſeitens der ftändigen 
Truppe des Theaters. Der Inhalt des 
Dramas, welches ſich auf die bibliſche 
Geſchichte ſtützt, iſt hinlänglich be— 
kannt. Mabel Montgomery wird die 
Hauptrolle, die der Salome, ſpielen. 
Das Stück ſteht für die ganze Woche 
auf dem Spielplan. Frl. Montgomery 
wird nach dieſen Vorſtellungen aus 
der Geſellſchaft ſcheiden, um im Herbſt 
bie Hauptrolle in einer anderen reifen- 
den Gefellfhaft zu übernehmen. 

Garrid. — Ym Garrid-Theater 
bleibt auch diefe Woche noch Rida 
Youngs „Ihe Boys of Company 8.“ 
auf dem Spielplan. Dann dürfte e3 
dur) ein need Zugftüd erfeht mer- 
ben, welches, ift no nicht beftimmt. 
Der Befuch des Theaters ift gut. 

Powers. — Morgen beginnt die 
neunte Woche der Vorftellungen ver 
„Chorus Lady“ mit Frl. Rofe Stahl 
in ber Hauptrolle der „Patricia 
D’Brien“, melde fie prächtig durd- 
führt, unter demBeifall der ftet3 zahl- 
reihen Zufchauer. Das Stüd bleibt 
bi zum Ende der Sommerzeit auf 
dem Spielplan. , 
Colonial. — „Breifter'3 Mil-' 
lion3* bewahren auffallend lang ihre 
Anziehungstraft auf das Publikum, 
bas fi an den heiteren Vermwidelun- 
gen ergößt, in bie Montiy Bremfter 
durch die Verpflichtung geräth, eine 
Million Dollars in einem Jahre todt-: 
zufhlagen, um. eine fieben Mal fo: 

Summe erben zu fünnen. Dem’ 
finn find vom Verfaffer des. 
Stüces feine Scranten gegogen mot: 


| 
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I und verdiene 
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Prũgel, wieder Prügel. 


Ruſſiſche Ehemanusgebräuche lench 
ten Richter Tuthill nicht ein. 


Borleſung aͤber Fraueunrechte. 


Gleichzeitig ũüber Männerpflichten. — Etwas 
ganz Neues für Eheleute von jenſeits der 
WeichfeL.— Wie Henry Meyers fein Wort 
hiel.— Om. Pifbzafs Ehe. 


Richter Tuthill verkündete geftern 
im Kreisgericht, dat Jemand, der einen 
feine Frau jchlagenden Ehemann mit 
einem Knüppel verhaut, recht handelt 
und daß er, der Richter, jedem Wanne, 
der einer rau in folcher Weije bei- 
ftebt und deswegen verhaftet wird, ein 
Habeas Corpus-Geſuch bewilligen 
werde. 

Der Richter that dieſe Aeußerungen 
in der Verhandlung der Scheidungs— 
flage. von Elifabeth gegen Wm. Wai- 
culerwicz. Die Frau, die im Haufe 
721 NR. PBaulina Str. wohnt, ift der 
engliijhen Sprache nicht mächtig, ihre 
Ausfagen . wurden von der Dols 
metjcherin Julia Bauza überjegt. Die 
ruffifchen Männer, jagte fie, halten es 
für eines ihrer unantaftbaren Bor: 
rechte,. ihre rauen zu prügeln, und 
wenn andere Männer dabei jind, 
fchreiten dieje nicht ein. Ihr Mann 
babe fein vermeintliches Reht aud 
dann noch behauptet, ala fie ihre Hei- 
math Krasnpftan in Polen verlaffen 
hatten. . 

„DS, er bat mich. oft gefchlagen“, 
fagte Frau Waieulewicz, „aber ich 
tannte das Gefeß nit. ch war zu 
Haufe gewöhnt, zu jehen, ivie meine 
Mutter von meinem Bater gefchlagen 
wurde, und dort glauben auch bie 
Frauen, dab die Ehemänner das Recht 
haben, jie zu prügeln.“ 

Der Bergmann Antoni Bruzzi aus 
Ladd, YU., bezeugte, daß er Waicule- 
wicz oft feine Frau Hat fchlagen 
fehen, wenn dad Zimmer voll Frauen 
war. 

„Und Sie find nicht dazmwijchen ge= 
treten?“ jaste der Richter. „Warum 
haben Sie nicht einen Knüppel genom= 
men und auf ihn loßgejchlagen? Wenn 
Sie verhaftet und por mich gebracht 
morden mären, hätte ih Sie auf 
Grund eines Habead Corpus-Berfah- 
ren3 freigelafien. Neder Mann hat 
das Recht, feine oder eine andere rau. 
zu vertheidigen. ebe Frau hat das 
Recht, ich gegen irgend Jemanden zu 
vertheidigen, dasſelbe Recht, wie jedes 
Ihier. Selbfterhaltung ift, wie mir 
Alle willen, das erite Gefeß des Welt» 
alle. Leber hat das Recht, fich gegen 
einen Angriff zu vertheidigen, jelbit 
bis zur Tödtung menjhlichen Lebens. 
Ein Mann, der einer rau nicht bei= 
fpringt, wenn er fieht, daß fie von 
ihrem Manne gefhlagen wird, ift ein 
Feigling.“ 

Die Klägerin ſagte, daß ſie ſeit 
fünfzehn Jahren verheirathet ſei, daß 
ſie ſich aber von ihrem Manne ge— 
trennt habe, als fie ihre Rechte in den 
Ber. Staaten tennen lernte. Der 
Richter gewährte ihr bie Scheidung. 


Bucftäblicy hielt er Wort. 


Bor acht Jahren murde SHenth 
Meners verhaftet, weil er feine Frau 
gefchlagen hatte. Er verfhmwor fi 
damals, daß er e3 nie wieder thun 
mwürbe, worauf die Anklage auf Bit- 
ten feiner Frau fallen gelaffen wurde. 
Meyers hat Wort gehalten, wie feine 
Frau ihm in ihrer geftern im Supe= 
riorgericht eingereichten Scheibung3- 
flage beicheinigt. Er hat fie nie wie— 
ber gefchlagen, fondern fie „nur“ we— 
nigjtenö hundertmal aus dem Haufe 
gejagt. Das Paar hat fich im Jahre 
1888 in Rußland verheirathet und fich 
fürzlich getrennt. 


Bei der Schwiegermama. 


Trennung von Tifeh und Bett be- 
antragt Frau Ruby Pifhzat in einer 
Klage gegen William Pilhzak, einen 
Gehilfen des Staatd-Bankprüfers, 
Den Klagegrund bildet angebliche 
graufame Behandlung. Frau Pifhzat 
fagt, daß ihr Mann fich gemeigert hat, 
eine eigene Wohnung einzurichten, und 
fie gezwungen hat, bei feiner Mutter 
zu mohnen. 


„Das Zufammenleben mit meinem 
Manne“ heißt es in der Klage, „mar 
elend und unerträglid. Er richtete 
mir feine eigene Wohnung ein, fon= 
bern verlangte nach unferer Verhei- 
rathung, daß ich bei feiner Mutter 
wohnen follte. Ich gab - fchlieklich 
nach, machte ihm aber ftet3 Borftel- 
Iungen. Immer ftand ich unter ber 
Herrichaft meined Mannes und feiner 
Mutter und war auf ihre Gnade an= 
erviefen. Meine Eltern mohnen in 

ebrasfa, md ich fonnte nichts dage- 
gen thun. Wegen meiner Yugend und 
Unerfahrenheit fonnte ich nicht felbft- 
ftändiqa handeln. Dann zwang mid 
mein Mann am 28. Mai plögli und 
ohne Grund, das Haus feiner Mutter 
zu verlaffen.“ 

Das Paar ift feit dem 10. Auguft 
1900 verbeirathet. Frau Pifhzat gibt 
an, fie habe fein eigenes Gelb gehabt, 
aber bei ihrem Fortgang so bom 
Pult ihres Mannes genommen. Da- 
mit und mit meiteren $26, bie ihr 
Zen * en eb, 2 fie ihr 

eben aefriftet, fo gut e8 ging. Ahr 
Mann fei im Bei großer men 

minbeftend $30 täglich 
an Gebühren ala Gehilfe des Staats- 
Bantprüferd. 
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Lofalberidit. 
Keoorfleende Vergnügungen. 


Kenie und dennächft ftattfindende 
Bereinsfeite. 
Die Shledwig-Kolfteiner. 
© 
Ihr Ausflug nad dem Columbia Park. — 
Difnit und Sommernadtfeft des Chicago 


Bayern-Dereins.-Sommerfefte der Hefjen- 
Darmftädter und der Bremer. 


Hente, Sonntag, machen die Mereine 
Shleswig = Holfteiner Unter: 
tüßungsberein und Schleswig: 
Holfteiner Sängerbund einen 
Ausflug nad dem Columbia-Park, um dort 
bei PBilnit, Preistegeln und jonjtigen Luft: 
barfeiten einen vergnügten Tag zu berbrins 
gen. Die Fahrt, die vom Polt Str.-Bahn: 
hof aus cm 9:30 und 10 Uhr angetreten 
wird, Loftet für Erivachjene 50, für Kinder 
25 Cents, zahlbar im Zuge. 

Der Deutjhe Kranten - Unter 
Errungärtreie der Süpfeite hält am 
heutigen Sonntag ein großes Pilnif im 
Leaf Grove an der Koliet:Linie in Sum: 
nit, SHU., ob. WVollsbeluftigungen aller Art 
tserden ben Vefuchern Die Zeit vertreiben, 
aud) ift der Aufenihalt in dem Park jehr aits 
genehm, und für Erfriichungen wird ebens 
falls — ſein. Das Feſt beginnt um zehn 
Uhr Vormittags, Eintrittskarten koſten 25 
Cents die Perſon. 

Am heutigen Sonntag hält der Goe— 
the-Frauenverein im Aſhland 
Grove, Aſhland u. Addiſon Ave., ſein ähr⸗ 
liches Piknik von 1 Uhr ab. Alt und Jung 
werden ſich nach Herzensluſt amüſiren kön— 
nen; in der Kegelbahn werden lockende und 
werthvolle Preiſe aufgeſtellt, und der Vor—⸗ 
kehrungsausſchuß, beſtehend aus den Damen 
Minna Lehmann, Präſidentin; Johanne 
Schueler, L. Frank, F. Goeth, Karoline 
Zengler und Minna Schaefer, hat für gute 
Muſit und vorzügliche Getränke geſorgt. Für 
den Wettlauf für Damen und Kinder ſind 
ſchöne Preiſe beſchafft. 

Frere's Grove, 3527 N. Clark Str., hat 
fih der Chicago Baiern - Verein 
für das Pilnit und Sommernadhtäfeft aus- 
erjehen, das er am heutigen Sonntag ab= 
halten wird. Daß der Verein dabei einen 
glüdlichen Griff gethan, wird Jedermann 
zugeben, der daS hübfche Stüdkhen Erde 
Tennt, und wer da Teft mitmacht, wird ficher 
zugeben, ebenfall8 einen glüdlichen Griff ge- 
than zu haben, denn bei den gemüthlichen 
Mitgliedern des Chicago Baiernvereins ift es 
gut fein. Ein bewährter Feftausihuß hat 

ereit3 alle Anordnungen getroffen, um 
durch Voltsbeluftigungen aller Art und ein 
großes Preisfegeln den Bejuchern reiche Un 
terhaltung zu bieten. Der Eintritt foftet 25 
Gents, der Beginn ift auf 2 Uhr Nachmit: 
tag3 angeiekt. 

Sein 3. großes Pilnit und Sommer: 
nachtöfeft wird der Brinzeffin Heine 
zih Deutjfhe Gegenjeitige Un= 
terffüßungsperein am heutigen 
Sonntag, Nachmittags 1 Uhr, in Meyers 
Grove, Bomwmanpille, abhalten. Der Felt: 
ausihug hat jein Möglichftes gethan, 
um den Bejuchern einen vergnügten Nach: 
mittag zu bereiten. Für Kegelfreunde ift ein 
großes Preistegeln vorgefchen, und den 
Siegern winken allerlei werrhbolle Prerje. 
Mettlaufen und andere Bolfsheluftigungen 
werden veranftaltet tmerden. Weberhaupt 
bat der Ausſchuß alles gethan, um das Teft 
zu einem ducchichlagenden Erfolg zu geftal: 
ten. Die Leitung der eier liegt in den 
Händen des folgenden Ausjchujjes: Antıa 
Anders, Präfidentin; Ernft Brall, Sekretär; 
Carl Wolff, Schagmeifter; Karoline Hoe— 
ling, Maria Haysburg, Sophie Dehel, Min- 
ne Feibolin und Chrift Plambed. — Die 
Magen der Lincoln Ave. = Elektrij'jen brin- 
gen die Befucher bis zum Teftplag. Der 
Eintrittspreis beträgt 25 Cents die Perjon. 

Der Bremer Wohlthätigfeits 
berein veranftaltet am heutigen Sonn- 
tag im Mapyfair Park jein 6. Pilnif, Der 
Feftausichuß, beftehend aus Karl Brethauer, 
Präfident; Margarethe Doejcher, Mathilde 
Nettenbacher, Chriftiane Heiden, Yriz Heiz 
den und Leopold NRettenbacher, bietet Alles 
auf, um den Bejuchern fröhlide Stunden 
zu bereiten. Mit dem Teit ift ein großes 
Mreisfegeln um werthvolle Preiſe ver— 
bunden. Wie immer, wenn dieſer Verein 
eine Unterhaltung gibt, dürfte auch dieſes 
Mal ſich eine Menge Beſucher auf dem Feſt— 
platze einfinden. 

Im World's Fair Grove hält am heuti— 
gen Sonntag der Heſſen-Darmſtäd— 
ter Unterſtützungs-Verein von 
Chicago ſein zwölftes Piknik ab. Beluſtigun— 
gen für Jung und Alt ſind in Vorbereitung, 
und der ſchöne Platz an 67. Str. und Stonh 
Island Ave. wird am Feſttage zweifellos 
der Sammelpunkt einer fröhlichen und ge— 
müthlichen deutſchen Geſellſchaft ſein. Das 
Vergnügen beginnt um 12 Uhr Mittags, 
Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Der Südſeite Schwäbiſöeche 
Kranken-Unterſtützungsver— 
ein hält am heutigen Sonntag fein zwölf: 
tes jährliches Pilnit und Sommernachtöfeft 
ab, und zwar in dem jchattigen Teutonia 
Zurner:Grove, Ede 53. Str. und Aihland 
Ave., wobei e8 diesmal, twie jedes Jahr, 
treuzfidel hergeben wird. Der Feftausfhuß 
beiteht aus den Herren Nos, —— Vor⸗ 
jigender; Wm. Roller, Sefr.; Adolf Vogel, 
8. Meeder, Geo. Fiiher, 9. Wagner und 
108. Zadenburger. Er hat großartige Vor- 
bereitungen getroffen, fo dah auch Diejes 
Feſt, wie Die früheren, ein großer Erfolg jein 
wird. Das TFeft beginnt um 2 Uhr Nadıe 
mittags. Eintritt 25 Cents die Perfon. 

Am Souijenhain, Foreft Part, früher 
Harlem, hält der yortuna=- Frauen 
verein am heutigen Sonntag ein gro= 
bes Pilntt und Sommernadtsfeft ab. — 
Die Vorkehrungen liegen in den Händen der 
Damen Glije ‚Craemer, Präjidentin; Quife 
Dof, Minne Buhf, Sufanne Drejjel und 
Eliſabeth Bandaly, und e8 ijt bei der oft 
bemwiejenen Meifterfchaft des Vereins, geiel: 
ige Vergnügungen mit Erfolg zu veranftal- 
ten, faum die Verjicherung nötig, daß die 
Belucher fih prächtig unterhalten werden, 
en mannigfacher Gelegenheit dazu mird e8 
nicht fehlen. Die Madijon Str. = Linie 
führt zum PBarl, der Eintritt Toftet 25 Ct8., 
für Kinder bis zu 12 Jahren 10 Gt8. 

An Olfons Grove, 3147 Milwautee Ape,, 
Gde 42. Une, findet am heutigen Sonns 
sag das Pilnit des Chicago Norths 
weftern UnterffüßungSpereins 
ftatt. Der Feltausfhuß verjpricht den Bes 
fucheen gute Mufil und Erfriihungen und 
erivartet einen Ben Befuch, denn der Ver: 
ein hat viele Mitglieder und einen großen 
Freundeskreis. 

Großes Piknik und Sommernachtsfeſt 
feiert der Teutonia-Frauenver— 
ein am heutigen Sonntag im Grzelfior- 
Park. Zu den Beluftigungen ‚gehört u. a. 
ein großes Preisfegeln, und der fyeftauß: 
fhuß Hat überhaupt Alles aufgeboten, um 
großen und Heinen, alten und jungen Be: 
juchern mannigfache Zerftreuung und einen 
angenehmen Nachmittag und Wbend zu be= 
reiten. Das Feit beginnt um 1 lihr Nach: 
mittags, Eintrittsfarten often 25 Cents. 

Im Spiritualiften-Tempel Liht und 
Mahrheit, 370 — Ave., findet 
heute, Sonntag, Abends 75 Uhr, ein gei⸗— 
ſtiges Konzert ſtatt. Muſikaliſche ſowie an⸗ 
dere Vorträge werden gehalten und geiſtige 
Botſchaften werden übermittelt von verſchie⸗ 
denen Medien. Alle Vorbereitungen ſind zu 
dieſem Konzert getroffen, um den Beſuchern 
einen genußreihen Ubend zu verſchaffen. Der 
Eintrittspreis ft auf 10 Cents feitgefekt. 
Ser Verein veranftaltet ein derartiges Kons 
zert übrigens je am legten Sonntag im Mo: 
uf nach dem Gppeiior-Part) te Die 
der Mitglieder und Freunde der 


men Shmweher : Loge Re. 79 


Es 


| 


für fommenden Dienftag. Dort foll ein gror 
bes Baskets Pilnit und Preistegeln abgehal: 
ten werden, und ein rühriger Feitausfchuß 
hat jo wader Hand an’s Werk gelegt, dab e$ 
ein prächtiges Vergnügen werden wird. Man 
erwartet einen großartigen Beſuch. Das gef 
fol um 11 Uhr Vormittags beginnen. Der 
Eintritt foftet nur 10 Gents. 

Der Pocahontasfgrauenverein 
lädt feine Mitglieder und Freunde für kom— 
menden Mitttooch nach dem Erzeljior-Part 
ein, wo er, um 12 Uhr beginnend, ein mit 
PVreistegeln verbundenes Pilnif veranftalten 
wird, auf dem an Gelegenheit zur Beluftis 
gung Fein Mangel fein wird. Der Eintriti 
toftet nur 15 Cents. Da der Verein ji in 
weiten Kreifen großer Beliebiheit erfreut, jo 
wird das Feit zmeifellos fehr gut bejucht 
mwerden. 

Der Damenpverein der Chica- 
90 = Turngemeinde madht feinen 
jährlichen Ausflug am fommenden Mittwoch 
nach For Late. Nach den von den Damen 
2. Suhr, Iiabella Cart, 8. W. 9. Neebe, 
Ama Schweiger, H. Raicher, %. Fiicher 
und Carrie Varges getroffenen Vorkehrun— 
gen zu fchlichen, wird aud) der diesjährige 
Ausflug wieder jehr genukreih für Die 
Theilnehmer verlaufen. Die Gejellichaft 
fährt um 7:30 Uhr Morgens dom Union: 
Bahnhof, Canal und Adams Str., ab. Die 
nächte VBerfammlung des Vereins findet am 
Dienftag, dem 6. Aug., Nachmittags 3 Uhr, 
im Loutjenhain (Altenheim) ftatt. 

Pilnit und Sommernadptsfeft feiert der 
Srauenpverein Freundſchaft am 
Iommenden Donnerftag im Erzelfior = PVarf. 
Zu den vielen Beluftigungen, die der Fyeft: 
ausſchuß vorbereitet, gehören auch Preiske— 
geln und Wettlauf von Yung und Alt um 
fhöne Breife. Auch für den inneren Men- 
ſchen wird beftens gejorgt fein. Jedenfalls 
toerden die Mitglieder und Freunde des Ver: 
eins fich vollzählig einfinden und einen jchüs 
nen Tag verleben. Der Eintritt foftet nur 
15 Gent3, der Anfang ift auf 10 Uhr feftge- 
feßt. Folgende Tamen haben die VBorteh: 
rungen in Händen: Bouije Schmidt, Präjis 
dentin; Karoline Lang, Minna Boehmte, 
Sohanna Kummerom, Chriftine Thiejen, Em: 
ma Wagner, Bertha Pauly, Friederite Reis 
nefe und Rofalie Spier. 

Große Exkurſion und Piknik kündigt der 
Aurora-Turnverein auf kommen— 
den Sonntag nach dem prächtigen Palos 
Park an, wo für Alles Sorge getragen ſein 
wird, was zu einem echten Volksfeſt gehört 
und eines Turners Herz erfreuen kann. 
Fahrkarten koſten für Erwachſene 50, für 
Kinder unter 12 Jahren 25 Ets. Turnſchü— 
ler - im QTurnanzug frei. Abfahrt vom 
Kolt Str.:Bahnhof: 9, 10, 11:30 und 1:30; 
Züge halten an 47. und 63. Str. NRüdfahrt 
5:30, 6:30, 7:30 und 8:30 Abends. Die Aus: 
flüge des Aurora erfreuen jich großer Bes 
Tıebtheit, auch im Nichtturnersfreijen, und 
zweifellos wird fid) eine große Anzahl von 
Teittheilnehmern bei ihm zu Gafte laden. 

Die Sektionen 1, 3 u. 8 des Bayrijic- 
AUmeritanifhben Bereins von 
Cook County feiern am fommenden Sonntag 
im fchönen Exzelſior-Park an Irving Park 
Blpd., nahe Elfton Ave., ein großes Piknik 
und Sommernachtsfeſt. Die Beſucher werden 
in einer reich mit ſchönen Sachen ausgeſtat— 
teten Glücksbude ihr Glück verſuchen können, 
für die Kegler iſt ein Preiskegeln mit werth— 
vollen Preiſen vorbereitet, und überhaupt iſt 
in Bezug auf Beluſtigungen nichts verſäumt 
worden. Zur leiblichen Stärkung der Feſtbe— 
ſucher werden leckere Bratwürſte und impor— 
tirtes bayriſches Bier dienen, lauter Genüſſe, 
die ihre Anziehungskraft nicht verfehlen 
lönnen. Der Eintritt koftet 25 Cents, das 
Vergnügen beginnt um 2 Uhr. 

In Meyers hübichem Grove am Ende der 
Lincoln Ave.-Linie in Vowmanvilfe werden 
fih am fommenden Sonntag die Mitglieder 
und Freunde des Thüringer Vereins 
und Männerdhors zujammenfinden, 
um bei Tanz, Spiel und Luftbarfeit ihr 28. 
Thüringer Volksfeft zu feiern. Einen hervor: 
tragenden Plat auf dem Programm des Tas 
ges nimmt ein großes Preistegeln ein, für 
welches werthvolle Preife ausgejegt jind, 
doch werden auch die nicht auf gut Holz 
fchwörenden Feitbejucher und die Kinder nicht 
zu fur; fommen. 63 wird jedenfall wieder 
echt Ddeutfch-gemüthlih und ein richtiges 
deutjches Voltsfeft werden, wie das auch in 
den vergangenen Jahren der Fall gewejen ift. 
Wer jih im Woraus eine Eintrittäfarte be= 
forgt, Tann darauf eine Dame mitnehmen, 
an der Kafje müfjen für jede Perjon 25 Et8. 
entrichtet werden. 

Gin trierifches WVolksfeft veranftaltet am 
fommenden Sonntag der Trierijhelln: 
abhängige Bruderbund in Kari: 
häufers jchön gelgenem Grove, 3543—63 
Nidge Blvd. Der eifrig arbeitende Feftaus: 
Ihuß hat in umfichtiger Meije für Veranital- 
tung von afferlei Wolfsbeluftigungen und 
natürlich auc für jchmadfhafte Erfrifchungen 
gejorgt, und es fteht den Bejuchern daher ein 
vergnügter Tag in Ausjicht. Das Tyeit dürfte 
bedeutende Anziehungstraft auf die Freunde 
gemüthlicher deuticher Gejelligfeit ausüben, 
denn der Erfolg der TFefte des Vereins ift 
weit befannt. Das TFeft beginnt um 2 Uhr, 
der Eintritt fojtet 25 Cents. 

Am tommenden Sonntag findet der jähr: 
liche Familien-Ausfliug des Orpheus 
Männerhors ftatt, und zwar nad) For 
Lake und Umgegend. Nach dem in Stillings 
Hotel eingenommenen Mittagejfen findet 
eine Dampferfahrt über Piftalee-, For: und 
Grab Lafe jtatt. Abfahrt vom Union-Bahne 
hof, Ede Canal und Adams Str., Morgens 
vm 8.00 Uhr, Rücdfehr gegen 8 Uhr Abends. 
Am Alhland Grove, Ede Alhland und Ad- 
difon Ave, hält ver Deutjhe Verein 
Prinz Heinrid Nr 1 am Sonning, 
11. Aug., fein 3. Jahrespifnif, verbunden 
mit Sontrernactsfeft, ab. Taf die Vorbes 
reitungen dafür it, muftergiltiger Meife ges 
troffen werden, dafür bürgt jchon der Vor: 
kehrungs-Ausſchuß, der ſich wie folgt zuſam— 
mengeſetzt Emma Stamm, Präſidentin; Her— 
mann Dahms, Louis Matern, Auguſte Zie— 
fenhenne, Chas. Wentlaff, Dorothea Doetich, 
Emma Berg, Hedwig Haujer, Pauline Aa: 
nujch, TH. Timmermann, Eva Hanfel und 
Auguste Hente. Auf dem Unterhaltungspros 
gramm ftehen Preistegeln, Wettlaufen und 
andere Nolfsbeluftigungen der verjchiedenften 
Art. Der Anfang ift auf Nachmittags 2 
Uhr feitgejett, der Eintritt Toftet 25 Gent 
die Perfjon. 
Die Seltionen des Gegenjeitigen 
UnterffüßungS = Vereins von 
Chicago veranftalten am Sonntag, dem 
11. Aug., in Brands Parf ein großes Pit: 
nit und Preisfegeln. Das legtere, mit zahl: 
reihen werthoollen Preijen, bildet nur eine 
von vielen Beluftigungen, die der borjorglis 
he Feftausichuß. für die Gäfte aller Alters: 
Hajjen in Vorbereitung hat. Da e8 bei den 
Velten Diejes Vereins bekanntermaßen ftet8 
argemüthlich zugeht, wird auch diesmal der 
Feftplag voraussichtlich Dicht gefüllt fein. 
Der Anfarig ift auf 2 Uhr feftgefegt, Eins 
trittöfarten jind für 25 Cents an der Kajie 
zu haben. 
Im Schönen Erzelfior:Part an Arving 
Part Vipd. und Elfton UAve, feiert der 
Eleveland Frauenpverein am 
Mittwoch, den 14. —* ein großes Piknik, 
verbunden mit Preiskegeln. Die Damen 
Henriette Geis, Präſidentin; Meta Leh— 
mann, Vize-Präſidentin; Johanna Fick und 
Sophie Dinkelmann ſind am Feſtausſchuß 
und nach Kräften beſtrebt, den alten Ruhm 
des Vereins als Veranſtalter erfolgreicher 
eſte aufs Neue zu bewähren. Fuͤr daß 
Preiskegeln ſind werthvolle Preiſe beſchafft, 


Kein Kochen 


in heißem Wetter 
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Nahrung, fertig gekocht, Inırfpe- 
tig delifat, gerade wie es 
aus. demPadet fommt, mitSahne. 


„Es hat ſeinen Grund“ 


— — — 


m —— — — — —— — —— 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — ——— —— —— — —— — 


Sonntagpon. 


und die Nichtkegler werden Vergnügen in 
Hülle und Fülle finden. Der Anfang ift auf 
1 Uhr Nahmittags feftgejegt, der Eintritt 
toftet 15 Cents. Die regelmäßige Berfamm: 
lung des Vereins, die gerade auf jenen Tag 
fällt, wird nicht abgehalten. 

Sn tens Grove, 3345 N. Clark Str., 
in der Nähe von Latiorence Upe., wird am 
Sonntag, dem 18. Aug., das dritte Pilnit 
und öfterreichifch-ungariihe Woltsfeit des 
Defterreihifhb = Ungarijden 
Militär - Kranken » Unterftü- 
gungspereing gefeiert. Der große Er: 
folg der borhergegangenen Voltsferte diejes 
Bereins hat beiviejen, daß die feitgeber Mei: 
fter jind in der Kunft, ihre Gäfte zu unter- 
halten, und es macht jich daher eine große 
Nachfrage nach Eintrittsfarten zum bevor= 
ftehenden et geltend. Man wird gut thun, 
fih im Voraus mit Karten zu verjehen, da 
fie in diefem Falle nur 25, an der Kafje aber 
50 Gents often. Ein erfahrener und eifri= 
ger Feftausichuß ift an der Arbeit, alles jo 
vorzubereiten, daß ein echtes Wolfsfeit mit 
alien heimathlichen Zügen eines jolchen und 
Beluftigungen und Erfrifchungen aller Art 
für Jung und Alt zuftande kommt. Der An: 
fang ift auf 2 Uhr feftgefegt. Auch ungüniti: 
ges Wetter wird Die Tyeftfreude nicht zu ftö- 
ren vermögen, denn die große Halle fteht den 
Velttheilnehmern bei Regen zur Verfügung. 

Große Vorkehrungen trifft der Deutide 
Srauenverein Jouife für das gro- 
Be Pifnif, das er arı Sonntag, 18. Auguft, 
im Ajhland Grove, Ede Aihland und Adpdi- 
fon Ube., abgehalten wird, u. zu welchem fich 
die vielen Freunde de3 Vereins jicherlich in 
hellen Schaaren einfinden werden. An Un: 
terhaltung der mannigfachften Art für Alt 
und Nung wird fein Mangel fein, u. 4. 
fteht ein Preisfegeln auf dem Programm, 
das jedenfalls eine große Anziehungstraft 
ausüben wird. Das Feft beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt Loftet 25 Gent 
tie Perjon. 

Der Shwabenperein von Chi: 
cago feiert am Sonntag, dem 18., Montag, 
19., und Sonntag, dem 25. Auguft zum 30. 
Mal jein weit über die Stadtgrenzen hinaus 
befanntes Gannftatter Volksfeft in Brands 
Park. Natürlich find dazu fhon die umfaj- 
fendften Vorbereitungen im Gange. Das 
Hauptaugenmerk ift auf die Unterhaltung der 
großen und Kleinen Gäfte gerichtet, um die 
Trinkpaufen an den verjchiedenen, nie berjie: 
genden Quellen in angenehmer Meije auszu— 
füllen. 63 fol Niemand Zangeweile haben, 
diefe Aufgabe hat ji das Vergnügungs- 
tomite von vornherein geftellt. Wer zu groß 
für Schaufel und Karujjell ift, joll im Thea- 
ter oder auf dem Tanzboden auf jeine Rech: 
nung fommen, oder bei den Borftellungen 
der verfchiedenen Künftler fich vergnügen, Die 
fid) der Verein von überall her verjchrieben 
hat. — linter fchattigen Bäumen, in der 
Nähe der mächtigen ruchtjäule, laden Eike 
nicht nur zumAusruhen ein, fondern auch zur 
fahmännijchen Weinprobe, der dann, je nach- 
dem fie ausgefallen ift, eine Beitellung im 
Großen folgen wird. So lautet das Pro= 
gramm für den Mittag. Abends wird daS 
Feftipiel aufgeführt, für daS die Proben dieje 
Woche ihren Anfang nehmen und zu Denen 
bejonders die größeren und fleineren Kinder 
von Mitgliedern eingeladen find. 
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Die Hermannsſchweſtern. 


Ergebniß der Beamtenwahl in den hieſigen 
Logen des Ordens. 


Die hieſigen Logen des Ordens der 
Hermannsſchweſtern haben im Laufe 
des Monats ihre jährliche Beamten— 
wahl abgehalten und die neuen Beam— 
ten ſind bereits durch die Großbeam— 
ten in ihre Aemter eingeführt worden. 
Das Ergebniß der Wahl folgt: 

IhusneldaNr. |. 

Er-Präj., Kath. Dunker; Präſ., Linda 
Schmidt; Vize-Präſ., Lina Orlach; Prot. 
Sek., Kath. Auſtin; Fin.-Sek., Hannah 
Koch; Schatzm.,, Ida Starck; Verwaltungs— 
rath: Anna Lindemann, Lizzie Cox, Babette 
Nickel; Finanz-Ausſchuß: Pauline Jeunn, 
Helene Mandenberg, Emma Schmidt; Füh— 
rerin, Henriette Schneider; Innere Wache, 
Eliſe Stapp; Aeußere Wache, Bertha Gehrke. 

Humboldt Nr 2. 

Er:Präj., Anna U. Baben; Pri., Maria 
Keller; Vize-Präf., Ida Reuter; Prot. Sef., 
Emma Abendroth; Fin.-Sef., Johanna Ens 
gel; Schagm., Chriftine Jonas; Yührerin, 
Minna Gulling; Berwaltungsrath: Xouife 
Gerofl, Earolina Mittag, Minna Hartmann; 
Finanzsfomite: Emma Köhler, Jojie Hoerle, 
Mathilda Scholz; Innere Wache, Minna 
Snow; Aeufere Wache, Marie Schepste. 

Harmonie Nr. 3. 

Ex-Präſ., Auguſte Ulm; Präſ., Louiſe 
Leaden; Vize-Präſ., Lina Wall; Prot. Sek., 
Marie Butenſchen; Fin.-Sekr. Thereſa Buch— 
holz; Schatzm.,, Ella Beckmann; Verwal— 
iungsrath: Marie Hamel; Emma Lewin, 
Emma Sauer; Führerin: Franzisfa Mlar- 
zolph; Innere Wache: Johanna Golgert; 
YUeupere Wache, Elife Stephan; Yinanz=$to: 
mite: Dora Brander; Albertine Bracher, Ma= 
tie Guehring. 

Hermann Nr. 4 

Er-Präf., Karoline Weiß; Präf., Friedes 
rite Behm; Vize-Präj.,, Helene Eihmann; 
Bıot. Sef., Elije Krid; Finanz:Set., Chris 
ftine Xoos; Schakm., Auguſte Beckmann; 
Verwaltungsrath: Anna Hufter, Sophie Hed, 
Marie Hocchler; FinanzsKomite: Anna 
Noltardt, Gertrude Krerr, Bertha Ter= 
meunde; Führerin, Minnie Pehmann; Yis 
nere Wache, Louiſe Redellk; Aeußere Wache, 
Bertha Manovsty. 

Eintracht Nr. 5. 

Ex-Präſ., Emilie Säxler; Präſ., Louiſe 
Boſch; Vize-Präſ, Emma Wienold; Korr. 
Sekr, Margarethe Peterſen; Fin.-Sel., 
Amalie Cullerton; Schatzm. Louiſe Schaaf; 
Verwaltungsrath: Anna Merten, Ida Larlke, 
Joſie Lange; Finanz-Komite: Margarethe 
Winkler, Lizzie Raeſch, Lena Jacobus; Füh— 
rerin, Eliſe Hegelmeier; Innere Wache, Frie— 
derike Twachtman; Aeußere Wache: Chriſtine 
Warda. 

TreueSchweſtern Nr. 6. 

Ex-Präſ., Alwine Spalding; Präſ., Anna 
Anders; Wize-Präf., Mathilde Streety; 
Prot. Sek. Adolfine Peter; Fin.Sek., Ka— 
therine Wells; Schagm., Margarethe Heun; 
zerwaltungsrath: Anna Hafferkamp, Sophie 
Debel, Chriſtine Moeller; Finanz-Komite: 
Anna Matthe, Adelheid Pullman, Regina 
Köhler; Führerin, Erdina Schifelbein; In— 
nere Wache, Sophie Lawenſtein; Aeußere 
Wache, Auguſte Weſthauſen. 

VicetoriaNr 7. 

Er-Präj., Elifabetd Scherer; Präj., Ber: 
tha Peters; PVize-Präf., Paulina Blanta; 
Prot. Set, Minna Peulede; Fin.:Set., 
Minna Spilger; Schagm., Anna Rat; Ver: 
mwaltungsrath: Dttilie Segeler, Henriette 
Müller, Katherina Schub; Yinanzsftomite: 
Amalie Stad, Friederite Schleich, Friederike 
Melk; Führerin, Karoline Raddat; Innere 
Wache, Zouife Hellenberg; Weußere Wache, 
Meta Behrens. 

Greundihafts Nr. 8. 

Er-Präf., Lizzie Lehmann; Präf., Wilhel: 
mine Dorn; Bize-Präj., Lina Kobernuß; 
Brot. Sefr., Mathilde Formann; Fin.Sekr., 
Sophie Mender; Schagm., Henriette Pleb; 
Verwaltungsrath: Albertine Vatter, Sophie 
Diehr, Louiſe Batz; Finanz-Ktomite: Lidia 
Pletz, Lena Bieſterfeld, Hattie Eſſenmacher; 
Führerin, Lizzie Horet; Innere Wache, Lotti 
Frenzen; Aeußere Wache, Elſie Rudolph. 

Groß Par! Nr 9. 

Er-Präf., Friederike Rofe; Präj. und Ka 
planin, Minnie Saffer; BVBize-Präf., Kathe- 
rine Oberbillig; Brot. Setr,, Karoline Pal 
mer; Fin.-Sef., Erefcentia Kaftner; Schagm., 
Martha Gehrke; Verwaltungsrath: Chriftine 
Wende, Bertha Schumacher, Roja Behr; Fi: 
nanz=Komite: Bertha Bodhaus, Minna 
Sentbeil, Kathie Kalt; Führerin, ne 
Schuls; Innere Wache, Katharittie Elebredt; 
Aeufere Wache, Chriftine Wabber. 

Germania Nr. 10. 
‚Er-Präj., Pauline Mache; Präf., Wilhels 
mine Michaels; Bize-Präf., Julia ; 

t., Minnie Quaftenderg; Fin.:Set., 
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Fährliche 
Augufl-Berkäufe 


Der große 20 Prozent Habatt : 


a en ee 


Chicago, Sonntag, den 28, Iuli 1907. 
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3ährlidye | 
Auguft-Berkäufe 


Yerkauf von aeftriktem Sommer = Unterzeug 


Diefer Verkauf wurbe zu einem unferer wichtigften jährlichen Ereigniffe—ein Verkauf, auf welchen Taufende von Einfäufern bereits gewartet haben, um 
ihren Vorrath an geftricttem Unterzeug für das nächfte Yahr zu fichern. Die Preis-Herabfegungen betragen genau ein Fünftel der requlären Preife. 


Auf Wunfch werben die jest gemachten Einfänfe auf das Auguit-Ronto geichrieben. 


20% ab, feine handaehäfelte Damen-Leibchen. 
20% ab für ganz feine Lisie Damen-Leihchen, 
20% ab für feine mercerized Damen-Leibchen. 


Wir treffen große Vorbereitungen für diefen Verfauf — die Qualitäten jind die alferbeften. 


20% ab für Damen-Union-Suit3, Umb.-Facon. 
20% ab für kurze Aermel Damen Union-Enits. 
20% ab für Union-Snits, niedr. Hals, ärmellos. 


Männer-Abtheilung, eriter Floor, State. Damen-Abtheilung, dritter Floor, State. 


20% ab für Damen-Union-Snit3, lange Aermel. 
20% ab für Drawers, Trifot3 etc. für Damen. 
20% ab von echt wollenem Mandel-lnterzeug. 


Verfauf einen Rabatt von 20 Prozent dor den marfirten Preijen. 


An allen Waaren, die von 50c aufwärts verfauft werden, 


20% ab br feinen feidenen Damen-Leibchen. 
20% ab von geitridtem Kinder - Unterzeng. 
20% ab von geitridtem Männer » Unterzeug. 


erlauben wir bemm 


Bemerkenswerthe Auguft - Berkaufs = Werthe im Sparfamkeits-Bafement 


1.25 Ellbogenl. ſchwarze ſeid Handſchuhe, 
Mousguetaire Handihube für 4 Aermel, 


Ellbogenlänge Handſchuhe. Spitzentops, 


Kurze LisleHandſchuhe, in 2-ClaſpFacon, 
Weite SeidenfinifbHandihube, 4 Aerın., 


$1 und 1.25 weiße Damenichuhe, für 


88c. 
50c. 


291. 
Schwarze feid. Handidune für 34 Aermel, 69c. 
15c. 
44c. 
85c. 
$2 Kid u. Patentl. niedr. Damenſchuhe, 1.20. 


$3 6b. 84 lohf u. ſch'a. niedr. Damenſchuhe, 1.65 
1.25 u. 1.50 Schuhe u. Oxfords f. Kinder, 90c. 


Weite Canvas niedrige Babnichube, 


Gambric Top Unterröde, beſtickt, 


Weiße Unterröcke, ſpitzenbeſ. 


Unterröcke mit 
Korfetihüßer, 


1.50 Batiite 


Tuds, 


Stickerei-Einſatz, Ruffle, 


Spisen- od. 
Korſets, Strumpfhalter, 


75c Sommer 


James S. Kirl's Toilet Seifen, Stück 


75c Eanva3 Onting niedrige Rnabenfhube, 50c. 
au 40c. 


856. 
oder beſtickt, 81. 

1.35. 
Stid. Notes, 25e. 


75c. 
50ce merceriscd Tape Gürtel-Koriets, au 38c. 


Net Korlets, Strumpfbalter, 4öc. 
Sc. 


Spisßenfront3, Stüd au 75c. 
Slipoper od. bob. Hals, $. 


Korfetihüter, volle 
Gomns für Damen, 


15c. 
25c. 


10e. 


Thectaifen u. Untertaif. a. öfterr. Rorzell., 
Forzellan Dliven-Schüifeln, Löffelhalter, 
DOefterr. Borzell. Brot: u. Butterteller, au 
Knaben-Rafdanzsüge, Gr. 3 bis 10 J. 386. 
50c waihbare Knichoien für Knaben, zu 1fc. 
506, u. Tde Waſch Bloomerhoſen f. Kuaben, 25c. 
50c ı. 75c walchbare Anabenbluien. au 35c. 
812 Männer-Geibäftsanzüne beradaef. auf $6. 


250 und $3 Männerbofen, ver Baar 1.45. 
$2 ihwarze Alvaca NRöde f. Männer, jest $1. 


15c echt ihwarze Männeritrümpie, Paar, 10c. 
Schw'ze Damen-Spiseniträmpfie, 25c Wth., 15c 


15c Babpitriimdfe, in ihwarz u. weih, 12%4c 
19c ihw’ze, araue, lobf. Männeritrüämpfe, 15€ 


50 Fourin-Hand Männer-Ties, das St. 23e. 
Affortntent von handgemalten Mottos, am. 6dc, 


Reiter von 12%c und 15 Weibwaaren, SC. 
Geläumte Hud Handtücher, ertra G., au 1ie, 


Auauft : Berkauf von Möbeln — das große Hodfommer = Spar » Ereignik 


Da3 wichtigite Greigniß bei diefem Verkauf ift die Herabiegung an Sommer - Möbeln, eine Eriparnif von 25 bis 50 Prozent. 


Mir bereiten und jeit Monaten auf diefen Verkauf vor, und die Erfparniffe an allen Sorten Möbeln betragen von 20 Proz. bi3 50 Proz. 
Die Sortiments find fehr reichhaltig, umfaffend Mufter-Partien und WeberfchußsLager von Fabrifanten zu einem vollen Drittel weniger, ala bie 
regulären Preife betragen. Auch der Reft unferer regulären Waaren ift hierin zu einer großen Preisermäßigung eingefchloffen. 


Aufmerkjame Käufer erinnern die wunderbaren Werthe, welche in früheren Verkäufen geboten wurden, aber in diefem Jahr offericen 
wir noch größere Werthe und mir erivarten, dak die Verkäufe einen Umfang erreichen werden, iwie noch niemals vorher im Auguft. 


S11 Dreffer Golden Elm oder Mahagonn Finijh; für 


den jährlichen Auguft:Verfauf 8.75. 


$6 Chiffonier, wie Bild; folid. Daf, gut gemacht und 
finished; für den jährl. Auguft-Verfauf, 3.95. 


1:50 römischer Schemel, wie Abbildung, 


gepolfteter Sib, ftarf gemacht, 


Tabourette, wie Bild; jolid. Dat oder Bird, od. Ma- 
hogany Finiih; für den Auguft-Verfauf, 3öc. 
3.50 Empfangsftuhl, wie Bild; mit Mahoganyn Panel 


Nücden; jet zum Verkauf hier für nur 


m 


lene Bartelheim; Schazm., Mary Koerfter; 
Verwalrungsrath: Martha Dunkel, Minna 
Hoffmann, Mary Leonhardt; Finanz = Ko- 
mite, Wilhelmine Odat, Emma Gold» 
jchmidt, Mary Speng; YFührerin, Henriette 
Koehn; Innere Wache, Barbara Kircher; 
Aeubere Wache, Rojie Harnberg. 
BapariaNr 1i. 

Er:Präj., Beronifa Kod; Präj., Marie 
Weisbecker; PVize-Präj., Gertrude Delivo; 
Prot. Sek, Barb. Windbiel; Fin.Sef., Kla- 
ra Freymann; Schagm., Sophie Ihomjen; 
Verwaltungsrat, Barb. Fichter, Yojephine 
Stift, Kathe Rojer; Finanz=Komite: Stathe 
Roller, Gertrude Helwig, Pauline Wallner; 
Annere Wache, Adeline Dechjel; Aeukere Wa: 
che, Ottilie Ziymann; Führerin, Eliſabeth 
Uhlrich. 

Hoffnung Nr. 12. 

Ex-Präſ., Rachel Birkenfieldt; Präſ., An— 
nie Seidel; Vize-Präſ., Marie Strich; Prot. 
Set., Ida Reimer; Fin.-Set., Eliſabeth 
Mueller; Schatzm, Minna Lehmann; Füh— 
rerin, Caecilie Eggers; Verwaltungsrath: 
Karoline Weber, Henriette Kiederlein, Fran— 
eis Hoen: Finanz-Komite: Anna Bechtel, Ida 
Huhn, Eliſabeth Poppe; Innere Wache, Le⸗ 
na Weisgerber; Aeußere Wache, Ida Nift. 

Freiheit Nr. 13. 

Er-Pr., B. Stump; Präſ., E. Hoffmann; 
Vize-Präſ., E. Kain; Prot. Sekr., Fr. Gan— 
ger; Fin.“Sek., M. Oehl; Schatzm., V. Met— 
te; Verwaltungsrath: A. Heilman, U. Bar— 
tels, D. Seifert; Finanz-Komite: K. Colby, 
S. Orth, Dag. Grünebaum; Führerin, A. 
Siewert; Innere Wache, S. Hoerſtel; Aeuße— 
re Wache, C. Klein. 

Immergrünnr. 14. 

Ex-Präſ., Thereſie Scherer; Präſ., Martha 
Janke; Vize-Präſ., Louiſe Lange; Prot. 
Sekr., Kath. Englert; Fin.-Sefr, Martha 
Kenning; Schagm., Augufte Pierig; Verwal: 
tungsrath: Sophie Schmidt, Marth Majol- 
le, Karoline Flindt; Finanzsftomite: Annie 
Fränt, Cmma Behrns, Anna Boutell; Füh- 
rerin, Anna Meinten; Innere Wache, Al: 
bertine Hornz; Aeußere Wade, Hulda &g: 
gert. 

geffing Wr. 15. 

Er-Präj., Louije Schreiber; Präf., Maria 
Diertes; BVize-Präf., Kathe Waete; Prot. 
Sefr., 8. Podrasnit; Fin.:Set., Alma Oljen; 
Schatzm.,, Louiſe Berner; Führerin, Joſe— 
phine Siefurt; Verwaltungsrath: Maria 
Puls, Fanny Köhler, Sophia Konrad; Fi— 
nanz-Komite: Thereſe Peisker, Alvine Wil— 
lecke, Martha Klemm; Innere Wache, Bertha 
Hahn; Aeußere Wache, Hilma Anderſen; 
Gerichts-Komite: Louiſe Schreiber, Auguſte 
Rettke, Magdalene Kopp, Thereſe Graeney, 
Malvine Willecke; Geſetz-Komite: Louiſe Ber— 
ner, Kathe Waete, Maria Puls. 


Lincoln Nr. 16. 

Ex-Präſ., Auguſte Butzen; Präſ., Bertha 
Schoenfeld; Vize-Präſ., Ida Schneidenbach; 
Prot. Sek., Emilie Klix; Fin.-Sek. Chri— 
ftine Schlaufmann; Schagm., Amalie Hoeg; 
führerin, Anna Frank; PVerwaltungsrath: 
Narie Weinert, Thereje Lamberg, Franzız 
Anderjen; Finanz:Komite: Ellen Boening, 
Clara Briftle, Johanna De Hes; Annere 
Mache, Qizzie Peters; Aeubere Wache, Min: 
nie Schumacher. , 

Fidelia Nr. 17. 

Ex-Präſ., Minna Meffert; Präj., Emma 
Seelig; Vize-Präj., Elijab. Etelmann; Brot. 
Set., Johanna Brek; Fin.Set., Helena 
Welih; Schaym., Alvina Rademader; Ver: 
mwaltungsrath: Henriette Konybear, Yugufta 
Kraufa; WFinanz:Komite: Bertha Manthy, 
Katharina Scheibel, Elb. Ellingen; Führerin, 
Anna Staug; Innere Wache, Minna Rivers; 
Aeußere Wache, Frances Conybear. 

Vergigmeinniht Nr, 18. 

Er:Präj., Elijabeth „ Fabriciuß; Präj., 
Hedwig Stamer; BVize-Präj., Maria Ulrich; 
Prot. Set., Lina Hellmuth; Fin.:Set., Mil: 
heimine Piper; Schagm., Elementine Zange; 
Rermwaltungsrath: Anna Schwenk, Albertine 


.Gottal; ———— Clara Dietel, Ama⸗ 


tie Yoftein, — 


Karoline 
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4.25 PBettzimmer = 


Mahogany Finifh, für den Auguft-Verfauf, 
3.75 Bettzimmer-Stuhl, wie Bild; Daf, Birh-Mahogany 
Finish, für den jährlichen Auguft-Verkauf, 2.00. 

$3 großer, bequemer Schaufeljtuhl, Gol- 

den oder Weathered Dak Finifh, nur 2.00 
Schreibpuft, hübjch finifhed, Mahogany oder Maple, 
für den jährlichen Auguft:Verfauf, $6. 
hochfein polirtes 
oder ovale Yacon, für den Auguft:Berfauf, $6. 


nn 


— 


zu 75c. 


7.50 
7.50 


Parlor-Tiſch, 
9,95, 


Dee 


Berfrümelte id. 


Geftändiger Einbrecher aus dem Gerichts: 
faal entfommen. 


Der 19jährige Charles Vaith, Nr. 
AN. Center Ube.. ein geftändiger Ein- 
brecher, bewerfftelligte geftern aus dem 
MW. Chicago Ave.-Stadtgericht feine 
Flucht. Er und der 2ljährige Thomas 
Simons, Nr. 19 Temple Str., waren 
am Donnerftag Abend der Polizei in 
die Hände gefallen. Sie hatten Werth- 
jachen im Betrage von $100 bei ich, 
die fie mitteld Einbruch3 aus derWoh- 
nung bon Richard Hill, Nr.100 Robey 
Str., entwendet hatten. Die Häftlinge 
legten ein Geſtändniß ab. 

Geſtern follten fie dem Richter Sco= 
bill vorgeführt werden. Früher wur— 
den die Angeklagten, bis ihr Fall zum 
Aufruf gelangte, in einem an den Ge— 
rihtsfaal arenzenden Zimmer in Ge— 
wahrjam gehalten. Da diefes Zimmer 
aber kürzlich dem ‚Richter zur Verfü- 
gung gejtellt wurde, müffen die Gefan- 
genen auf Bänfen im Hintergrunde 
des Gerichtsfaaled, natürlich unter 
Aufficht, warten, bi3 der Richter fi 
mit ihnen bejchäftiaen fann. 

Die Aufficht über diefe Horde führte 
der verfrüppelte Bolizilt Patrid Me- 
Nulty, der gelegentlich des Heumarft- 
Kramalld3 verwundet wurde. 

Als er geftern einen Weg für die 
Angeklagten durch die den Gerichtsfaal 
anfüllende Menge zu bahnen verfuchte, 
entjchlüpfte Baith dur die Hinter- 
tür. Er wurde erft nach mehreren 
Minuten vermißt. MeNulty fchlug na= 
türlih Lärm. E3 wurde auch fofort 
die ganze Nahhbarfchaft abgefucht, doch 
hat man bisher feine Spur von dem 
Ausreißer gefunden. 

— — — — 


Muß brummen. 


Bier⸗Hauſirer kann ſeine Strafe nicht zah⸗ 
len und keine Bürgſchaft leiſten. 


Der Bier-Hauſirer Thomas Bar— 
bour, der am Freitag von Richter 
Tompkins wegen Bierverkaufs in Oat 
Park zu $150 Geldftrafe verurtheilt 
worden war, wurde gejtern in bie 
Bridemell gefhidt. Er fonnte die 
Strafe nicht zahlen und aud; feine 
Bürgfchaft für eineBerufung ans Hri- 
minalgericht auftreiben. Der Schant- 
wirth John Tmohey, der Barbour da3 
Bier geliefert haben fol, bot zwar 
Bürgfchaft in der geforderten Höhe 
bon $750 an, aber auf den Rath des 
Gemeindeanwaltd mied Sergeant 
Lambte die Bürgfhaft al3 ungenü- 
gend zurüd. 


* Der 35 Jahre alte Mufiter Ago- 
ftino Gilamini wurde hier gejtern un= 
ter der Anklage verhaftet, in Des 
Moines, Ya., eine Falfhung begangen 
zu haben. Er erklärte jich bereit, jich 
ohne auf der Ausstellung von Außlie- 
ferung3papieren zu bejtehen, nach Des 
Moines abfchieben zu laffen. Sein 


Vater foll Hier auf der Nordfeite woh-' 


nen und eines der reichften Mitglieder 


rt ee 


Schaufelftuhl, wie Bild; Oak, Birch— 


Sal 


2.25. 


Mahogany, runde 


QAnwalt verhaftet, 


Der Derfhmwörung zweds Begehung einer 
ungefeglihen Bandlung beihuldiat. 
Der Anmalt Charles ©, Rofe, dei: 

fen Spredigimmer fih im Gebäude 

108 LaSalle Str. befindet, wurde ge= 

jtern auf Veranlaffung von Charles 

F. Bibmwell unter der Anklage verhaf: 

tet, jich mit fünf Anderen zur Bege- 

bung einer ungefeglichen That ver: 

Ihmworen zu haben. Auch gegen feine 

angeblichen Mitfchuldigen, die Aktien- 

inhaber der Bidmwell Electric Co., 133 

Clinton Str., fein follen, ermirkte 

Bidmwell Haftbefehle. Er ift Sekretär 

und Betriebzleiter der genannten Fir: 

ma, deren Präfident Benſon Bidwell 
ift. Edwin NR. Eldridge, der Theilha- 
ber von Rofe, jagte geftern Abend, daß 
diefer der Sachmalter einer Anzahl 
bon Aktionären der Bidmwell Eo. fei, 
welche mit deren Leitung nicht zufrie- 
den find und eine Unterfuchung einge: 
leitet hätten. Rofes Verhaftung fei nur 
ein Gegenzug von Betriebäleiter Bid- 
well, der mwüthend darüber fei, daß 

Roje den unzufriedenen Aktionären 

gerathen habe, einen fachverftändigen 

Buchhalter mit einer Prüfung der Bü- 

cher der Gefellfchaft zu betrauen, Die 

Bidmwell Co. murde vor Kurzem von 

Yıl. Jda €. Palmer, 2160 Calumet 

Uve., einer früheren Angeftellten ver 

Yırma, auf $50,000 Schabenerjat 

verklagt. Wie die Klagefchrift befagt, 

machten die Leiter der Firma in Brie- 
fen, melche fie an ihre Aktionäre ver— 

Ihidten, ehrenrührige Bemerkungen 

über rl. Palmer, nachdem dieje aus 

dem Dienit der Bidmwell Electric Eo. 
getreten war. 


— — — — 


Grundloſe Befürchtung. 


Die vermeintlich verführte Marie 
Kaſchofski kehrte geſtern nach mehr— 
tägiger Abweſenheit nach der Woh— 
nung ihrer Zimmerwirthin, Frau 
Schrota, Nr. 234 Blackhawtk Straße, 
zurück und erklärte, daß ſie in Stel— 
lung getreten ſei. Am Montag verließ 
ſie, wie berichtet, mit einem Manne 
das Haus, der ihr verſprochen hatte, 
ihr einen Dienſt zu verſchaffen. Da ſie 
nichts wieder von ſich hören ließ, auch 
ihre Sachen nicht holte, benachrichtigte 
Frau Schrota die Polizei. Die Frau 
glaubte Grund zu der Annahme zu ha— 
ben, daß Marie von ihrem Begleiter 
ntführt worden ſei. 


Allzu empfindlich. 


Machte einer Lappalie wegen einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. 


Einer geringfügigen Urſache wegen 
geriet gejtern Abend die 2jähr. Frau 
Mary Kugitomwsti, Nr. 162 Wabanfia 
Ape.,, mit ihrem Mann in Gteeit. 
Hochgradig erregt, rief fie dem Manne 
au,. dab- fie fich das Leben nehmen 
werde. - Er hielt diefe Aeußerung für 
eine leere Drohung. Ehe er fich. aber 
deſſen verſah, hatte die Frau eine, 
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13.50 Settee, für Halle od. Empfangszimmer, Rohrſitz 
und Rücken, für den Auguſt-Verkauf, 6.75. 
*85 Parlor-Damen-Schaukelſtuhl, polirt. Oak od. Ma— 
hogany Finiſh, für den jährl. Auguſt-Verkauf, 2.75. 

84 Folding Go-Cart, mit Weiden Body 

und Gummi Radreifen, jetzt zu 2.50. 
32 ſtehende Kleider-Racks, finiſſed in Maple oder Dat, 

für den jährlichen Auguſt-Verkauf, 1.25. 

1.50 hohe Stühle, ſtark gemacht und ſchön finiſhed, für 
den jährlichen Auguſt-Verkauf, 986. 


Lippen geſetzt und geleert. Im näch⸗ 
ften-Angenblid wand fie fich in Qua- 
len auf der Diele. Ein fofort geholter 
Arzt ordnete ihre Ueberführung nad 
dem St. Elifabeth- Hofpital an. 


Der Fangtorb verfagte. 


Die fehsjährige Henriette Hagdon fhwer 
verletzt. 

An Weit Harrifon und NRobep 
Str. wurde geftern Abend die jecha- 
jährige Henrietta Hagdon, Nr. 514 
Weit Harrifon Str., von einer Gar, 
in deren Pfad fie gelaufen war, er- 
faßt. Sie fiel unter den Fangkorb 


und wurde derartig feitgefeilt, daß ber 


Wagen hochgehoben merden mußte, 
um fie bervorziehen zu fünnen. hr 
linfes Bein mar zermalmt morben; 
ihre linte Seite ift mit Braufchen bes ı 
dedt. Sie befindet fich in der elter- 
—* Wohnung in ärztlicher Behand⸗ 
ung. 

Den Angaben von Zeugen gemäß 
trifft den Motorführer keine Schuld 
Er ſoll ſich redlich Mühe gegeben 
haben, den Unfall zu verhüten. Die 
Car hatte er mit einem ſolchen Ruck 
zum Halten gebracht, daß die Paffa- ' 
giere wie Kraut und Rüben burdhein- 
anderflogen. Das Unglüd war aber 


Ihon geichehen. 
—-3-——_ 
Gerihtliher Bertauf, 


Rezept für Bisfuits ift werthuollfter Beftand 
der Manabran Bisfuit Co, 

Auf das Gefuch des Maffenerwal- 
ter3 der Manabran Bizfuit Co, 9 
D. Davis, ordnete geftern Richter 
Barnes vom Superiorgericht ben Ver: 
fauf der Beitände der Gefellichaft an. 
Er wird am 2. Auguft im Haufe 107 
Yulton Str. ftattfinden. Der Schritt ' 
wurde nöthig, um eine Forderung von | 
Rihard W. Sears in der Höhe von 


$17,000 zu befriedigen, die diefer ein- 


geklagt Hat. Der Majfeverwalter be- 
richtete, daß ihm Mittel bewilligt mer- 
den müßten, um das Geſchäft anzu= 
zeigen, da es fonjt völlig zu Grunde 
gehen würde. Ein Rezept für die Her- 
ftelung von Bisfuit3 und einige Ma- 
fhinen find die Hauptfächlichiten Be- 
ftände. 


—£1. — — 
Ein ſtraftwagen⸗Prozeßz. 


Frau E. W. Meſtenna, Gattin des 
2. Vizepräſidenten der St. Paul⸗ 
Bahngeſellſchaft, 


auf je $10,000 Schabenerfaß verklagt. 


Ein Motley gehörender und von Blod, | 


einem Theater-Unternehmer, gelentter 


Kraftwagen fol vor einer Wode an 
und Michigan Ave, gegen 
den Kraftwagen non Frau Meftenna 


31. Str. 


gefahren fein und ihn umgemorfen ha⸗ 


ben, wobei Frau MeKenna an — 


ſchwer verletzt wurde. Block ſoll in as” 
fendem Lauf um die Ede gebogen fein, 
fo daß der andere Wagen feine Gele- 

genheit zum Ausmeichen hatte 
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hat im Guperiorger u 
richt ©. W. Motley und Wil 3. Blod 





Sonntagpoft. 
Ericeint jeden Sonntag. eis Der einen 
Hummer, 2 ents. Zühr —— Chicagss) $L. 
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„»Sposiologifhe‘ Weisheit. 


Mas lange nicht ba mar, ift mieber 
neu und io «3 fich um ein fo hoxhinter- 
erffantes Thema mie die Kinderfrage 
handelt, wird e3 geradezu zu einem 
Verdienit, e8 miedner aufzumärmen, 
mern e3 unberantwortlich lange ver- 
tahläffigt wurde — zu einem Per= 
dienft, das fchnell feinen Lohn findet in 
. ber Aufmerffamteit, die e3 erregt; in 
bet lebhaften Debatte für und miber, 
die e3 verurfacht und den Namen des 
. Aufmwärmers jo „nett“ vor die Def- 

fentlichfeit bringt. 

Sp dachte wohl auch Profeffjor Eb- 
ward A. Roß, vom ſoziologiſchen De— 
partement der Staatsuniverſität von 
Wiskonſin, von dem man ziemlich lan— 
ge nichts gehört hatte, und der die Ge— 
fahr lief, daß ſein Name bei dem gro— 
ßen Publikum in Vergeſſenheit gera— 
then könnte. Jedenfalls hielt er dieſer 
Tage von ſeiner „Klaſſe“ einen Vor— 
trag über die „Beſchränkung der Ge— 
burtenrate“, der noch beſonderen Reiz 
gewinnt dadurch, daß er befürwortet 
und preiſt, was unſer vielſeitiger Prä— 
ſident als Raſſenſelbſtmord verdammt. 
Nicht ein Verbrechen, wie unſer Bun— 
desoberhaupt meint, iſt die „Beſchrän⸗ 
tung der Geburtenrate“ nach Prof. 
Roß, ſondern eine Erſcheinung, die im 
Grunde genommen erfreulich iſt und 
deren üble Folgen im Vergleiche zu 
ihren Segnungen geringfügig und da— 
bei vorübergehend, oder „ſich ſelbſt aus— 
merzend oder heilbar“ ſind. Drei Kin— 
der für jedes Elternpaar — das iſt 
nach Prof. Roß das Richtige; mehr 
iſt — er ſagt das nicht in dürren Wor— 
ten, aber er umſchreibt es deutlich ge— 
nug und das iſt die logiſche Schluß— 
folgerung aus ſeinen Ausführungen — 
bom Uebel. Die ſcheinbar zunehmende 
Unfruchtbarkeit iſt nicht zu beklagen. 

„Der erſtarkende Geiſt der Demo— 
kratie“, ſagt Prof Roß, „beeinflußt in 
hohem Grade die Geburtenrate. Viele 
glauben, daß eine große Kinderfamilie 
fie von dem geſellſchaftlichen Yort- 
ſchritt ausſchließe. Alles deutet da— 
rauf hin, daß die Emanzipirung der 
Frau, die ihr ſo viele berufliche und 
induſtrielle Laufbahnen eröffnet, ihren 
Werih und ihr Gewicht in der eheli— 
chen Theilhaberſchaft erhöht und dazu 
führt, daß die ſchweren körperlichen 
und perſönlichen Unkoſten übermäßi— 
ger Mutterſchaft mehr in Betracht 
gezogen werden, vom Mann ſowohl 
wie von der Frau ſelbſt. Der Verfall 
des religiöſen Glaubens iſt ein ſtarker 
Faktor in der Beſchränkung der Ge— 
burtenrate. Eltern, die ſich auf die 
Vorſehung verlaſſen und mit Luther 
vertrauen, daß Gott, der die Kinder 
gibt, auch für ſie ſorgen wird, ſind 
heutzutage ſelten. Der Kampf der 
Frauen, ihr eigenes Ich mehr zur Gel: 
tung zu bringen, hat fie geziwungen, 
gegen bie ihr von der Bibel zugemieje- 
ne Stellung zu rebelliten und bie 
Zumutbung, fi dem yluche, der ber 
Eva mwurde, zu unterwerfen, von fich 
zu meifen.“ Einer fo allgemeinen und 
auffallenden Erfiheinung gegenüber 
tönnten die „einfältigen, billigen oder 
theilmweifen Erklärungen, die dem Bus 
blitum aufgetifcht“ wurden, nicht ge> 
nügen. Die angeblich durch den Ulfo> 
boltamus herbeigeführte Körperliche 
Unfruchtbarkeit gebe es in Wirklichkeit 
gar nicht, und das Zurücgehen ber 
Geburtenrate fei vielmehr darauf zu— 
rüdzuführen, daß die Yyamilien heute 
Heiner find und immer fleiner werben, 
al8 auf eine Mehrung der Zahl finder- 
Iofer Ehepaare. Die wahren Gründe 
feien andere: „Springfluthen ber 
Nakhahmung verbreiten die Gier nad) 
Zurus, der ehemals al& das Vorrecht 
der gejellfchaftlichen Auslefe galt, mit 
unmiberftehliher Gemalt unter bie 
Millionen mit hejchränfkten Mitteln 
und diefe lernen in ihrem Streben nad 
Befriedigung ihrer neugemedten Wün- 
ſche an der Nachkommenſchaft zu ſpa— 

ren. Das Kind koſtet Putz, ſchöne 
Nippſachen und Möbel, Reiſen und 
Unterhaltung. Die Eitelkeiten des Le— 
bens ſtehen im Wettbewerb mit dem 
Ninde und ſchließen es vom Daſein 

aus. Unſere Zeit rühmt ſich, daß es 
ihrer Wiſſenſchaft und Technik möglich 
‘war, bie natürlichen Hilfsquellen ſo zu 
entwickeln, daß ſie genügen, die An— 
ſprüche einer wachſenden Bevölkerung 
zu decken. Sollten wir uns nicht viel 
mehr der Thatſache rühmen, daß un⸗ 
ſere junge amerikaniſche Ziviliſation 
die erſte iſt, die jemals in großem 
Maßſtabe wirklich die Aufgabe löſte, 
ſchmerzlos das Gleichgewicht zwiſchen 
Bevölkerung und Hilfsquellen herzu— 
ſtellen?“ — — 


* * * 


Es iſt ziemlich ſchwer, dieſe Auslaſ⸗ 


—*— ungen ernſt zu nehmen, nur die Thal⸗ 


ſJache, daß ſie von einem Profeſſor ei⸗ 
ner großen Staatsuniverſität kommen, 
- Hann ihnen zu biefer Ehre verhelfen. 
Seboch auch der jedem guten Deutjchen 
angeborene Rejpett por dem „Staats 
Brofeffor“ kann Pas Urtheil „gelinde 
ae“ nicht unterdrüden. Man 
- tönnte fi, wahrfcheinlih mit vollem 
Recht, vieljtärterausprüden und fie als 
tebelbaft u. fünbhaft bezeichnen, Denn 

; prebigen doc) das Evangelium des 
ächtlofen und jedes höheren Zmedes 
wen Genießen?, das aller Tugend 

j bt jchlägt und in der Natur 
en Bla und feine Berechtigung 

R bat Roß ja darin, daß die 


ch Zurus und Genüffen— nad 
und M 
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ng der Geburtenrate“ der Geſellſchaft gleichgiltiger und unan— 


Vergnügungen aller Art, zu danken iſt, 
—aber das zu loben und eine erfreuli— 
che Erſcheinung zu nennen, das iſt doch 
der bare Unſinn. Es iſt niedrige Ge— 
nußſucht, verbunden mit Pflichtloſig— 
keit, was da gerühmt und als ein gro— 
ßer kultureller Fortſchritt hingeſtellt 
wird. Beſtenfalls könnte man ſagen, 
das Streben des „Individuums, ſich 
auszuleben“, das in der neuzeitli— 
chen deutſchen Romanlitteratur eine 
Rolle ſpielt. Aber das feine ſtattliche 
Kleid macht die Sache nicht beſſer. Sie 
bleibt auch in dieſem Aufputz kümmer— 
liche und unſittliche Unnatur. Denn 
die Natur kennt ein Recht des Indivi— 
duums, ſich auszuleben, nicht; ihr iſt 
das Individuum gar nichts oder doch 
nur das Mittel zum Zweck: die Art 
zu erhalten, fortzupflanzen und zu 
veredeln. Sobald es ſich dem entzieht 
und nur ſich ſelbſt leben will, wird es 
nutz- und, zwecklos. Nur wenn 
das ganze Menſchengeſchlecht den 
Gipfel der möglichen Vollkom— 
menheit erreicht hat, kann es 
ſeinen Individuen geſtattet ſein, ſich 
ſelbſt zu leben, den „Eitelkeiten des 
Lebens“ das Kind zu opfern. Davon 
ſind wir aber doch noch ſehr weit ent— 
fernt, auch „wir Amerikaner“, und 
wenn die „angelſächſiſche“, bezw. 
„angloamerikaniſche Raſſe“ dennoch in 
größerem und zunehmendem Grade den 
Göttern des Herrn Profeſſors: Be— 
quemlichkeit und Luxus, Putz, Nipp— 
ſächelchen und Möbel, Reiſen und 
Vergnügungen, opfert und die Eitel— 
teiten des Lebens das Kind vom Da— 
ſein ausſchließen läßt, ſo wäre das 
ſchließlich nur der Beweis, daß ſie 
ihre mögliche Vollkommenheits- und 
(damit) Nützlichkeitsgrenze erreicht hat 
und in abſehbarer Zeit andern Platz 
machen muß. Wenn der wachſende 
Geiſt der Demokratie nichts Beſſeres 
kann als die Gier nach Luxus und Ge— 
nuß unter den Maſſen zu verbreiten, 
wenn die Emanzipation der Frau 
nichts Anderes bedeutet, als ihren 
wirthſchaftlichen Werth und ihren 
geldlichen Einfluß in dem Ehegeſchäft 
zu erhöhen und ſie damit ihrem Natur— 
beruf zu entziehen, dann ſind die bei— 
den Todfeind und Todtengräber der 
Raſſe. 

Drei Kinder ſind das Richtige nach 
Profeſſor Roß. Wahrſcheinlich weil 
er gerade drei hat und keines entbehren 
möchte und die „Raſſe“ ſich wohl 
würde behaupten können, wenn auf 
jedes Ehepaar drei Kinder kommen, 
vorausgeſetzt, daß Luxus und Wohl— 
leben nicht zu allgemein würden. 
Sollen darum aber Diejenigen, 
die ihre drei haben, dem Gtord} 
für die Zufunft das Haus verfchließen, 
da e3 doch betrübende Thatfache ift, 
daß es recht viele Pärchen aibt, die e3 
überhaupt nicht zu drei, ja nicht ein— 
mal zu zwei oder auch nur zu einem 
Kinde bringen können? Menn Prof. 
Roß die herrliche Raffe nicht in Bälde 
ausſterben fehen will, die „zum eriten 
Male in der Weltgefchichte in großem 
Mapitabe das Räthjel löfte, Tchmerz- 
los das Gleichgewicht zwiſchen Bevölke— 
rung und Hilfsmitteln herzuſtellen“, 
dann nehme er ſeine „nicht mehr als 
drei“⸗Lehre ſchleunigſt zurück und ge— 
ſtatte es ſeinen Landsleuten, den 
Storch zu empfangen, ſo oft er ſich 
nur meldet. Dann wird ſich die Sache 
ſchon ausgleichen. Dank der „Eman— 
zipation“ der Frauen und der ſich 
immer mehr und mehr ſteigenden Ge— 
nußſucht werden im Durchſchnitt doch 
nicht mehr als drei herauskommen. 
Wenn er das nicht thut — na, dann 
wird das auch nichts ſchaden. Denn 
es iſt doch wohl unmöglich, daß ein 
vernünftiger Menſch ſich durch ſo was 
beeinfluſſen laſſen könnte. Diejenigen, 
die nach des Profeſſors „Lehre“ han— 
deln werden, würden's auch thun, 
wenn ſie niemals von ihm gehört hät— 
ten, denn ſie „ſind ſo gebaut.“ An— 
dere, die nicht ſo ſind, werden höchſtens 
ſtaunen über die Art Weisheit und 
Wiſſenſchaft, die hier und da an ame— 
rikaniſchen (und ſchließlich auch an 
anderen) Univerſitäten verzapft wird. 

Een 


Ein Eittenfpiegel. 


Wenn ein Europäer oder fonjt mer 
das amerifanifche Wefen, unfere Sit- 
ten und Gebräuche ftudiren mil, jo 
fol er in der Zeit, da die „Beliger- 
Härungen“ — die Aufftelungen über 
die bewegliche Habe der Bürger und 
ihren Werth — einzureichen find, und 
dann während die Steuerrepifionsbe- 
börde in Situng ift, nah Chicago 
fommen. Er mird bier die denkbar 
bejte Gelegenheit zur Erreichung feines 
Ziels finden. Wenn er ein paar Stun 
den an dem Schalter, an dem bie 
„Perſonal Property Schebules” -ein- 
zureichen und zu beeidigen find, den 
Beobachter gefpielt, nachher die Be- 
richte der Preffe über die Arbeit der 
Steuerrepifiongbehörde verfolgt, oder 
hier und da ein Stündchen al3 Zus 
fchauer und Zuhörer in den Amtsftu- 
ben der Kommiffion verbracht hat und 
jhließlich mit einem ftabt- und leute- 
fundigen Thebaner einige der veröf- 
fentlihten Gteuerliften durchging, 
dann— nun, dann wird ihm ein helles 
Kit aufgehen,‘ jofern er fich nicht 
angfterfüllt nach dem Kopfe greift und 
fragt: „Wie ift das möglich, wie 
Tann folches möglich fein?! Leibe 


ih nit an Wahnvorftellungen? Sit ı 


nicht mein Geilt frank, daß er mir 
folche Unmöglichkeiten vorfpiegelt?“ 
Vieles, mas dem Fremden feltfam 


oder völlig unglaublih und „unmög= | 


lich“ erfcheinen würde, ift uns zwar fo 
vertraut, daß e3 un3 ganz natürlich 
und felbftverftändlich erfcheint. Die 
famoſe Eidesleiſtung beifpielamweife; 
die Art und Weiſe, wie die Richtigkeit 
der eingereichten Aufſtellungen be— 
ſchworen wird, iſt in den allermeiſten 
Fullen ſchlimmer als „der reine Hohn“. 
Es wird da „beſchworen“ in dem Tone 
und mit dem Gefichte, mit dem man 
etwa nach eingenommener Mahlzeit in 


genehmer Perfonen beim Aufftehen 


Möbeln und „Mahlzeit“ jagt — nur aus Gemohn- 


Sonntagpof, Chicago, Yountag, den 


* ⁊ 
Gans ... „ 2 e ER 


'28. Iult 1907. 


* > 


— — —— — — —— 


! geit und um der Form gu genügen. 


Der Beamte zeigt durch Miene und 
Ton fo deutlich, als fei’s in fußhohen, 
ſchwarzen Leitern’ auf blendend weißes 
Tapier gebrudt, „ich weiß, daß das ein 
Meineid ift”, und jeder Zufchauer weiß 
e3. Hier und da ift’3 freilich anders. 
Mitunter erfcheint ein Mann am 
Schalter, auf deffen Antlit deutlich 
Aufregung und Sorge gejchrieben 
find. Er forgt fi, ob er feine Habe 
nicht Doc) etwas zu niedrig eingefhägt 
bat, und glaubt, ehe e8 zum Eid 
tommt, den Beamten darauf aufmerf- 
fam maden zu müflen, daß er wirklich 
glaube, nicht mehr ala $50 für das 
Piano, das neu $150 Eoftete, befom- 
men zu fünnen, wenn er’3 plößlich ver- 
faufen müßte, oder daß die goldene 
Uhr, die feine Frau ihm ſchenkte, noch 
nicht ganz bezahlt ift — um von dem 
Beamten mit einem berächtlichen 
„That’s all right”, unterbrochen und 
zum Handaufheben aufgefordert zu 
erden, worauf der Brave Die Eides- 
formel ableiert mit einem Geficht, auf 
dem deutlich zu lefen ift, „Du bijt ein 
Schaf!" 

Das und vieles andered, mas 
Yremde jehr intereffiren und ihnen 
ungeheuer „ſpaniſch“ vorkommen wür— 
de, iſt uns altbekannt und gleichgiltig 
geworden; wir wiſſen ja längſt, daß 
von jeden 100 Eiden, die da geſchwo— 
ren werden, mindeſtens 99 Meineide 
ſind, weil's „unter den Umſtänden gar 
nicht anders möglich iſt.“ Aber es 
kommt da doch auch Mancherlei vor, 
was unſer Intereſſe erregt bezw. uns 
intereſſiren ſollte. Auch iſt da an dem 
Geſetze, bezw. der Art der Durchfüh— 
rung noch manches, was der kleine 
Mann, der ehrlich ſein will, noch nicht 
ſo recht verſteht, ſo daß Irrthümer 
nicht ſelten ſind. 

So ſind noch ziemlich viele des 
Glaubens, daß bewegliche Habe bis zu 
8400 ſteuerfrei ſei und darauf bau— 
end fertigen ſie gewiſſenhaft die ih— 
nen zugeſtellten Liſten auf in der Mei— 
nung, daß ſie, wenn der Geſammt— 
werth des aufgeführten Beſitzes ſich 
auf 8600 oder 8700 beläuft, die 
„ſteuerfreien“ 8400 abgezogen wer— 
den und ſie nur auf 8200 oder 
8300 Steuer zahlen müſſen, was 
ja nicht ſchlimm iſt und ſie lie— 
ber thun, als ihr Gewiſſen mit 
einem Meineide belaſten. Wenn ſie 
dann eine Copy der Liſten bekommen, 
finden ſie natürlich, daß ſie zum vol— 
len Betrag beſteuert ſind, denn wenn 
auch Befit bis zu $400 nicht gepfändet 
werden fann, fo it er doch dem Buch: 
ftaben des Gefeged nach nicht jteuer- 
frei. Die Folge — in neun Fällen aus 
zehn — ilt, daß der Mann, ber 
fo „hereinfiel”, das nächte Mal unter 
der großen Mehrheit zu finden ift. 
Das wird um fo gemiffer gejchehen, 
deito aufmerffamer er die Lifte ftudirt. 
Denn er wird dann jehen, daß Leute, 
die zehn oder zwanzig Mal mehr ha= 
ben, alö er, entweder gar nicht bejteu- 
ert oder mit weniger eingejchäßt Tind, 
als er, und jogar prominente Leute, 
hohe Beamte und Richter u. a., bie 
„Fürftlich” wohnen, nicht mehr bezah- 
len, als er. 

* * 

Auch in anderer Weife machen im- 
mer noch mandje Leute aus Gemilfen- 
haftigfeit und zu ihrem Scaben 
Srrthümer in der Liftenausfertigung 
uf., worüber man fi, angefichts der 
allgemein befannten und immer tie- 
der auf’3 Neue verfündeten Thatfache, 
daß in Wirklichkeit von feinem Men 
chen erwartet wird, daß er auch nur 
annähernd feinen ganzen Beliß be= 
jteuere, nicht genug wundern fönnte, 
ereignete fich nicht jedes Jahr menig- 
ftens ein Mal das Wunder, daß ein 
Mann, den die Steuereinfchäter völlig 
überfehen hatten, fich aus freiem An 
triebe der Reviſionsbehörde vorſtellt 
und den Wunfch, feine gerechten Steu- 
ern bezahlen zu dürfen, ausbrüdt. Dies 
fer Fall trat auch diefes Jahr ein, 
und mie üblich wurde im Lofalen der 
Zeitungen fo ausführlich und humo= 
riftifch darüber berichtet, daß der be- 
treffende „Sonderling“, fofern es ihm 
bei der ganzen Sache nicht nur um die 
Reklame zu thun war, nicht anderes 
als die Ueberzeugung, daß er fich öf- 
fentlich zum Narren machte, daraus 
herauslejen konnte. Wie üblich, wurde 
derfelbe Mann Tags darauf in einem 
falbungsvollen Leitartikel als der Mus 
fterbürger und mahre Patriot borge= 
jtelt, deffen herrliches Beifpiel von 
jedem Bürger und bejonberd jeder 
Korporation (einfchliehlich der, die die 
betreffende Zeitung herausgibt, mas 
aber nicht befonder3 gejagt wird) nach— 
geahmt werben follte. 

Neben diefen immer mieberfehren- 
den Erfcheinungen, die. nur noch if- 
terefliren,* weil fie „gar zu fomijch“ 
wirken, brachte die diesjährige Be- 
fteuerungstampagne aber auch wirklich 
Neues. Dazu zählt, daß eines Tages 
gemeldet wurde. einer der Nepiforen 
habe die Entdedfung gemadt, daß jehr 
viele Leute, deren Namen in dem ges 
ſellſchaftlichen Blaubuche der Stadt 
aufgeführt ſind und oft in den Nach— 
richten aus der (feinen) „Geſellſchaft“ 
erwähnt werden, nicht in den Steuer» 
| Tijten zu finden waren, und — 

die 300 dieſer Geſellſchaftsleuchten 
vorgeladen wurden oder werden ſoll— 
ten, weil der Reviſor annahm, daß ſie 
wohlhabend ſein müßten. Auch ko— 
miſch, was? — dieſe Annahme. Als 
ob nicht ein Jeder wüßte, daß gerade 
diejenigen, die mit ihren Namen mit 
Vorliebe in der Geſellſchaftsſpalte uſw. 
paradiren, ſo arm ſind, daß es ihner 
ſehr ſchwer fällt, den „Grocer“ und 
„Butcher“ zu bezahlen und überhaupt 
jeder von ihnen beglückte Geſchäfts— 
mann den größten Trubel hat, zu ſei⸗ 
nem Gelde zu kommen. Die Leute, die 
lachten, als ſie von der mit vielen 
Morten und großer Wichtigkeit ange- 
fündigten Entdedung lafen, feinen 
auch recht behalten zu follen, denn man 
hat bislang nichts davon gehört, daf 
auch nur einer der „300“ aus der fei- 
let —*— — 

Dam allerdings nod) ı ge⸗ 

eat, daß fie allefammt wirlich „Baus 
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ven Bebilrfniffen bes Fernſprechver⸗ 


Grüne vorliegen. Entgehen doch ſehr 


viele Leute, von denen man ganz zwei⸗ 
fellos weiß, daß ſie ſchwer reich ſind, 
an ſteuerbarem Beſitz faſt völlig der 
Beſteuerung. Das wurde zum Bei— 
ſpiel nachgewieſen für die Beſitzer der 
Aktien der großen „International 
Harveſter“-Geſellſchaft und dieſe Ge— 
ſellſchaft ſelbſt. Darin liegt an ſich ja 
nichts Neues; das für nachdenkende 
Bürger und unſere Sitten ſtudirende 
Ausländer beſonders Intereſſante an 
dieſer Sache liegt nur darin, daß die 
Weltpreſſe über die Bemühungen der 
Leute, die verſuchen, die Steuerrevi— 
ſionsbehörde zu einer dem Vermögen 
der Betreffenden halbwegs ent— 
ſprechenden Steuereinſchätzung zu be— 
wegen, in genau demſelben ſpöttiſchen, 
verächtlich klingenden Tone berichtet, 
wie ſie's über den kleinen Mann zu 
thun pflegt, der ſein bischen Habe ge— 
wiſſenhaft einſchätz. Iſt es denn 
wirklich ſo komiſch und lacherlich, daß 
man den Verſuch macht, aus einerKor— 
poration und Privatperſonen, die Jah— 
relang die Drückeberger ſpielten, eine 
halbwegs gerechte Steuerzahlung her— 
auszuſchlagen? Und warum verulkt 
und verſpottet man den Advokaten, 
der es herausbrachte, daß zufällig ei— 
ner der Herren Steuerreviſoren ein 
Anwalt der Ynternational Harveiter- 
Gefelfichaft ift? Beging er, der Ans 
malt der „Square Deal Tar"-Liga, 
eine große oder gar fträfliche Dumm 
heit, ala er das an die Deffentlichkeit 
brachte, oder ift nicht vielmehr der 
Zufall zu tabeln, der e3 fo einrichtete, 
daß gerade die Gefellichaft, und bie 
Attionäre der&efellfchaft, die gemiffer- 
maßen einen Anwalt in der Revifions- 
behörde hat, bislang fo niedrig be-= 
fteuert, bezw. in der Bejteuerung To 
gut mie überjehen wurden? 

Die Revifionsbehörde ift noch lange 
nicht zu Ende mit ihrer Arbeit und e3 
mag meiterhin noch viel Intereffantes 
zu Tage fommen. Doc) das Gefagte, 
bezw. Ungebeutete, genügt wohl fehon 
zur Begründung derBehauptung: Wer 
Land und Leute, unfer Wefen und 
Treiben kennen lernen mwill,der fehe jich 
die Chicagoer Steuereinfhägung für 
bewegliche Habe an. Er mirb biel 
lernen und mancherlei Kurzmweil dabei 
finden. AS Sittenfpiegel ift fo eine 
Steuereinfhätungsfampagne gar nicht 
zu übertreffen. — — — 


„Die Kak? ift gerettet!‘ 


Das Kind ertrunfen, jedoch die Kate 
gerettet. So ungefähr jteht’8, nad 
dem jüngjten Gejchehniß, um Chicagos 
Ssntereffen im Zelephonftreit. Oder 
wird fo Stehen, wenn der jaubere Plan, 
die bezügliche Ordinanz in ihrer jeßi- 
gen Yallung im Gtabtrath durchzus 
peitjchen, nicht vereitelt werben follte, 
Die Kap’ ift gerettet. Gerettet durch 
Mayor Buffe, wie pflichtfhuldig in 
allen Tagesblättern berichtet worden 
it. Was in den monatelangen Ber: 
handlungen vor dem ftabträthlichen 
Ausſchuſſe nicht durchzuſetzen geweſen, 
nicht durch die unermüdliche, grabſch— 
feindliche Minderheit des Ausſchuſſes; 
nicht durch hundertfältige Proteſte der 
Geſchäftswelt, nicht durch alles War— 
nen und Mahnen der Preſſe — der 
Mayor hat's in fünf Minuten durch— 
geſetzt. Die Forderung nämlich, daß 
nicht, wie die Telephongeſellſchaft es 
verlangt und die Mehrheit des Aus— 
ſchuſſes es bewilligt gehabt, Geſchäfts— 
leute gezwungen ſein ſollten, für ihren 
Telephondienſt nach der Anzahl der 
Aufrufe zu bezahlen, die, überdies nicht 
von ihnen, fondern einjeitig von der 
Sefelfchaft zu fontroliren wäre; fon= 
dern berechtigt fein follen, jo fie es 
borziehen, den Dienjt mie bisher gegen 
Zahlung eines feiten Jahrespreijes zu 
erhalten. 

Der Mayor ftellte die Forderung im 
Namen der Hunderte von Gejchäfts- 
leuten, die feine Hilfe angerufen hat- 
ten, und erflärte furz und bündig, daß 
er die Forderung zu der feinigen 
made; die Ordinanz alfo, falls die 
Forderung nicht gewährt würde, feine 
Zuftimmung nicht erhalte. Das half. 
Mas niht aus Rüdfiht auf die 
MWünfche der Gejchäftsmwelt, nicht aus 
Gründen der Gerechtigkeit und Billig- 
feit bewilligt worden war, wurde nun 
zugeitanden aus Furcht vor der bür— 
germeijterlihen Vetogemalt. 

So meit, fo aut; und alle Anerfen- 
nung dem Mayor für feine fräftige 
Verfechtung der Forderung. Uber das 
nun mit dem einen Schlage Alles 
gut fein follte, fo wie da3 von den Kor- 
porationshelfern darzuſtellen verſucht 
wird: alle anderen Einwände 
ſchweigen müßten nach der Befriedi— 
gung des einen Einwands; und der 
Stadtrath nun getroſten Muthes es 
ſollte wagen können, die Ordinanz wie 
ſie ſteht und liegt, unverweilt und un— 
verändert zum Geſetz zu erheben, oder 
gar verpflichtet ſein ſollte, ſie dazu zu 
erheben — der Schwindel zieht denn 
doch nicht. Die Ordinanz iſt der— 
maßen einſeitig zu Gunſten der Kor— 
poration, die ſchon durch die Art und 
Weiſe, wie ſie bisher ihr Monopol 
räuberiſch ausgenützt hat, allen An— 
ſpruch auf Berückſichtigung verwirkt 
hat, daß ſie von Grund auf geändert 
werden muß, in faſt allen Stücken ge— 
ändert werden muß, um ihre Verfechter 
zu bewahren bor dem Vorwurf des 
Verrathes der öffentlichen ntereffen. 


- Ganz abgejehen davon, daß die Orbi- 


nang ausgearbeitet und im Ausfchuffe 
zur Annahme gebracht worden ift unter 
gefliffentliher Ausfchliegung alles 
Mettbemerbes. Nicht einmal ernftlich 
geprüft Hat man das Anerbieten der 
„Manufacturers’ Affociation“, die 
unter Bietung der beiten finanziellen 
Bürgfchaften fich um die zu vergebende 
Gerehtjame bewarb unter Zuficherung 
fo niedriger Preife, daß im Zeitraum 
der zwanzig Jahre die Erfparnif für 
das Publitum fich auf viele Millionen 
belaufen hätte, 
* * * 


Man hat das * an —* 
a 
ſie (noch) 


kehrs in Zeit nicht genügen werde kön⸗ 
nen, dieweil man die alte Geſellſchaft 
nicht zwingen könnte zum Verkauf 
ihrer Einrichtungen. Daß die alte 
Geſellſchaft nach Erlöſchung ihres 
Freibriefes jedenfalls froh ſein würde, 
überhaupt einen Käufer zu finden für 
die Einrichtungen, aus denen ſie ſelbſt 
keinen Nutzen mehr ziehen könnte, 
wurde dabei ebenſo abſichtlich außer 
Acht geſetzt wie das Anerbieten der An—⸗ 
deren, mit einer großen Baarbürg— 
Thaft zu haften für die Erfüllung aller 
ihrer Verpflichtungen. 

Mar jedoch der Einwand ftichhaltig, 
jo ergab fich daraus die Verpflichtung, 
menigitens für die Zukunft dafür zu 
forgen, daß folder Mikitand nicht 
wieder eintritt. Mupßte man jeht 
auf Mettbemerb verzichten und 
mußte man der alten Gejellichaft 
trog al’ ihrer Sünden einen neuen 
Treibrief bemilligen, meil der alte 

| Fpreibrief nicht erlaubt, die Fäufliche 
Abtretung ihrer Einrichtungen an 
eine andere Gefellichaft von ihr 
zu fordern, jo durfte jelbftverftänd- 
lich der neue Freibrief ſolchen Fehler 
nit mieder enthalten. E3 mußte 
Vorfehrung getroffen werden in dem 
neuen ?reibrief, damit nach feinem 
Ablauf die Sache nicht wieder läge, 
wie fie beim Ablauf des jegigen liegt. 
Daß das nicht gefchehen ift und ſo— 
mit, fall3 diefer neue Freibrief an 
genommen wird, nach zwanzig Yyahren 
die Stadt wiederum feine freie Wahl 
hätte; mieberum feinen Nuten aus 
etwaigen Wettbewerbe ziehen könnte; 
wiederum da3 Monopol der jetigen 
Gefelfchaft verlängern müßte un- 
geachtet aller günftigen Bedingungen, 
die man bon anderer Geite ihr bietet 
— da3 allein ift genügend zur Ber- 
werfung dieſer Ordinanz. 

Unbedingt zu verwerfen iſt ſie auch 
wegen der unzuträglichen Aufſichts— 
und Regelungsgewalt und wegen der 
geradezu lächerlich geringenVergütung, 
die ſie der Stadt erlaubt für den rieſi— 
gen Werth der Gerechtſame. Mit 3 

Prozent — ſage und ſchreibe drei 
Prozent — der Roheinnahmen wird 
die Stadt abgeſpeiſt, und eine weitere 
Vergütung ihr nur zugeſtanden für 
den Fall, daß der Reingewinn der Ge— 
ſellſchaft zehn Prozent ihrer Ka— 
pitalanlagen überſteigt, während bei— 
ſpielsweiſe die Straßenbahngeſell— 
ſchaften ſich zu begnügen haben mit 
einer Verzinſung von 5 Prozent, und 
von Allem was mehr eingeht die 
Stadt 55 Prozent bekommt. Oben— 
drein iſt dafür geſorgt, daß die Korpo— 
ration ſelbſt dann nichts weiter zu zah— 
len braucht, wenn der Reingewinn die 
geſetzten 10 Prozent überſteigt. Die 
Stadt hat nicht die Macht, die Buch— 
führung der Korporation zu regeln. 
Sie hat nicht die Macht, deren Abma— 
chungen mit anderen Korporationen zu 
reguliren. Abgaben an die Bell Tele— 
phone Co., von der die Chicago Tele— 
phone Co. nur ein Zweig iſt, können be— 
liebig erhöht und auf die Geſchäftsun— 
koſten geſchlagen werden, ſo daß der 
Reingewinn 50 Prozent betragen mag 
und die Bücher trotzdem nur 10 Pro— 
zent zu zeigen brauchen. 

* * * 


Nicht einmal ihren eigenen Tele— 
phondienſt erhält die Stadt völlig frei, 
ſondern muß dafür zum Theil mit 75 
Prozent derſelben Raten bezahlen, die 
von Privatkunden bezahlt werden. 
Und wenn das am Ende ſo ſehr viel 
nicht bedeutet, ſo iſt es dafür um ſo 
kennzeichnender für den „Geiſt“ der 
Ordinanz. Alles zu Gunſten der Kor— 
poration, die denn auch nicht einmal 
verpflichtet wird, ihren Kunden die 
Verbindung mit Telephonleitungen 
unabhängiger Geſellſchaften außer— 
halb der Stadt zu geben, ſo daß die 
Chicagoer Geſchäftsleute abgeſchnitten 
ſind vom telephoniſchen Verkehr mit 
Tauſenden und Zehntauſenden ihrer 
auswärtigen Kunden, ſo weit dieſe an— 
dere Telephone benutzen als die des 
Bell-Monopols. Und wenn ſelbſt die 
geringen Verpflichtungen, welche die 
Ordinanz der Korporation auferlegt, 
ihr einmal zu viel werden ſollten, ſo 
mag ſie ſich der Verpflichtungen ent— 
ziehen, weil der Stadt die Gelegenheit 
zu rechter Kontrole verſagt iſt. Es iſt 
verſucht worden, in der Ordinanz Vor⸗ 
kehrung zu treffen für die Einſetzung 
einer Kontrolbehörde ähnlicher Art, wie 
fie die neuen Straßenbahn-Verord— 
nungen borfchreiben. Die Korporation 
aber mwinfte ab und fo unterblieb bie 
Sade. Wäre die Mehrheit des Aus- 
Thufles von der „Chicago Telephone 
Eo.” ftatt vom Chicagoer Stadtrath 
ernannt worden, hätte fie ben Korpo= 
rationsgeboten und Wünfchen nicht ge— 

horſamer fein können. Der Ausfchuß 
übertrifft fich hier noch in der dienft- 
willigen Ergebenheit, die er jeinerzeit 
dem Gastruſt erwieſen. 

Und wenn ſchließlich, wie bereits 
vermeldet, aus Gründen der Furcht 
auch einmal etwas anders gemacht 
worden iſt, als die Korporation es 
beſtimmt hatte, ſo bedeutet das ver— 
zweifelt wenig gegenüber der Fülle 
aller der übrigen Bewilligungen und 
Gaben. Daß die feſte Jahresrate zuge- 
ſtanden wird für unbeſchränkten Ver— 
kehr, wo der Kunde es vorzieht ſtatt 

der Bezahlung für jeden einzelnen Auf⸗ 
ruf, bedeutet beſtenfalls, daß einige 
Tauſend Kunden der ihnen angedroh— 
ten Telephon⸗Vertheuerung entgehen. 
Es bedeutet nicht, daß ihnen eine Ver- 
billigung oder Erleichterung zu Theil 
wird. Es bedeutet nicht, daß ſie in 
irgend einer Weiſe mehr erhalten für 
ihre 8125 per Jahr, als bisher. Es 

bedeutet nur, daß ihnen auf weitere 

Jahre der Preis zu zahlen geſtattet 

iſt, den ſie bereits vor zwanzig Jahren 
bezahlt haben und der ſchon damals 
vielfach für zu hoch erachtet wurde. 
Nicht mehr bezahlen zu brauchen als 
bisher, wo Verbilligung geforderi wer⸗ 
ET Bere 
Ihaft, ift bie Rettung der, Kap’, 

‚nun aller andere Schaden, aller an- 


‘dere Raub, alle andere Niebertradht- 
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nennen innen — LT a nn anni 


Rolalberidjt. 
— a nn er re ee 
Klagt auf SHadenerfak. 


Dr. Bernard hatte die Klägerin angeblid 
ins Jrrenhaus zu bringen verfucht. 


Frau Mae Helene Kanoufe, 4006 
Eis Avenue, die fürzlih verſuchte, 
Dr. Roy Bernard, 4731 Champlain 
Avenue, mit einer. Peitfehe durchzus 
prügeln, leitete geftern eine Klage au 
Schabdenerfa in der Höhe von $25,000 
gegen den Arzt ein. Bernard ijt ein 
wohlbefannter Ofteopath. Die Kläge- 
tin befehuldiat den Beklagten der bö3- 
willigen Verfolgung. Nach der Angabe 
des Anwalts der Frau Kanoufe, Eme- 
ty ©. Walter, verfuchte Dr. Bernard 
fie für geiftesfrant erflären zu laffen, 
und legte Richter Bond im Countyge- 
richt angebliches Bemweismaterial dafür 
bor. Der Richter ernanfte zwei Verzte, 
Dr. W. D. Krehn und Dr. 2. Harri- 
fon Mettler, welche fie unterfuchten 
und für geiftig aefund erffärten. Da- 
taufhin ordnete Richter Bond die Ein- 
ftellung des Verfahrens ein. Dr. Ber: 
nard leitete die Klage ein, nachdem 
Frau Kanoufe ihn mit einer Peitjche 
anzugreifen verfucht hatte, weil er an 
geblich Bemerkungen, die ihren Auf 
Ihädigten, über fte gemacht habe. 

Einem Schlaganfall erlegen. 

In feinem Zimmer in der Irrenan- 
ftalt zu Dunning, deren Snfafje er feit 
zwei Monaten mar, wurde geftern 
Morgen der Zdjährige Fran Wagner 
entjeelt aufgefunden. Der Mann Iitt 
an Geijteszerrüttung, die durch ein 
Herzleiden verurfaht morden var. 
Während des legten Monats wurde er 
zweimal vom Schlage gerührt. Ein 
dritter Schlaganfall hatte, wie die Lei- 
henjchau ergab, feinem Dafein ein 
Ende gemadt. Wo er früher mohnte, 
wiſſen die Anjtaltsbeamten nicht. Gie 
haben aber einen feiner Verwandten, 
den Anwalt Tony Wagner, Nr. 513 
Larrabee Str., von feinem Ableben in 
Kenntniß geſetzt. 

Nochmals verſchoben. 

Der Inqueſt über den Tod der 28- 
jährigen Hilda Olſſen, die bekanntlich 
in ihrem Zimmer im Haufe Nr. 1435 
Addifon Avenue an Leuchtgas erfticte, 
ift geftern vom Hilfstoroner Walfh 
nochmals, und zwar auf den 30. Juli, 
berfchoben worden. E3 gejchah das, um 
zwei Plumbers, die fhon vor zwei 
Tagen die Gasleitungsröhren im 
Haufe geprüft hatten, Gelegenheit zu 
geben, über das Ergebnif ihrer Unter: 
fuhung der Polizei Bericht zu eritat- 
ten. Die Polizei ift nach wie vor der 
Anficht, daß Fel. Olffen in jelbjtmör- 
—— Abſicht das Gas angedreht 

at. 


ee 8 —— 
Paftor verflagt. 


Paftor Berg hat angeblich frau Berg mif- 
handelt und verlett. 


Eine Klage auf Schabenerfaß in 
der Höhe von $1000 leitete geftern im 
Stadtgeriht Frau Hannah €. Berg, 
eine Bemohnerin von Chicago, gegen 
den Pajtor D. ©. Berg, früher 1033 
Srping Une. wohnhaft, jet Paftor 
der fchwedifchen evangelifch-Iutheri- 
Then Kirche in Brofton, Ill., ein. 
Hrau Berg behauptet, daß Paſtor 
Berg, der früher Lehrer an der Schule 
der ſchwediſchen evangeliſch-lutheri— 
ſchen Zionskirche, Irving Ave. und 
22. Straße, war, ihren fünfzehnjähri- 
gen Sohn Fred brutal mißhanbelt 
habe, weil er nachläffig geweſen ſei. 
Sie habe eine Erklärung von Paftor 
Berg verlangt, worauf er ihr die Thür 
gemwiefen haben. AI3 fie fich zu gehen 
meigerte, habe er fie mit Gewalt an die 
Luft gefegt. Sie habe innerlich Ver— 
legungen erlitten, an denen fie noch 
heute leide. Paftor Berg mar zur 
Zeit des Zwifchenfalls ein Zögling des 
Auguftana-Seminard und zeitweilig 
al3 Lehrer angeftellt. 

Pajtor Berg feinerzeit erklärt, daß 
Hred Berg ein unfolgfamer, nicht3- 
nußiger GStrid gemwefen fei, den er ge- 
züdhtigt habe, nachdem alle War- 
nungen ergebnißlo8 geblieben feien. 
Frau Berg habe darauf eine Erflä- 
tung bon ihm verlangt, da deg Knabe 
nad ihrer Angabe jchwer verl&gt wor: 
den jei. Er habe Frau Berg aufgefor- 
dert, die Schule zu verlaffen, und habe 
fie, als fie dies verweigerte, nach der 
Zhür geführt. An ihr vergriffen habe 
er fi nicht. Sofort nad) dem Bor: 
fall babe die Frau eine Klage wegen 
unordentlichen Benehmen gegen ihn 
erhoben, die abgemiefen morben fei. 
Die Sache ruhte dann bis geftern. 


Geitorben: Wilhelmina Halleman, neb. Ned. 
ven, am 26. NTuli, Gattin des berit. William 
Salleman, Mutter beS veritorb. William iun., 
und Guftab. und bon Nobn, Frank und Mrs, 
3. €. Beitfall. Beerdiaung bon der Wohnung 
ibrer Tochter, Nr. 706 Douglas Boulevard, am 
Montaa, 1 Ubr Nabm., nah Munders. fafon 


Geitorden: Nah langem Leiden ftarb am 97. 
Juli au Münden. Babern, Edmund Lehmann, 
Eobn_des veritorbenen isreberid Lehmann und 
der Marie Lehmann von Chicago. 


Bol Föltliben Humord! „Im Frieden.” Ein 
Militärhandbuch für Alle. Zum Nus und From— 
men der Iuitigen und traurigen Soidaten jeder 
Baffengattung etc. 192 Seiten mit vielen Jls 
luitrationen. Breis 75 Cent. 


KOELLING & KLAPPENBSACH, 
106 Randolvb Etr. — Teledbon: Gentrai 5861 


Waldheim 


= 

Einziger deutfcer — — er Frie 
Chicago. Dur Metropo ch für Sc 9m 
erreichen, Billige Begräbnißpläge find in diefem 
chönen Friedhof auf Abf ngen bes 
n. : Dal Bart— 3 — 


&tadt-O 670 ®. Ghicags j 
Beiliyy Dias, Ger. Zac 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von 335 aufwärts. 
Einzelne ®räber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Exrwadifene, $10. 


Humboldt Frauenverein 
am: Samitag, 


Kifnit "und je 
* —* 


und 
‚Ale 5 


! nn eg 
ch 
ben. The Im Co.. 
und nabt unter dem Woſfſ 


BSiue Island 
Zeit bei 
nfanas it 
find ng 


Kivereieu 


NRoscae Blbd.. Weltern, Belmont u. Elbbourn 


Beeilt Euch und bejidhtigt die grotje 
Fenerwerf- Shanftellung 


Die Belagerung 
von Jericho! 


Der große Bahnıranb 
und alle-anderen Unterhaltungen und 
Schauftellungen, von den großen Ver⸗ 
gnügungsplägen bis zu I fleinen 
Schaubuden. 


TOM BROOKE, 


and feine unübertrefflihe Kapelle 


u Benn Ste 
Riverview Park 
beiudden. verfeblen Sie nit die 


DEE Taucher "E 


au feben. international Divers (vas 
tentirt Uunuft dvor.»Sabres), bertreten durch 


Kapt. Frank Knoff und 


Miss Margarethe Johnson 
&merita3 berborranendfte Maffertöntain, Syetit 
en m er. 
Bont-Landungspiat. = 

TiLim*2 


nd n 
Nabe dem 


Sans Sucrurh, 
Das neue Kaſino 


dealer Zufammenkunftspla& bei jedem Wet- 
ter. Gute Mufil und feine Cafe-Bedienune, 
Tiihe reierwirt für Dinner-Geiellihaiten. 
Zelepbon Hude Bart 670. Mufil von 2:30 
Nachmittaas bis Mitternacht. — Bolcombe 
und ſeine Kapelle. Jedermann lauſcht mit 
Entzücken dieſer großartigen Kavelle. — 
Anna Woodward, S 
reichen Beifall. —, Der Rollſchuh -Valaſt. 
Alle, melde diefe brädtine Rollſchuhbahn 
bejuct baben, find ibres Lobes bol. 

Riefiger Spab. — VBandeville-Theater: Ale 
Hauptdaritellungen. Grade Minftrel-Ehow 

dieie Woche. 


Sopran:Soliitin. Erntet 


Szene Giienbahn. — Bergitrom. — 
Und viele andere aufregende Fahrten. 
Schh8 verichiedene Theater — Arkabe. 
125 prachtvolle Schauiftellungen. 





VWabel Berra, Sopran⸗Soliſtin. Konzerte. 
teil Baudeville. Zirkus. Eintritt Nachmit- 
+ tags frei für Damen und Kinder. aus 


— (et. Eonntags. Feneriver? Samt. Naht. 
22jlire 


Lake Exkursion und Pik-Nik 


beranftaltet dom 


Turno. Vorwärts u. Einigkeit 


am Sonntag, ben 4 Auguft 1907, 
nah Midhigan City, Ind, 
Dampfer „Theodore Rooſevelt“. 
Abſabrt von der Clark Str. Brücke 9:30 Vorm. 
Rundfahrt 75c_@ WBerfon, Kinder unter 12 
Nabren die Hälfte. Tidet3 find bei allen Komis 
temitaliedern vor der Abfahrt innerbald eines 
Blockes vom 


per 


baben. 
1128,ag3 


Abganadvunlte au 


XXXIII. 
Old Settler’s Pik-Nik 


Montag, 12. Augnft, im 


Riverview Park 


Eintritt....25 Cents. 121,28 


ginn De 
Großes Piknik und Preiskegein 
beranftaltet von den Seltionen de3 
(Kprsenteitigen Unterftüßungs: 
Bereins don Chicago . „, 


(Muttual Benefit & Aid Society), am Sonnta 

den 11. Auguft, in dem berrlich nelegenen 
Brands Part, Eliton Abe. und Belmont Abenue. 
Anfang 2 Ubr Nachmittags. Für Unterbaltung 
für Jung und Nit ift rei 
Tidels an der Kaffe 25 

24,28jl,4ag 


lid Sorge getragen. 
ent3 pro Perion. — 
Das Komite, 


Hessen heraus! 
Erftes Allgemeines Heſſiſches Volks— 
und Sommernadtsfeft, 


am Sonntag, den 11. Auauit, in 
Biewerd Grove, 3 345—3359 N. Clart Str, 
beranftaitet bon den folnenden Bereinen: 
Hefien-Berein von Chicago, en-Darmitnedter 
Unseritüsungs-Berein, Kurheffiiher Int. Verein, 
Hellen Pranen-Unterftügungsperein u. Naflaner 
erei 


i Unterftüsung-Berein, 
Eintr. a. Feitplas 25e @ Perf. Anf. 3 Nam. 
1128,ag4,.11 
ee 


Wim. SCHOENINGER & Son 
„ 655-657 N. Clark Str., 
Ede North We, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifchungen. — „Edelweiß“ und „Hof 
bräu“ an Zapf. ðdo.miſon. 


THE RIENDZI. 


Chicages pepulãrſter Familien⸗Meſort 
Ede N. Clart Str. aud Dive riey Bivd. 

Ronzert © son 3 7 

kb Hlbenb son °6 3 11 Uür. eflnuatiom 
rübftüd, Mittagstif$ und Abends, forte ben 
anzen Tag a la Sonntags don 12 bis 

Daher DE ou Vedem a —— 

Übend und Radımitiag lonzertiren. ° 


Verwalter geſucht 
Vorwärts Turnhalle, 


1168 ®. 12, Str. 
Nähere Auskunft bei 
A. W. Schroeier, 
71 Metxovolitan BL, N. B.Ede LaSalle und 
Randolvb Sir. doſo 


Neue Serie 
Apollo Bau:Berein 


eröffnet feine 44. Serie am Montag, ben 5. 
Auguft 1907. Verfammlungen- jeden 
be im Bereindlofal, 


Be 
i128,ag4 


STREMOL 


Gegen Banzen 
Witte: 
vjeltenpulver’’ 


2utim!? 


‚Jehfite Epeyat 
EEE 


EMIL H, SCHINTZ, 


es 


g & 





Kopfweh 


— Vater Titt jeit den, Tekten 25. Yahren an 

fgräne und fand feine Linderung, bis er Ahre, 

Gascaret? zu gebrauchen begann. Seither hatte er 

Bist Roptie chmerzen mehr. Eie heilten ihn voll: 

Händig. GascaretS tirfen genau jo wie Sie an: 

— Es ſteht Ihnen frei feinen Namen zu bers 
ayentusen. GE. M. Diefon, 11% Refiner Eir., 

Indianapolis, Ind. 


Best for 
The Bowels. 
r CANDY CATMARTIC 
ze” 


Angenehm, ſchmadhaft, wirtſam, een Gutes, 
verurjachen eine — ſchwächen und tneifen 
nicht, 10c, 25c, 500. Nie Tofe- verkauft. Die echten | 
Iadlets C. €. €, geftempelt. Garantirt zu | 
„ oder Geld yurüd, 


Sierling Nenedy Co., Chicago ober N. . 
Sährl. Verkauf, 10 Millionen Schachteln. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Hauptmanns „Elga“ als Operntext. — Eine Er- 


innerung an Liszt. — Dr. Hftel über ben 
Applaus. — Grieg und die Kritif. — NRidhark 
Bagner in Baris. — Vermifchtes. 


Bor Kurzem murbe gemelbet, daß | 


Grillpatzer Erzählung: „Der Mönd 
von GSendomir“, nad) der Gerhart 
Hauptmann fein Drama. „Elga” ge: 


Ihaffen, in einen Operntert verwans | 
Diefe Bearbeitung ' 


delt worden fei. 
bon Franz SKaibel gelangte mit ber 
Mufit von Alfred Loreng im KarlEs 
ruber Hoftheater zur Aufführung. 
Segt berichtet nun die Zeitjchrift „Der | 
Konzertfaal”, dag auch Gerhart ı 
Hauptmannd „Elga” - Dichtung als 
Opern⸗Libretto dienen fol, und zwar | 
mit Genehmigung und unter perfün= | 
liher Betheiligung- bes Dichters. 
Hauptmann bat jein Fragment dem | 
jungen ungarifchen Komponijten Lud— 
wig Erwin zur Vertonung übergeben. 
Der Tonkünſtler ift einem größeren 
mufifalifchen Kreife noch fo gut mie 
unbefannt. Im Jahre 1905 erhielt er | 
für ein Streichquartett den „Welt- | 
preis” von VBubdapeft, ging dann nad) 
Mailand, wo er der erjte und lebte 
Schüler‘ Giacomo Puccini® murbe, 
und lebt heute in Berlin. Gerhart 
Hauptmann jhloß nun in Diejen 
Zagen mit dem jungen Tonfeber einen 
ausführliden Vertrag ab. Danad) 
muß die Dper fpäteften3 in zmeiein- 
halb Yahren auf einer Bühne auf: 
geführt werden. Der Komponijt hat 
dad Recht, für feine Zmede etwaige 
Striche vorzunehmen, während ſich 


Gerhart Hauptmann das Recht vor> ! 


behielt, das Dpernbuch durchzufehen 

und bie ihm nöthig fcheinenden Aenbe- 

rungen borzunehmen. 
* * * 

In „Erinnerungen an Franz Liszt“ 

erzählt Felit Weingartner u. A.: In 


Liszts Haus in Weimar verſammel- 


ten ſich Künſtler aus aller Herren 
Länder. Naturgemäß waren die 
Pianiſten weitaus in der Ueberzahl. 
Aber auch Sänger kamen, Celliſten, 
Geiger; ein Lieblingsgaſt war der 
Harfeniſt Poſſe aus Berlin, der Liszt 
durch ſein Spiel ſtets erfreute, Faſt 
jeden Nachmittag war Verfammlung 
beim „Meifter.“ Die Reihenfolge der 
Vorträge bejtimmte er in zw..nglofer 
Meife; rüdhaltslos lobte er, wenn 
Bedeutendes geleiftet wurde, Tadel 
tleidete er häufig in das Gewand des 
Sarkasmus, aber nicht Jeder mar 
feinhörig genug, ihn zu verjtehen, und 
hielt für Lob, was in Wirklichkeit Ver- 
urtheilung war. Einmal fpielte eine 
hübjche junge Dame eine Chopin’fche 
Ballade dilettantenhaft. Liszt mur= 
melte: „Heiliger Bimbam! Heiliger 
Bimbam!“ Wir Alle waren begierig, 
was erfolgen würde. Als ſie geendet 
hatte, ging er auf fie zu, legte die Hand 
wie fegnend auf ihre Loden, füßte fie 
auf die Stirn und fagte leife: „Hei- 
vathen Gie bald, Tiebes Kind!“ 
* * * 


An einen wunden Punkt, der ſchon 
manchen ehrlichen und fühlenden 
Kunſtfreund innerlich ergrimmen ließ, 
rührt Dr. Edgar Iſtel-München in der 
Zeitſchrift „Muſikmappe.“ Wir leſen 
da unter Anderem: 

„Die, welche die Kammermuſik aus 
dem vom Gelbdbeutel beherrſchten mo— 
dernen Konzertſaal verweiſen und 
als wahre musica dd camera in das 
private, nur mwenigen vom Geift der 
Kunſt erfüllten Hörer zugängliche 
Mufitzimmer aurüdberpflanzen wol⸗ 
len, kämpfen für ein hohes, in unſerer 
Melt der ntereffen leider nur felten 
erreichbares Ideal. Jeder, dem es 
vergönnt war, in intimem Kreiſe einer 
vornehmen muſikaliſchen Aufführung 
zu lauſchen, Jeder, der ſelbſt in trau— 
ten Stunden das Inſtrument ergrif— 
fen, um mit Freunden für Freunde zu 
wirken, ward wohl inne, wie groß die 
Macht echter Muſik fei, welche PBro- 
fanation aber bie Zurſchauſtellung 
edler Kunſtwerke bedeutet, die, wären 
ſie lebende Weſen, in jungfräulicher 
Scheu erröthen müßten vor den Bli- 
den einer zerjtreuten, verftänbnißlo- 
2 Menge. Dem wahren Kunſt⸗ 
reund bleibt hier nur ein Mittel: 


falls nicht gerade weibliche oder männ-⸗ 


liche Klatſchbaſen ihre wichtigen Ge— 

ſprache munter fortſetzen, ſchließt er * 

Augen, und mit einem Schlage iſt e 

in unmittelbarem Kontakt mit Runft- 

wert und Künjtlern, jehmebt er jen- 

> bon Raum und Zeit in reiner 
nfhauung bes fünftlerifchen Genius. 

„Aber auch dies ftille Glüd ift dem 
armen Gierblidien ‚nit allgulange 
bejehieden: jene dumpfe Menge, bie 
bem Kunftmwerf gegenüber etwas lange 
ungeduldig verharrte, ergreift bie 
nächfte Gelegenheit, ihr Dafein hand- 
greiflih ad aures zu bemonjtriren — 
man klatſcht. 

„Das unangebrachte Klat) chen, das 
in ” menden Falle ſtändigen 
Zer ſtörunig einer mufitatifg Gen Stim- 
mung führt, wird jedoch durch die Zu—⸗ 
en unjeeee — 
wi ertprogtamme geradezu q tet 

Fuer mi —— bene Die he die: 


| umgefebt, geradezu ben Verberb aller 
j aller Kunftarten und =ftile 


echten Kunftpflege. Welches Ragout 
wagen 
jelbjt renommirte Jnjtitute in ihren 
Drchefterfongerten aufzutifchen, meld’ 
ungenießbares Pelesmele | „effektvollet“ 
Stüde und Stüdlein ſtellt meiſt ein 
Lieder⸗ oder Klavierabend ſelbſt nam⸗ 
hafter Künſtler dar. Wirklich ge— 
ſchmackvoll zuſammengeſtellte Pro⸗ 
gramme bilden ja leider verſchwinden— 
de Ausnahmen. 

„Und warum verſteht ſich die Mehr— 
zahl der übrigen Herren und Damen 
nicht dazu, einheitliche Programme 
einzuführen? Weil es zu wenig Ap— 
plaus einbringt, meinen ſie. Für all 
die Sachen und Sächelchen, die man 
bringt, will man gleich alle drei bis 
| fünf Pinuten den Dank in Geftalt ei- 
je dröhnenden Upplausfalve einheim- 


— Beifall, aus höchſtem Ver— 
ſtändniß hervorgegangen, iſt nothwen— 
dige Ergänzung, iſt Reaktion zur Ak— 

tion des Kunſtwerkes; ſein Ausdruck 

vermag, da er ſich ſtets an der rechten 
Stelle einfindet, nie die Stimmung 
des Kunſtwerkes zu gerſtoren, ſondern 
er ſteigert ſie als Wiederhall eines er⸗ 
habenen Geiſteswerke3 in ber Bruft 
begeiſterungsfähiger Hörer. 

„Es wird überhaupt heute zu viel 
| applaubitt, und — fo parador dies 

flingen mag — zu ienig gezilcht. 
Das Zifchen, das einige Ueberempfind- 
| liche al3 unpafjend aus den der Kunft 
' geweihten ‚Räumen verbannt jehen 
| wollen, ift aber, joweit e3 nicht bon 
Gliquen mißbraucht wird, zur Zeit 
: immer noch eine unentbebrliche Aeu⸗ 
| Berung des Mißfallend, entmeder 
Ichlechthin gegen jtümperhafte, anma= 
| Bende Darbietungen der mufitalifchen 
Kunftausübung oder gegenüber fal- 
| Them und dem noch jchlimmeren ge= 
; fälfchten Applaus. 
„Salfcher Applaus, fo jtörend er für 
die Stimmung fein mag, ijt, weil aus 
Gedankenlofigtet und Konvention 
entfprungen, doch immer noch meit 
barmlofer als der gefälfchte Applaus, 
| der fich al8 Betrug, al Vorfpiegelung 

falfher Ihatfachen zum Zmede der 
; Erlangung äußerer Ehren umd damit 
ı meift auch materieller Vortheile fund- 
| gibt. ch denfe hier an das unter dem 

Namen „Slaque” organifirte Inititut 
ı zur Zäufchung der üffentlichen Mei- 
| nung. 

„Der dramatifche Künftler und die 
dramatiſche Künftlerin jollten fich ftet3 

| bewußt bleiben, daß fie im Dienft ei- 
| ner hoben herrlichen Sache ſtehen, ver⸗ 
| treten durch die unſterblichen Werke 
unſerer großen Meiſter. Dieſe Er— 
kenntniß war aber lange zurückgetre— 
ten vor der maßloſen Anmaßung ge— 
feierter Primadonnen. Mit dem 
Siege von Wagners Prinzip über die 
altmodiſche Kadenzenwirthſchaft war 
auch dem Applaus auf offener Szene, 
einem Hauptquell unkünſtleriſchen 
Treibens, der Garaus gemacht. In 
Deutſchland hat der Applaus bei offe— 
ner Szene in den Werken Wagners 
| und moderner Komponiſten wohl 
überall aufgehört; bei ben älteren 
Dpern befchränft er fih auf * 
zugkräftige Nummern. 

„Aber es wird trotzdem immer noch 
viel zu viel, nämlich am unrichtigen 
Ort geflatfcht, jelbft wenn e3 nur am 

° Schluß jedes Aktes geſchieht. Im 
muſikaliſchen Drama nimmt der ein— 
zige Akt dieſelbe Stellung ein, wie in 
der Sonate, im Quartett, der Sinfo— 
nie uſw. der einzelne Sat. Fanden 
wir dort, im Konzertſaal, den lärmen— 
den Ausdruck des Beifalls unpaſſend, 
ſo müſſen wir uns auch hier dagegen 
erklären. Am Schluß einer Tragödie 
vollends zu klatſchen vermag nur, wer 
ſie nicht innerlich miterlebte. So darf 
auch in Bayreuth kein Laut des Bei— 
| fall3 bie Denn Stille trüben. 


* * 


Der Berühmte nordiſche Komponiſt 
Eduard Grieg, der kürzlich ein Kon— 
zert des Kieler Muſikvereins dirigirte, 
in dem nur Grieg'ſche Kompoſitionen 
zur Aufführung gelangten, hat an den 
Verein ein Schreiben gerichtet. aus 
dem weitere Kreiſe namentlich die fol— 
gende Stelle intereſſiren wird. Grieg 
ſchreibt nämlich: „Die Beſprechungen 
der Preſſe über das Konzert kenne ich 
zwar noch nicht, es wird mich ſelbſt— 
verſtändlich iniereſſiren, dieſelben zu 
leſen. Ob ſie aber gut oder ſchlecht 
ausfallen, iſt ſchließlich gleichgültig. 
Den Kritikern iſt es glücklicherweiſe 
noch niemals gelungen, durch ihre An— 

ſichten eine Kunſtauffaſſung zu ſchaf⸗ 
| fen. Diefe wird durch das PBublitum 
| und die Künftler beftimmt, mwa3 bie 
Kunftgeihichte Hinlänglich bemiefen 
hat. Die Gerechtigkeit wird immer 
fiegen, nota bene für den, ber die Ge- 
duld zu warten befißt.”“ Daß der nor= 
megifche Meifter den Muth bat, offen 
ausjzufprechen, mas die meiſten 
Künftler denken, fol ihm gar nicht 
verübelt werben; Ihade nur, daß er 
fi dabei eine oberflächliche Betrach— 
tungsmeife zu eigen mad. Die Kris 
tif ift in der Qage, weniger aminos ala 
ihre Kritifer, daß Richtige in Griegs 
Anſichten ruhig zugeben zu können. 
Ihre ernſt zu nehmenden Vertreter ha— 
ben ſich wohl niemals eingeredet, daß 
ſie für ſich allein „eine Kunftauffaf: 
ſung zu ſchaffen“ vermöchten und ſu— 
chen ihre Aufgaben denn auch auf ganz 

anderen Gebieten als Exegeten der 

zeitgenöſſiſchen Kunſt und ihre Ver⸗ 

mittler mit der Oeffentlichkeit. Wie 

wenig“ dabei ihre Stellungnahme 

"gleichgültig" ift, bemeilt am jchla= 
genbiten der Groll ber Verurtheilten. 
Grieg felbft wäre mohl in Verlegen- 
heit, nachzumeifen, tie eine Kunft- 
auffaffung des Publitums ohne die 
PVrefie zujtande fommt. Das find eben 
' Dinge, denen mit Schlagworten über- 
haupt nicht beizufommen re 

* * 

So mäßig man, haut in 
Ermangelung geeigneter * 
noch immer in Frankreich Richard 
Wagner's Muſikdramen aufgeführt, 
fo macht doch der Wagner-Kultus aud 
bortigortfchritte, ungehemmt burch ben 


ER — * 


ne Ranger 3 In Die fat Ehat / ale 


R F 
\ * 


Salome“  Begeifterung.. Die neue ı 
Hera an der a Oper, bie mit ber 
neuen Direktion Meffager und Brouf- 
fan im Jahre 1908 beginnen foll, ver- 
heißt eine neue michtige Etappe auf 
dem Siegeszug des Bayreuther Mei: 
ſters nach Frankreich. Soeben ſchloſ⸗ 
ſen die kommenden Herren der Großen 
Oper den Vertrag ab, der ihnen das 
Aufführungsrecht der in Paris noch 
nicht gegebenen Abende des Ringes ſi⸗ 
chert. ImJanuar bereits wird man die 
„Gotterdämmerung“ geben, 2 Monate 
ſpäter das „Rheingold“. Aber auch 
der Schriftſteller Richard Wagner 
wird jetzt den Pariſern von berufener 
Seite nähergebracht: % dieſen Ta⸗ 
gen erſcheint der erſte Band Richard 
Wagner'ſchen Proſaſchriften in fran— 
zöſiſcher Ausgabe, überſetzt von dem 
bekannten franzöſiſchen Muſikliteraten 
=, 


ſtammenden Pariſer Aufzeichnungen 
Richard Wagner's. — 
* a * 


Das Schon feit 1884 wiederholt er- 
imogene Projett einer billigen Bolf3- 
oper in Paris ift heute feiner Vermirf- 
lihung einen Schritt näher gerüdt. 
Die Brüder Sfola haben gemeinfam 
mit Carre von der Opera Comique 
den Vorſchlag gemacht, im Theatre 
Gaite eine Oper einzurichten, zu ber 
Perfonal, NRepertoir und Deforatio- 
nen der Komijchen Oper beifteuern 
jolien, falls die Stadt das Theatre 
Gaite foftenfrei überläßt. Der Plan 
hat Ausfiht auf Durchführung. 


Die Einnahmen der PBarifer Thea 
in biefer Gaifon 43, | 
209,584 Francs gegen 41,933,968 | 
die | 


ter betrugen 


Francs im Vorjahre. Es iſt 
höchſte Einnahmeziffer, die bisher au— 
ßer der des Weltausſtellungsjahres 
1900 in Paris erreicht wurde. Im 


Jahre 1900 ſtieg die Einnahme auf 
ahtundfünfzig Millionen. Aus früs, 


heren Zeiten jind die folgenden Ein 
nahmen ermähnensmerth: 1867 
(gleichfalls ein 
zweiundzwanzig Millionen Francs; 
in den Kriegsjahren 1870 und 1871 
acht Millionen und fünf Millionen. 
1878 gegen einunddreißig Millionen; 
etwas über zweiunddreißig Millionen 
im Ausftellungsjahr 1889. 

Ueber das Befinden Angelo Neu 
mann, - de befannten XLeiterd ber 
deutfchen Bühnen in Prag, waren in 
der legten Zeit ungünftige@erüchte ver- 
breitet. E38 hieß, die bereits recht ne. 
ge mährende Krankheit des Direktor 


babe fich verfchlimmert, und er trage | 


fich mit Rücktrittsgedanken. Wie bie 
„Bohemia“ meldet, dementirt Direktor 
Neumann aufs entſchiedenſte das Ge— 
rücht, er denke an Rücktritt oder an 
die Berufung eines Stellvertreters. 
Neumann, der in Marienbad weilt, 
hofft auf baldige völlige Wiederher— 
ſtellung ſeiner Geſundheit und unter— 
handelt ſogar gegenwärtig mit einer 
Berliner Agentur über Arrangements 
zu einer WagnersTournee durch Ames 


 tifa im Yahre 1910 


Wie der „Inf.“ aus Zonbon gemel- 
det wird, bereitet da8 Covent Garben= 
Dpera-Spndifat eine zmweimalige Auf» 
führung von Wagners „Ring“ in eng= 
lifcher Sprade unter Leitung Dr. 
Richters für den Anfang des nächiten 
Sahres vor. Wahrfcheinlich wird ber 
27. Januar den Eröffnungstag bil» 
den. Alle Rollen jollen mit englifchen 
Künftlern bejegt merden, von denen 
verfchiedene jich bereit? im deutjcher 
Sprache in Eopent Garden hören lie- 
Ben. Auch das Orchefter Toll möglichit 
aus englifchen Mitglieder beitehen. 


Eokalbericht. 
Sternburg tommt. 


Der deutſche Botſchafter wird am 6. Okto⸗ 
ber St. Paul beſuchen. 


Aus St. Paul kommt die Nach— 


richt, daß der deutſche Botſchafter in 
bon | 


Mafhington, Freiherr Sped 
Sternburg, die jeitens ded St. Pauler 
Zentralfomite8 für die „Deutfche 
Tag" Feier an ihn ergangene Ein- 
ladung, am „Deutichen Iag” bort» 
je!bjt die Feitrede zu halten angenom> 
men bat. 

Die Yeier findet am Sonntag, dem 
.6 Dftober, Abends um 8 Uhr, im 
Auditorium ftatt, und der Feitaus- 
Thuß, in deffen Händen die Vorberei- 


tungen zur Feier liegen, erwartet eine | 
ftarfe Betheiligung jeitend der beut= | 


Ihen Stammesgenoffen auß allen 
TIheilen des Staates, 


Dscar Schmoll, 135 Madifon Str. 


—A 
| — 


Aus Vereinsktreiſen. 


Am letzten Donnerſtag veranſtaltete 
der Phoenix Frauenverein 
ſeinen jährlichen Ausflug nach Elm 
Tree Grove. Die Arrangements lagen 
in den Händen der Damen Auguſte 
Roland und Lijette Neebe. Eine ftatt- 
liche Anzahl der Mitglieder hatte fich 
dazu eingefunden und vergnügte ich 
mit Kartenfpielen, Kegeln und Tanz. 


—- —— 


Sans Eouci Part. 


Holcombes Kapelle hat fi im Sans Souci 


Part im Sturme Anerkennung als eine Ka: 
pelle von nicht gewöhnlicher Yeiftungsfähig- 
teit errungen. Nach jeder Nummer des Pro: 
gramms bricht Tebhafter Beifall los. Die 
Kapelle Fotmmt Ddireft von Pittsburg, wo 
viele ihrer Mitglieder zu dem berühmten 
Pittshurger Orchefter gehört haben. Die Gr 
Sangsfoliftin, Anna Geisler:Moodiward, be: 


figt neben einer ſchönen Erſcheinung eine 


prächtige Stimme, die bis in die 


höchſten Re⸗ 
gifter rein und meich bleibt und ei | 


trag zeugt bon hoher Künftlerjcha 

„Negerfeft auf der Se on 5* I 
als jehr zugkräftig, zehn aus dem zu. 
Süden ftammende Neger fü 

Gefänge und Tänze auf. an tet 
Theater werden höchit interej * bewegl 
Bilder gezeigt und jede Woche * = 
der Rolihubhbahn tummelt f 
mittag und Abend eine ſportl 


nge. 
Im Baudenilfe:Theater, da HI wen 0 


G. Broudhomme; er enthalt ein den | 
Tranzofen fehr nahe liegndes Kapitel: | 
die aus den Kahren 1840 bi3 1842 


Ausftellungsjahr) | 


Bismark Unia 
An warmen Sommer » Nachmittagen ober 
⸗Abenden läßt fich ein einladenderes Ptäß- 
Er als der Bismard:Garten faum ho sie 
as beliebte Vokal if denn auch häufig bi 
auf den legten Stuhl mit Gäften bejegt, die 
fi) an den hübjchen Anlagen und der auge: 
zeichneten ee von Bunges Orchefter er= 
freuen. Auch die vorzügliche Bewirthung fin- 
det bolfe Anerkennung. Die Gejangsjoli bei 
den Konzerten biejer Woche hat Frl. Marie 
Minter, eine geſchätzte Sopraniftin, übernom: 
men. Heute Nachmittag fommen u. a. Ker- 
lings Ouverture, zu „Wallenfteins Tager“ 
ungatijche Tänze von Brahıns, eine Phanta= 
fte aus „Zraviata* und Strauß’ Donau 
walzer zum Vortrag. Am Abend wird Frl. 
Winter Beders Arie „Frühlingszeit“ ſingen, 
Herr Emil Kopp wird ein Kornetjolo vor— 
| tragen, und daß Orchefter wird u, a. Souſas 
Marid „Stars and Stripes“, die Duverture 
du, ‚Dbignon«, das Sertett aus „Xucia“ umDd 
: eine große Phantafie aus Gounods „aut“ 
; fpielen. 
| — — — 


Riverview view Part. 


Die Verwaltung des 9 des Rivervieiv-Parf hat 
in Tester Woche ivteder bewieſen, daß ſie ſich 
mit den Attraktionen eines gewöhnlichen 
Vergnügungsparks nicht beſcheidet, und den 

unzaͤhligen Sehenswürdigkeiten noch eine 
außergewöhnliche hinzugefügt: Gregorys 
Feuerwerklsſchauſpiel „Die Belagerung von 
Jericho“. Die Raketen und Bomben dieſer 
Vorftellung haben während der ganzen We— 
che noch mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf den Park gelenkt und neue große Schaa— 
ren von Beſuchern angelockt. Das Schau— 
ſpiel wird bis auf Weiteres jeden Abend wie— 
derholt. Der „große Zugraub“ übt nach wie 
vor ſtarte Anziehungskraft aus, dasſelbe gilt 
von den Rutſchbahnen, den drei Thier— 


Schauftellungen, der Rollſchuhbahn und al- 


len den Sehenswürdigkeiten an der „Bowery“ 
und der „Pike“. Heute beginnt die zweite 
und legte Woche der fo beliebt geivordenen 
; Konzerte der Tom Broofefchen Kapelle. 


—— —— — 


White Eity, 


Diejer Woche betritt die Nerwaltung. von 
White City ein neues Gebiet der Unterhal: 
ung in Vergnügungsparks. „ızlowerland“ 
ı fteht unter Der. perjönlichen Leitung von 
Prof. Mar . Troftler von Cleveland, D., 
‚ der im ganzen Lande als tücjtiger Regiifeur 
und Arrangeur großer Pantomimen und | 
Ausftattungsftüde, Ballets ufio. bekannt ift. 
: Bei den Aufführungen wirten über 300 Per: 
fonen mit, die Koftüme und Bühneneffeftte 
find außerordentlich glanzvoll. „lowerland“ 
ift eine Zufammenftellung von Pantomime, 
| lebenden Bildern, Gruppirungen, Dlajjen: 
| tängen und Gefängen und jchildert die jyor- 
| fehungen Ponce de Leons nach dem geheim: 
ı nigvollen Jungbrunnen am Anfang des 14. 
| Yahrhunderts. Die jehenswürdi eVorftellung 

bürfie in der nächiten Zeit die Eenpatireh 
tion der vielen —— Gelegenhei⸗ 
ten bilden, welche die White City ihren Be— 
ſuchern bietet. 

— — — 


Lunaga Part. 


Geſtern Abend hat im Luna Park ein 
Wettringen um einen Preis von 82000 und 
die Schwergewichts-Meiſterſchaft im Weſten 
begonnen. An dieſem Wettkampfe nehmen 
viele bekannte Ringkämpfer Europas und 
Amerikas theil, ſo daß ein Beſuch des Parks 
für Sportliebhaber dieſe Woche ganz beſon— 
ders lohnend ſein wird. Das Entgegenkom— 
men der Parkverwaltung, Frauen und Kin— 
dern jeden Wochentag-Nachmittag freien 
Eintritt zu gewähren, hat beim Publikum 
großen Anklang gefunden, wie der regelmä— 

ßig ſehr zahlreiche Beſuch an den Nachmitta— 
gen beweiſt. Die ſchönen Anlagen des Parks 
bieten den Frauen angenehme Erholungs 
und den Kindern willlommene Spielpläße. 
Auch das Feuerwerk, das jeden Samftag 
Abend abgebrannt wird, und ziwar ohne be> 
fondere Eintrittägebühr, verfehlt nie, große 
Menjchenmaffen nad dem Part zu Löden. 


— — — 


Nienzi. 


Ein Haupt-Sammelpunkt guter Geſell— 
ſchaft iſt das weitbekannte Konzertlokal 
Lienzi an Clark Str. und Diverſey Blod. 
Die trefflichen ſtonzerte, die dort jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag von Ball⸗ 
manns Orcheſter gegeben werden, üben große 
Anziehungskraft aus und füllen den hübſchen 
Garten und die ſchönen inneren Räume ge— 

wöhnlich bis auf den letzten Plat. Des 
Abends ſieht man ſtets eine Reihe von Kraft— 
wagen vor dem' Rienzi halten, deren Inſaſ— 
ſen eine Fahrt durch den Lincoln Park oder 
am Seeufer mit einem Beſuch dieſes belieb— 
ten Lokals verbinden. Das Programm für 
heute Nachmittag eñthält u. a. eine ſchweize— 
riſche Hirten-Phautaſie, ein großes Opern— 
Potpourri und einen ſpaniſchen Walzer, das 
Abendkonzert bringt Reiſſigers Ouverture 
„Die Felſenmühle“, eine Phantaſie aus 
Wagners „Der fliegende Holländer“, ein Lied 
aus Neßlers „Rattenfänger von Hameln“ u 
11 


— — ñ — — 
Din. Shöninger & Sons, 


Angenehme Zerftreuung bietet der Aufent- 
halt in dem an N. Glarf Str. und North 
Ave. gelegenen gemüthliden Erholungsiofal 
von Wm. Schöninger & Son. Die Wirthe 
bieten alles Mögliche auf, ihre Gäfte zufries 
den zu ftellen, und jehen fich durch regen Be: 

ſuch belohnt. Die durd die Freundlichkeit 
‚der Räume und gute, aufmerfjame Bewir: 
thung geichaffene Behaglichkeit wird nicht 
wenig gehoben durch die allabendlichen Kon= 
zerte eines tüchtigen Orcheiters, dem ntan 
| mit Vergnügen zuhören fann. 
—+-1— 
— Komiſch gejagt, „Sie jind fehr 
: theaterfundig.” — „Ich fenne über- 
! haupt fein Stüd, da3 ich nicht fenne.” 
| — Bom Kafernenhof. —, Was find 
Sie von Beruf?” — Rekrut (von Bes 
ER, ‚Srifeur): „Ih bin Haarkünft- 
| „Ah mas, jagen Sie fchon 
| einfasb: Bürftenbinder!” 

— Eingegangen. U: „Unfer 
Freund Bergmann hat ein Inſerat 
beantwortet, worin jemand ein Ver— 
fahren anpries, das Ausfranſen der 
Hoſen zu verhüten.“ — B.: „Na, und 
der Beſcheid· —* „Man müßte 
Kniehoſen tragen.“ 


Automobil zu verkau- 
fen oder verlaufchen 


$2,500.00 Haynes, für fünf Per- 
fonen, vier Zylinder, drei- 
Big Piervelräfte Toı- 
ring-Car, 


Ear in gutem Zuftand, noch, nicht 
zwei Monate gebraudt. „Zop“ und 
vollftändige Yusftattung. Seinen Ge- 
brauch dafür, Verkaufe billig ober ver- 
taufche. X, €. Beft, Zimmer 1206, 112 


Dear me: Gall SE 


5 Sie | Beine 


Mit der Darbietung bon „rlowerland“ in ı 


einer geplanten 
deutſchen ANepublik in Amerika. 
Nah ungedrudten Quellen. 


Nah dem AZufammenbruche ber 
franzöfifchen Fremdherrihaft Hatte der 
gemeinfame leidenfchaftlihe Wunjd 
nad Erhaltung und Stärkung der im 

| großen DBefreiungstriege bewährten 
nationalen Eigenart einen größeren 
Kreis von Batrioten im meitlichen 
Mitteldeutfchland zu enger geiftiger 


Bundes = Genofjenfhaft zufammeriges | 


führt. In Ausführung eines von 
Ehriftien Gottfried Körner und E. M. 
Arndt ausgefprochenen Gedantens bil- 


dete jich in den Landfhaften am Mit- | 


telrhein und unteren Main eine Reihe 
von „Deutichen Gefellichaften“, 
fih zum 3iele jehten, 
Zucht und Frömmigfeit 
und der befonders 
Nheinbundesftaaten noch fortbeitehen- 
den SHinneigung zu 
Sprache und Geijtesart entgegenzuar- 


beiten. Se weniger die Verhandlungen | Ba I 


des Wiener Kongreifes dazu angethan 
maren, die im reife Urndt8 und fei- 


die e3 m: 
deutfche Art, | WW 


zu pflegen | DE 
in den früheren | hJ 


franzöfticher | 


ner Gefinnungsgenoffen auf die Neu: 
geſtaltung Deutſchlands geſetzten Hoff: | 


nungen zu verwirklichen, in defto ent= | #8 
| fhiebenere Gegnerfchaft wurden die | iR 
bereinigten | 


| in jenen Gejellfchaften 
| Deutjchgefinnten gegen 
Mächte des Kongreffes, 
gen Defterreih, gedrängt. 


die leitenden 


Als 


ſich in der Art verſchärfte, daß die 


| Möglichteit eines Friegeriichen Zufam- | BG 
ı menftoßes recht nahegerüdt fchien, da : MW 
jener Gefelfhaften | E 


| reifte im Schoße 
der Plan zur Gründung eines großen 
Geheimbundes, der fih über 


namentlich ges: E 
ſeit J 
dem Ende des Jahres 1814 der Gegen: | BG 
ag zwifchen Dejterreih und Preußer | 9 


ganz | * 
Deutſchland erſtrecken und die Eini-⸗ Di 


50 alte beliebte Lieder 


mit den Worten und der Muſik für die 
Loſung dieſes Räthſels. 


— 
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Könnt Ihr ihren Bruder finden? 


—* Anweiſungen—ieht die Linien ſtark nach mit einem Bleiſtift auf 
78 dieiem oder cinem ſeparaten Bogen Papier. 


Den Berionen, welche forrette 


A Löiungen dicies Rebus einichiefen, geben wir abfolut foftenfrei ein Mufik- 


A Mufik. und andere werthvolle Breife. 
a vichtigt. 
es nad der 


Schreibt deutlich. 


Name 


ı gung Deutjchlands unter Preußens | & 
Führung zu feinem Wahljpruche mas 


ı hen follte. Unmittelbar nad der Be: 
gründung des Bundes ift dejfen Leiter, | 
Suftizrath Karl Hoffmann in Rödel- 
heim, mit dem Fürften Hardenberg in 


— 


Verbindung getreten, der die Pläne in | 


vollem Umfange billigte und jeine Aus- 
breitung in Güd- und Mitteldeutfch- 
land eifrig förderte, 
Wendung der preußifchen Politit nach 
bem Abjchluffe der „Heiligen Allianz“ 


| 


Vollseinhei und allgemeiner gleicher 
Freiheit iſt uns Volkszerſtückelung und 


| 
| allgemeine gleiche Knechtichaft gemwor- 
| 


den. NAderbau und Gewerbe find 


Die unglücliche | durch übermäßige Steuern und Maus 


die Geiitesfreiheit 
Unabhängigfeit 


ten niedergedrüdt, 
ijt nahezu vernichtet, 


hat jedoch den intimen Verbindungen | der Gerichte, Sicherheit des Einzelnen, 


des preußilhen Staatsfanzlers 


dem Hoffmannfchen Geheimbunde ein | gers 


jähes Ende bereitet. 


mit alle Rechte des Menſchen und des Bür⸗ 


werden verhöhnt, und dieſer 


ganze Inhalt des gemeinen Elends, 


Als es im Herbſt 1815 zu der von das durch die Bundestagsbeſchlüſſe 


Berlin aus angeordneten Auflöſung vom September 


de3 Bundes fommen jollte, zeigte es 
fi) aber aud, daß die Geilter, Die | 


man zur Stärkung bon Preußens | i 


Stellung gerufen, nicht alabald mwieber 
zu bannen waren. jn dem Augen= | 
blide, in dem Preußen feiner nationa= 


len Aufgabe und zugleich dem Konfti= | 


tutionaligmu3 fich zu verfagen |chien, 
fehen mir einen guten Theil der Mit- 
glieder jeneg Geheimbundes in leiden- 
fhaftlicher Verbitterung einer radila= 
len demofratifchen Richtung Tich zu 
menden, für die der Keim in der poli- 
tifhenStimmung diefes von den been 
der franzöfifchen Revolution tiefgehend 
beeinflußten Kreifes ohnehin vorhan= 
den war. Am fchärfiten fpikte fich die 
Gegnerfchaft gegen die durch die Deut- 
The Bundesafte gefchaffenen politi= 
Then Zuftände Deutfchlands in dem 
Kreife der Giehener „Schwarzen“ zu, 
die mit jener Gruppe radifaler Poli- 
tifer, namentlich den beiden Brüdern | 
Wilhelm und Ludwig Snell, dem Ab: | 
bofaten Karl Heinrih Hofmann aus 
Darmftadt und dem Butbader Kon= 
reftor MWeidig enge Beziehungen unter: 
hielten. mn den von den Führern der 
Gießener „Schwarzen“, den Brüdern 
Auguft und Karl Follen, im Jahre 
1818 entworfenen „Orundzügen für 
eine künftige Reichsverfaffung“ wurde 
geradezu grundfäßlich jede Antnüpfung 
an das hiltorifch Gegebene abgelehnt; 
das einzige Heil wurde vielmehr von 
der DVermirklichung der Theorien des 
„Sontrect Social“ und von der Durdh= 
fegung der republitanifchen Staats— 
form erwartet. Das war die Antwort 
der heißblütigen Jugend auf die Tyeit- 
feßung der Deutfchen Bundesafte, „der 
unmürdigften Verfaffung, die je einem 
ı großen Kulturbolf von eingeborenen 
| Herrfchern auferlegt worden mar.‘ 

Am 23. März 1819 ift der in den | 
meitelten afademifchen Kreifen 


verbaßte Auauft von Kotebue unter 
dem Dolce des Senatfchen Burſchen⸗ 
ſchafters Sand gefallen. Karl Follen 
und ſeine „Unbedingten“ erwarteten 
damals mit Zuverſicht, daß dieſe That 
das Zeichen zu einer allgemeinen 
Volkserhebung und zur Aufrichtung 
des deutſch-chriſtlichen Freiſtaats geben 
werde. Um ſo grauſamer war die 
Enttäuſchung der „Schwarzen“ und 
ihrer älteren Verbündeten, als es ſich 
zeigte, daß die breiten Volksmaſſen 
nach wie vor in vollſtändiger Apathie 
verharrten. Als dann im Gefolge der 
Karlsbader Beſchlüſſe die Knebelung 
der Preſſe, die Unterdrückung der aka— 
demiſchen Freiheit und die Verfolgung 
der hervorragendſten Patrioten durch 
die Mainzer Unterſuchungskommiſſion 
ohne Widerſpruch der Volkskreiſe im 
ganzen Bundesgebiete vor ſich ging, da 
konnte auch Karl Follens eiſerner 
Starrſinn ſich der Erkenntniß nicht 
länger verſchließen. daß ſeine und ſei— 
ner Geſinnunasgenoſſen Rolle in 
Deutſchland ausgeſpielt ſei. 

Fin merfmürdisea Aeuaniß dafür 
befihen mir in einer unter ben Trnie- 
ren bon Fnffena Nertranten, bem Meh- 
larer Gymnaſioldirektor Ludwig 
Snell, beſchlagnahmten Denkſchrift, 
die uns mit Follens Plan bekannt 
macht, durch die gemeinſame Auswan— 
derung der deutſchen Demokraten nach 
Nordamerika die Grundlage für die 
Bildung eines deutſchen Idealſtaats 
auf dem Boden der Neuen Welt zu 
ſchaffen. Von düſterer Reſignation 
diktirt, ſtellt die Einleitung dieſer zu 
Ende des Jahres 1819 verfaßlen 
en feit, daß eine Gefunbung | 


| bat, fo fann doch diefes Verhängniß 


| 


al? | thätig find. 
| Werkzeug bes ruffifcgen Defpotismus | gelingen, die Teutfchen in Nordamerika 


| 


ber Deulfäen Bechüftiffe in ablenie: 
Zeit nicht au ei: „Statt 


vollendet morben, 
wird durch eine yorm zufammengehal: 
ten, die nur zur Unterbrüdung. jeder 


Steht fomit feit 
des Materlandes 


heit twirfen wird.“ 
da das Schidfal 
bom Lichte zur Finfternig und zum 
allgemeinen Verderben fich abgemendet 


den bdeutfchen Patrioten meber im 
Glauben an fein Volt wantend machen 
no in feinem Entfohluffe, „das Ur: 
bild der Menfchheit im eigenen Bolte 
zu retten und aufrechtzuerhalten.“ Da 
nun aber ein Wirken zum mahren 
Wohle des Vaterlandes auf deutichem 
Boden unmöglich gemacht worden, jo 
gilt eg, im Auslande eine Trreiftätte zu 
fuchen, für die nur die nordamerifani- 
ſchen Freiſtaaten in Betracht kommen 
können. 

An die Gründung einer „alle Zweige 
des Wiſſens umfaſſenden deutſchen 
Bildungsanſtalt“ in Amerika knüpft 
Follen die weiteſtgehenden Hoffnungen. 
Sie ſoll erſtlich den politiſch Verfolg— 
ten eine Zuflucht gewähren, ferner un— 
ter den Deutſchamerikanern die Liebe 
zu ihrer vaterländiſchen Art, Sprache 
und Bildung ſtärken und dadurch der 
Erhaltung des Deutſchthums dienen. 
Wenn es ferner Follen als die höchſte 
Aufgabe des amerikaniſchen Gemein— 
weſens gilt, die Idee der Freiheit und 
Gleichheit in reinſter Form zu verwirk⸗ 
lichen, ſo muß „von Deutſchland als 
dem Mittelpunkte der ganzen neueren 
Bildung auch für Amerika der tiefe 
geiſtige Gehalt ausgehen, der allein die 
Grundlage ſeines Weltſtrebens aus— 
machen kann.“ Aus dieſem Grunde 
mwünjcht denn Follen auch, daß-der nad 
Umerifa ausmandernden „Lehrerge- 
meinde“ fich auch andere deutfche Aus- 
wanderer anfchliegen und für bie 
Smece der „teutfchen Bildungsanftalt” 
„uf diefe Weife ann e3 


zu einem auf dem Kongreffe vertretes | 
nen Staate zu verbinden, der ein Vor= 
bild für das Mutterland und in biel- 
facher Beziehung für feine Befreiung 
wichtig werden fann.” Die Begrün- 
dung und Erhaltung der geplanten 
deutſchen Volkshochſchule ſollte von 
vornherein durch eigene Mittel ſicher— 
geſtellt werden, deren Gewinnung Fol⸗ 
lens Denkſchrift in erſter Linie dienen 
wollte. Als Mitglieder der „Lehrer— 
gemeinde“ waren außer Karl Follen 
und ſeinen Genoſſen aus dem Kreiſe 
der „Schwarzen“ wohl zunächſt die um 
ihrer freiſinnigen Haltung willen von 
ihren Lehritühlen verbrängten Uniber- 
jitätälehrer, mie Dien, Fries und be 
Mette, und die Brüder Wilhelm und 
Ludwig Snell inAusfiht genommen. 

Im Gießener Kreife rüftete man fi 
zu Beginn des NYahres 1820 fchon 
ernitlich zur Reife in die Neue Melt. 
Ein unter den Papieren eined ber 
„Schwarzen“ gefundenes Gebicht gibt 
ben Empfindungen, die yollens Freunde 
dbamal3 erfüllten, ftimmungspollen 
Ausdrud, Wenigften? die Schluß- 
ftrophe dieſes „Abſchieds vom Vater: 
lande“ ſei hier mitgetheilt: 
„Ein neues Baterbaus geh’ ich au finden, 

ater Franklin friihe Seele baute, 

Se u Welt der eignen Kraft vertraute, 
Der Freiheit junges Licht jih will ent ünden! 
Ta drüben wählt fie “- zur jungen Eiche. 
Wir bringen Zunder regen fylammen, 
um > ſereuzz jum gelobten Reiche, 
om iſt, wo ung, Ju ftehn zujamnmen!* 


Wenige Tage, nahdem Karl Follen 
ſeine Denkſchrift an Ludwig Snell in 
Wetzlar gegeben hatte, wurde dieſe am 
9. Januar 1820 bei Snells Verhaf⸗ 
—* mit deſſen übrigen — be⸗ 


in Gie= | mifhen 


nahmt. Karl yollen, ber 
en Aber Die Berfaffeihaft ber Dent 


| 


* Buch, enthaltend fünfzig alte, beliebte Lieder, mit den Worten und der 
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griff die Flucht und fand gleich zahl- 
reichen andern freifinnigen deutſchen 
Gelehrten ein Aſyl in der Schweiz, wo 
er an der Baſeler Univerſität von 1821 
bis 1824 als Lektor der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft wirkte. Als Oeſterreich und 
Preußen wegen ſeiner neuen politiſchen 
Umtriebe 1824 von der Schweiz die 
Auslieferung Follens forderten, flüch⸗ 
tete er nach Nordamerika und iſt hier 
durch ſeine glänzenden Vorleſungen 
über deutſche Literatur für die Einbür—⸗ 
gerung deutſcher Wiſſenſchaft und 
Dichtung in amerikaniſchen Kreiſen in 
erfolgreichſter Weiſe thätig geweſen. 

Während Karl Follen, ſoweit wir 
ſehen, auf den Plan einer deutſchen 
Maſſenauswanderung nach Amerika 
nicht mehr zurückkam, nahm im Jahre 
1833, als damals jede Ausſicht auf 
eine freiheitliche Geftaltung der deut- 
Then Verhältniffe gefchtvunden jchien, 
Karl Follens jüngerer Bruder Paul, 
damals ein vielbejchäftigter, in Gießen 
hochangeſehener Advokat, jenen Gedan⸗ 
ken wieder auf. Eine von den drei ehe⸗ 
maligen Gießener „Schwarzen“, dem 
Pfarxrer Friedrich Münch, dem "Advo- 
taten Eh. v. Burig, Paul Follen, fomie 
bes legteren Schwager, Univerjitäts- 
profeffor Vogt (dem’ Bater. Karl 
Vogt3) unterzeichnete Dentjchrift vom 
Sabre [833 gab ber Weberzeugung 
Ausdrud, „daß ung die Verhältniffe 
in Deutfchland weder jebt nodh für die 
Zufunft gejtatten, die Anforderungen, 
die wir ald Menfchen und Staat3bür- 
ger für und und unfere Kinder an das 
Leben machen müfjen, zu befriedigen,“ 
und daß „nur ein Leben, wie e3 in den 
freien Staaten Norbamerifas möglich 
ift, ung und unferen Kindern genügen 
könne.“ 

Die geplante „Auswanderung im 
Großen“ ſolle die tüchtigen deutſchen 
Elemente zuſammenhalten und in 
Nordamerika ein echt volksthümliches 
Leben, ein von Kaſtengeiſt, Standes⸗ 
dünkel und dem Zwange kleinlicher 
Modezucht und Verwöhnung freies, 
auf den wahren Geiſt des Chriſten—⸗ 
thums gegründetes verjüngtes Teutſch— 
land erſtehen laſſen. Das Ziel der 
Auswanderung ſollte das damals noch 
nicht ftaatlich organifirte Territorium 
Arlanfas fein. An die erfte, bon 
Münch und Paul Follen geführte Aus 
manderungägefellichaft, die 1834 in 
einer Stärfe von etwa fünfhunbert 
Köpfen abaing, follten fi alljährlich 
neue deutſche Kolonien anfhließen, bis 
biefe endlich als ein eigner beutfcher 
Treiftaat an bie Union angegliedert 
werden könnten. Die Verfaffung ber 
eriten Kolonie war im voraus bis ind 
einzelne feftgeleat; namentlich war bie 
Haltung von Sklaven bei Strafe ber 
Ausfchließung verboten. Der deutfch- 
amerifanifche Mufterfreiftant follte, fo 
hoffte man, auf die freiheitliche Ent» 
midlung de3 alten Vaterlandes eine 
mohlthätige Rüdwirfung ausüben. 

Das mit fo hochfliegendem Xbealis- 
mu3 ind Werk gefebte Unternehmen 
fchlug infolge unzwedmäßiger Borbe- 
reitung und unglüdlicher Zretfchenfälle 
völig fehl. Paul Follen ſah feine 
Ausmwandererfchaat, von ber er in Un 
frieden aefchieben, fich nad allen Rich⸗ 


tungen bin zerftreuen und Hatte eine #7 


Reihe meiterer TchmerzlicherEnttäus 
fchungen erlebt, ald er 1844 auf feiner 
Farm in Miffouri dem Tropenfieber 
erlag. Friedrih Münd, zu dem fih 
bald auch fein jüngerer Bruber : 
gleichfall3 ein alter Gichener „Schmwar= 
zer”, gefellt hatte, fämpfte fidh tapfer 
durh, An bartem Ringen in ber 
Mildnik von Warren County am Mif- 


fouri aelanate er zu Wohlftanb und = 


Anfeben,;, wurde zum Staatzfenator 
aewählt, wirkte in erfolgreicher Weile 
für die Sflavenemanzipation 
enifaltete daneben eine ungemein | 
tige Iiterarifche Thätigkeit. ALS einer 
der voltsthümlichiten und angefehen- 
ften Vertreter der alien Generation 
Deutjchameritanertfums hat 
tapfere Pionier Unabhängt 
— — 
bis zu feinem 

— 
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SDie Gaͤtſtehungsgeſchichte des 
Buches. 

Wir ſind gewohnt, im Buch und ſei⸗ 
ner Verbreitung durch den Buchhandel 
weſentlich ein Produtt der Erfindung 
der Druckerkunſt zu ſehen und daher 
eine eigentliche Geſchichte des Buches 
erſt mit dem Anbruch der modernen 
Zeit zu beginnen. Aber auch das Buch 
hat feine „Urzeit“, hat eine lange Ent- 
widlung im Altertyum durchgemacht 
und ftand am Ende der römifchen Kaı= 
ferzeit bereit3 auf einer technijc mie 
buchhändleriſch hohen Stufe. Ueber 
dieſe allmähliche Entſtehung und Aus— 
breitung der alten Schriftwerke gibt 
Wilhelm Schubart in einer ausführli> 
Ken Studie „Das Buch bei den Örie- 
den und Römern” (Berlin, 1907) 
Yuztunft und führt uns in anfhauli- 
cher Weife ein in die Welt der Papyri 
und Kodices, in die Schreibituben 
Athens und Aleranbrieng, in bie Mü- 
ben, Sorgen und reuben ber griechi= 
ſchen Bücherfabrilanten und Liebhaber. 
Auf Lederrollen find mohl die ältejten 
Erzeugniffe eingeſchnitten morben, 
wenn man bon fagenhaften Schrift- 
ftüden auf Palmblättern und Baumes 
bajt abfieht. Auch Aufzeichnungen auf 
Zeineiwand, die fogar in die Stoffe 
hineingemebt murber, find in Örie- 
chenland ehr vereinzelt geblieben, 
während man in Hinterinbien noch 
heute ſtatt des Papiers bisweilen 
Vaumwollenſtreifen verwendet findet. 

Das beliebteſte Schreibmaterial, der 
Papyrus, kam aus Egypten, wo ſchon 
ſeit dem 3. Jahrtauſend v. Chr. in 
ausgezeichneter Weiſe Papyrus herge⸗ 
ſtellt wurde. Natürlich gab es ver—⸗ 
ſchiedene Sorten und in der römiſchen 
Kaiſerzeit hatten ſich ganz beſtimmte 
Qualitäten herausgebilvet, die in Güte 
und Preis fehr verjchieden waren. Da 
gab ed ein „Königapapier“ bon höchiter 
Feſtigkeit und wundervoller Glätte und 
auch ein „Kaufmannspapier“, das nur 
zum Packen in Läden verwandt wurde. 
Noch immer hatten die beſten Fabriken 
ihren Sitz in Egypten, ſie ſtellten eine 
Waare her, die bei aller Zartheit eine 
erſtaunliche Dauerhaftigkeit beſaß. Die 
Papyrusurkunden, die heute Muſeen 
Ind Bibliotheken als beſondere Schätze 
verwahren, ſind einſt als Makulatur 
achtlos auf den Kehricht geworfen wor⸗ 
den, haben als äußere Hülle für Mu: 
mien gedient, und doch nicht nur, dem 
Erbfeind aller. Literatur, dem Bücher⸗ 
wurm, getrotzt, ſondern die Unbilden 
der Jahrhunderte, beſonders die Feuch⸗ 
tigfeit, fieghaft überdauert. Bei, Her- 
ftellung eines größeren Werkes. murben 
die Bapyrusblätter jorgfältig aneinan- 
dergeklebt, dieſe aneinandergeklebten 
Blätter wurden dann zu einer metit 
pon einem Umjchlag gehaltenen Rolle 
zufammengemidelt und repräfentirten 
fo das Buch der Griechen in ihrer Elaf ⸗ 
ſiſchen Zeit. Das wichtigſte und älteſte 
Beiſpiel ſolcher Papyri, aus denen Pe⸗ 
ricles und Aspafia Weisheit und Ge- 
nuß ſchöpften, iſt der Timotheos⸗Pa⸗ 
pyrus des Berliner Muſeums, der den 
Schluß eines dithyrambiſchen Gedichts 
auf die Seeſchlacht von Salamis ent⸗ 
halt, Eine reichere Anzahl bon Reiten 
antifer Bücher find erft feit dem 3. 
Jahrhundert n. Chr. erhalten, al3 un= 
ter den Diabochen eine Blüthe der Wif- 
ſenſchaft und des Sammlergeiſtes an— 
bbrach. Welche Maſſen von Papyrus⸗ 
rollen damals ſchon vorhanden waren, 
der berühmten 
Bibliothek von Alexandrien, die mehr 
Million ſolcher Buchrol⸗ 
Yen enthielt, darunter natürlich piele 
Merfe in verfchievenen Abichriften; 
biefe Bücher ber alerandrinijchen Bi- 
bliothef befamen dann einen porbild- 
lichen Werth und wurden in bem gleich- 
mäßigen Abfegen ber Zeilen, ber äfthe- 
tifch befriebigenden Füllung ber Geite, 
ber fein berechneten Eintheilung ber 
Kolumnen und Smifchenräume bie 
Mufter für die gefammte übrige Pro- 
duktion. Doch zeigten Die Yormate ber 
einzelnen Rollen jchon große Verſchie⸗ 
Bei einzelnen Exemplaren 
ging die Höhe der Blätter über 30 
Ztm. hinaus, andere wieder ſind nied⸗ 
Yiche Miniaturausgaben von faum 5 
Ztm. Höhe Während die hohe breite 
Molle der gelehrte Ahetor würbig in 
ber Hand hielt, ftet3 auf ben beiben 
‚Stäben ein Stüdchen oben forgfam 
aurollend und unten heraußziehend, er» 
freute fich die Mobevame an bem win⸗ 
zigen Röllhen, das fie leicht und zier⸗ 
Yich mit den fpielenden Fingern zu be- 
ipegen vermochte. Aber folche Taſchen⸗ 
ausgaben waren felten; bie großen Pa⸗ 
pyrusrollen waren nicht leicht zu hand⸗ 
haben, außerdem ſchnell der Befchäbi- 
aung ausaefegt. Man braudte ein 
Schreibmaterial, das man bei ſich tra⸗ 


© gen, auf dem man bequem Notizen ma- 


chen Fonnte. 

Sn kam die mit Wachs beftrichene 
Holztafel'auf, bei der bald einzelne 
Kretichen miteinander verbunden wur⸗ 


= pen. Schon im 5. Jahrhundert b. Chr. 


waren diefe Schreibtäfelchen mit ihren 


 "bielthürigen Rappen“ im Gebraud 
und fie murben allmählich durch zu= 


fammengebeftete Zettel aus Pergament 
erfeht. Seit dem eriten Jahrhundert 


aament allgemein benutzt, unb 
en ift bald die neue Buchform be& 
Pergamentkoder aefolgt, bie num bie 
ten Papyrusrollen aus dem elbe 
gen follte. Aur Zeit Ciceros gab 
teits Attenbände in der Form be3 
er, inie überhaupt Behörben und 
wifleute biefe bequeme und handliche 
bes Buches fich zuerſt nutzbar 

m. Die Bücherliebhaber. die fei- 
Reute und Aftheten hielten noch 

o iwie den Bibliophilen 
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der Renaiſſance die gedruckten Bücher 
ihren ſchön illuminirten Manuſkripten 
gegenüber lange als plebejiſch und or⸗ 
dinar erſchienen, wollten ſich die gebil⸗ 
deten Römer lange nicht von ihren 
prächtigen ehrwürdigen Papyrusrollen 
Die Chriſten, die bei ihren 
Werken auf Billigkeit und Einfachheit 
fehen mußten, machten ben Kober po= 
pulär und bie berühmten „Ausfprüche 
Jeſu“, die Briefe der Apoſtel, die chriſt⸗ 
lichen Erbauungsbücher ſind faſt nur 
in Pergamentbüchern verbreitet wor⸗ 
den. Bald erſchienen auch die Werke 
Homers, Virgils, Ovids, des Livius 
uſw. neben der großen Ausgabe in Pa⸗ 
pyrusrollen als elegant ausgeſtattete 
billige Kodices. „Wenn du meine 
Büchlein“, empfiehlt Martial, „immer 
bei dir tragen und Begleiter für bie 
lange Reife haben millft, fo faufe die, 
melche das Pergament auf tleinen Sei⸗ 
ten zufammendrängt; die VBücherregale 
laß den diden Rollen, mich fanıt eine 
Hand umfpannen“. Die Mode be- 
mächtigte jich der ganzen Buhausftat- 
tung, verlangte äfthetifche, abgemefjene 
Formate, höne Schrift, auch Illuſtra⸗ 
tionen und Snitialen. Zudem machte 
fi ein Mangel an Papyrus zur Zeit 
des Kaifers Tiberius geltend, der bie 
Preife auperorventlich jteigen ließ und 
auch zum Pergament Hindrängte, Sm 
4. Zahrhundert n. Chr. ift der Koder 
al3 die moderne und einer Bibliothek 
mwürdige Buchform allgemein aner= 
kannt. Auch der Buchhandel erfährt 
nun durch die billigeren Kodices eine 
lebhafte Förderung. Der Verleger tritt 
uns zuerft in Cicero Freunde Atticus 
entgegen, durch Horaz hören mir von 
großen Buchhändlern mie den Pifonen, 
und Martial hat feinen Werger mit 
den Bücherverfäufern, die in ihren Lä- 
den auch fehon eine Auslage mit Büs 
chertiteln haben. 


Schleſiſches Gold. 


Ein Berliner Blatt brachte vor 
Kurzem die Meldung, daß demnächſt 
in den ſchleſiſchen Orten Ziegenhals 
und Dürrkunzendorf, die eng benach— 
bart ſind, ein Goldbergwerk angelegt 
werden ſoll. Welchen Erfolg der Ver— 
ſuch haben wird, muß freilich erſt die 
Zukunft lehren. Jedenfalls aber iſt in 
Schleſien auch früher ſchon Gold ge— 
funden worden, darauf deutet zum 
Beiſpiel der Name Goldberg hin, und 
ſogenannte Halbedelſteine, wie Chryſo— 
lith, Amethyſt und Achat, werden auch 
heute noch in Schleſien zutage geför— 
dert. In oder bei Ziegenhals ſcheint 
gleichfalls in früheren Zeiten Gold ge- 
funden worden zu fein, denn der Name 
des Städtchens lautete einjt Goldened. 
Ueber die Entftehung der jegigen Ort3- 
bezeichnung meiß die Chromif ber 
Stadt folgendes zu berichten: ALS der 
Drt einft von Feinden belagert und 
hart bevrängt wurde, fam ein Schnei- 
der auf die geniale ‘dee, fich als Ziege 
zu verkleiden und mit bem Hals 
medernd über die Stadtmauer zu 
ſchauen. Die Feinde Tießen fich auch 
mirflich täufchen, glaubten nicht, daß 
eine Stadt, die noch Ziegen zur Nah- 
rung befaß, ich jo bald ergeben werde, 
und zogen ab. Zur Erinnerung daran 
wurde der Drt Ziegenhals getauft. 
Diefe Erzählung flingt ja zwar fehr 
ihön, aber auf. Wahrheit Fann fie 
faum Anspruch erheben, da der Oriß- 
name größerer Wahrfcheinlichkeit nach 
flamifchen Urfprunges ift. 

=— |) .0- —— 

— 63 gibt Leute, die ihre Tugen» 
den nur al3 Fehlerfpiegel für andere 
brauden. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: 4000 Arbeiter für arm: und Eiſen⸗ 
bahnarbeit in Kanjas, Nebrasfa, Wajhington, Mon⸗ 
tana, North Dakota und Minneſota. Großer Lohn. 
Billige Neije. Zimmer 3, 128 Clark Straße. 





Berlangt: Garpenters, Chippers, $2.25; Boiler 
Mater, dc, und Helfer. Yabrifarbeiter, Ehepaare, 
Porter. Zimmer 3, 159 E. Waihington Str. ſmo 
Berlangt: Ein Bartender, der auch etwas Bars 
tenden fann, guter Plag für ven rehten Mann, 
S20 Wabaih Une. 


RE 
Verlangt: Maſchiniſten, erſte Klaſſe Nichtunion—⸗ 
geute, auberhalb; böchfter Xohn. Zimmer 302, 
356 Dearborn Str. Offen Sonntags. i 
Berlangt: Guter Bladjmith an Wagenarbeit. 313 
MW. North Ave. 
Berlangt: Ein Bellboy, 16 Jahre alt, muß engs 
Tifh iprehen. Hotel Bismard, 180 Randolpp Str. 


Verlangt; Blachſmith, Maſchinerie. n 


Nicht-Union, 
außerhalb der Stadt. Zimmer 302 — Bö6 Dear⸗ 
born Str. 


Dffen Sonntag. 
Verlangt: Junge, um an Cafes zu arbeiten. 206 
Wells Str. 


Yerlangt: Bladjmithd an Wagenarbeit. 318 W. 
North ve. 


VBerlangt: Gin junger Mann für allgemeine Urs 
beit umd Sommerheim und Pferde zu bejorgen. 
gohn $25 den Monat, Board und Wäſche. Zu er⸗ 
fragen Zimmer 209, 145 Sa Salle Str. 

Berlangt: Ein engliſch ſprechender Deutſchet von 
35 biß 45 Ihren, ber unter den Deutichen gut he⸗ 
tannt ift, um mir beim Verlauf von Barmländereien 
zu belien. $150 bis $200 den Monat. Ube.: ®. 118 
Abendpoſt. 


Verlangt: Erfahrener Trim Säger, der Zelch⸗ 
nungen —* feine Mahagonimbbel anfertigen lann. 
WM. R. Comwan Eo., Wells und Sigel Str. 

ne Bee see 

Verlangt: Yunge für Orders ber rare und im 
Martet & beifen, einer der englifch ipriht. 107 
Sholto Straße. 


en ech ee 

Verlangt: Erfter Klaffe EStod_ Eutter für feine 
Mahagonimöbelarbeit. W. K. Cowan Co., Wells 
und Sigel Straße. 


Verlangt: Metal Trimmers. 
&., 8 Canal EStr.. 


Verlangt: Candye und Jcecream Mader. 
N. Clark Str., Laden. 
a ⏑ —— — 

Verlangt: Guter Mechanical Schloſſer oder Sur⸗ 

ical Anfteumentenmader, Metal RNovelty, Worts 

0., 83 — 47 ©. Canal Str. ſaſonmo 


—S Volſteret an Stuhlen einfache Arbeit; 
uter Lohn; Arbeit. ubbard, 22 & 
iller €o., ocheſter, R. Y. frjeion 


Berlangt: Deutfher Mann, auf der Farm u 
arbeiten; ftetige Wcbeit;; Dr Kohn, gute Roh 
Radzufragen: 641 Union Etr., nahe 18. 


AUcme Metal Mig. 
ſaſo 


184 
ſaſonmo 


— — — — — 
Verlangt: Ein kinderloſes Chepaart mittleren Al ⸗ 
ters, um moblirte Zimmer zu beaufſichtigen, Em⸗ 


pieblungen verlangt. Wdr.: M. 374 Ubendpoft. 
feiafi 


——— — 

Verlangt: Agenten, Mänuer und frauen, zum 
Vectauf von Vaughberty's Inſektenpulvert, Erfahrung 
nicht nöthig. Jedermann lauft es, Lohn oder Kom: 
mitfion. Anzufeagen Morgens, Daugberiy, 45 Sa 
Sale Straße, Zimmer 8, 19-31 


Verlangt: Bier erfter Klaffe Stirt-Brefier für 
auswärtige WYabrik; guter * den richngen Män⸗ 
nern; Arbeit das ganze Jabt. Arzufragen: Bud: 
inghbam Bros, Eo., 17 Adams Etr. 


na elangt: Stall:Mann, etige Stellung, mu 
naeh e des Stalles wohnen. Klein —E 
Halfted und Tanalbort Abe. fafo 


a Pr BEATS ER 


irſaſo 


* 
SER 


Bonntagpoft, Chicago, Honntag, den 28. Fuli 


(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Work.) 
nennen — 
Berlangt: Eptliher Hunge, der Yuft Gold 
Silber: und Stahlgrapeur zu werden; eu | Talent 
um Zeichnen haben. Bedingungen: Kein Sohn 
nfangs; nach ſechs bis t Monaten wöchentlich 

His $10 gefichert; Vehrgeld erforderlih. Kingige 
elegenheit, unter anerlanntem Künftler bie Gras 
deurfun Rein zu erlernen. Studio: immer 
1104. Seymworth Building, Ede Wabaſh pe. und 
Madifon Str. fafon 
RER a — — 
Berlangt: wer Männer für Gärtnerei. John 
Mueller, Sonn Ave. und 60, Str. ſaſo 


— — — — ————————————— — 


—— 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
vungeigen 777 — 


Geſucht: Bäder ſelbſtändig oder 2. and an Brot 
und Rolls fugt Stelle. WE N. Elart Str., Schi⸗ 
mon. fomo 


a 77 
Gefucht: Bartender fucht Stelle, thut Vorterarbeit, 


ift zuverläfitg. Seo Met, 180 Wells Str, 


Shit: Grfahrener Harmer fjuht Stelle, 
La Salle Str., Bimmer 5. 
Geſucht: Porter, Bartender ſucht ſtetigen Platz. 
Adr.: B. 110 Abendpoſt. 

Gefuht: Porter, kann Bartenden, fuht Stellung. 
&ir.: M. 393 AUbenbpoft. fom 


Geſucht: Butcher, erſter Klaſſe Fleiſchſchneider und 
Sbopien der, wunſcht paſſende Stelle, Stadt oder 
Rand. Befte Empfehlungen. Aor.: ®. 157 Abendpoſt. 

Geſucht: Ein junger Mann ſucht Stelle als Porter 
in Saloon oder Store, thut alle porlommende Ar⸗ 
beit. Szabados, 187 Zomniend Str., 3. floor, 
Zimmer 6. 


OPEN, nl a ne 

Geſucht: Deutſcher Landarbeiter ſucht ſtetige Ar⸗ 
beit auf einer deutihen Farm. 28 Xahre alt, zwei 
Xabre im Land. Auguft Aldag, 407 S. State Str, 
ee teen 


Gejudt: Ein guter Rolls» und Brotbäder fuht 
etigen Plat als zweite Hand. Knezevich, 20 €. 
avenswood Park. ſaſomo 


——— ——— ——— — — — 
Geſucht: Bäcker als zweite Hand an Brot und 

Rolls fucht ſieligen Plaßz. John Kraljic, 587 Cey⸗ 

ter Abe. fafo 


192 


Gefuät: Ein guter Mechaniker fucht Stelle auf 
der Norpjeite. 39 Ward Str. fajomo 


Sefuht: MWurftmaher fuht ftetige Stelle. Berg 
92 Sid Aihland Abe, 2. floor. ajo 


Gefudht: zu Mann wünfct Stelle als Holy» 
drechs ler. bnrad Hornann, 342 S. Wood Str. 
frjafon 
Zwei deutfhe Männer fuhen ftetige 


Geſucht: 
Bitie, perſönlich vorzuſprechen. 
ſaſo 


Arbeit im Stall. 
901 Weſt 21. Place. 


Geſucht: Ein ungariſchet Brot⸗, Rolls und Cafes: 
Väker jucht ftetige Arbeit. I. Herbaly, 8121 Union 
Avenue. friafon 


Gh: Geweſener Saloonkeeper, durchaus erfah⸗ 
ten. 32 Yahre alt, alleinftehend, fpricht deutich, engs 
lich und böhmifh, guter Wrbeiter, fein Trinker, 
mwiünfcht ftetine Anitelung als Bartender. Adr.: M. 
380 Abendpoft. friafon 

Geſucht: Stelle al8 Yanitor, bin in aller Arbeit 
bewandert. Adr.: B. 123 Abendpoft. frſaſo 


—— — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Läden udn Fabriken. 
Verlangt: Ein anſtändiges Mädchen mit guter 
Handichrift und Kenntniß der polnijchen oder uns 
gariihen Spradhe. Mai, 146 Wells Str. jomo 


Verlangt: Frauen und Mäpdden, das Kleidermas 
ben zu eriernen. Mrs. Mabdiad, 734 Giybourn Ave. 
Verlangt: Mädchen flir leichte Arbeit in Bigar: 
rentiftenfabrit. 187 Welt MO. Straße. jajo 


" Berlangt: Grfahrene Laundry-Hilfe, jowie Lehr: 
mädchen. 1095 Sheffield Ave., Ede Roscoe, Need: 
hams Laundry. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Dry Goods Laden. Guter 
Sohn. Erfahrung. Millers 57 Willow Str., nahe 
Halited. 2iillwæ 


— —— —— — — 
Verlangt;: 6 Mädchen zum Hanbnähen, au zum 
gernen. 405 Webiter ve. fafomo 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für einen Bäder: 
laden. Nadzufragen 1134 Milwaufee Une. frjajo 


Verlangt: Junges Mädchen in BlumensLaden. 
711 R. Halftev Straße. 26il1wx 


Verlangt: Erfahrene Buchbinder-Mädchen zum 
Einleien, Jogging, Tipping etc. Zu gran in der 
Druderei, Sears, Roebud & Co., Spaulding be. 
und Harvard Str, ein Blod von Kedzie Ave. 
Gars. Fragt nah Mr. NRidards. frfafo 

Verlangt: Mädchen über 16 Jahre für Bess 
Arbeit. Erfahrung nicht nöthig. 83 Oft Jrbing 
Bart Boulevard. bjlex 

Verlangt: 100 Mädchen, erfahrene Folders. 117 
Dft Chicago Ave. fafomo 


Haußarbelt. 

Berlangt: Erfter Klejfe Köchin und zweites Mäbd- 
hen, feine Wälhe; Köchin bejorat das Pügeln; $7 
ver Woche und $ flir zweites Mädchen. ‚ Müffen 
Referenzen haben. Worzufprechen irgend eine Zeit 
am Sonntag. 1720 Asbury Ave., Evanſton, Tel.: 
Evanſton 750. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
gute Köchin, dampfgeheiztes Flat, kleine Familie, 
Referengen verlangt. 69 Cleveland Ave., 2. Floor, 
Apartment Nr. 3 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Guter Pla. Molting, 339 N. Weftern Ave, Ede 
Irving Park Blod. 
nee 

Berlangt: Mädchen für 2 Kinder, 5 und 3 Jahre, 
aufzupaſſen, auch etwas Hausarbeit mitzubeſorgen. 
Guter Lohn. 175 Wells Str., 2. Floor. jomo 


Berlangt: Montag Morgen, Yrau zum Geſchirr 
waſchen, muß etwas kochen können und etwas eng⸗ 
iiſch ſprechen. Von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr, 
Sonnlags geſchloöffſen. NRewsboys Reſtaurant, 1731 
Calhoun Place, Eingang in der Alley, hinter 171 
Madiſon Str., nahe La Salle. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
pn von drei Erwachienen. 6223 Monroe Ape., 
- Ar at. 


Rerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
HG Nord Sacramento Ave. Tel. Weit 936, jomo 
Berlangt: Erfahrene Gejelichafterin und Näherin 
in Privatfamilie, befte Stadtempfeblungen erfor: 
derfih; guter Lohn gezahlt. Yeim Antmwortichreiben 
Empfehlungen anführen unter Adr.: ®. 156 Abdpoit. 


Verlangt: Dienftmädcen, drei in Familie. Zu 
erfragen bei Mrs. R. Steiner, 579 Oft 46. Place. 


Verlangt: Frau oder Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in Heiner Familie. Vorzuiprehen: 637 
Pratt Avenue, Rogers Bart. didojon 

Verlangt: ine Fran für leichte Hausarbeit, die 
gut ftopfen und fliden fann, fann zu Haufe jhlafen, 
wenn gewwinjct. Ihe Killeen Yaundry, 401 Grand 
Ave. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, muß engliſch 
ipreen können. 4744 Prairie Ave., 1. Flat. ſaſo 


Verlangt Tüchtiges Stubenmädchen, 
engliſch und deutſch ſpricht. 2255 





eins das 
Galumet Abe. 
fafo 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit in fleie 
ner Familie. Zu erfragen: 1044 Norwood Avenue, 
Edgemwater. ſaſo 


‚ Verlangt: Eine Lunchköchin, welche willens iſt, 
im Saloon Je heifen, und ein Mädchen für Sa: 
Ioon und Küchenarbeit. 921 S. Halfted Str., nahe 
O'Neill Str. oje 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, Heine Fami- 
Ike, keine MWäfche, guter Lohn. Groß, 4438 Drerel 
Boulevard. ſaſomo 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
3611 Grand Boul. ° ſaſo 

Verlangt; Haushälterin für Witwer mit 3 Kinder 
muß ebrlih und aut zu Kindern fein. Worgufpre: 
Ken Sonntag Nahmittag, 5205 Biihop Str., 2. 
Gloor hinten. jafon 


Berlangt: Ueltere Frau, um den Hausftand zu 
führen bei zwei älteren Leuten, keine Wälhe. — 
100 Orhard Str., Sinterbaus. frfafo 

Verlangt: — Mädchen für Hausarbeit. 
Nachzufragen 1134 Milwaukee Ave. im Laden. 
frjafo 

Verlangt: Frau für Hausarbeit. 221 N. Dafley 
ne, 2. Flat. Grand Wpe.:Car. frjajon 


Verlangt: Sofort Geihirrwäfherin, guter Lohn. 

464 Oſt 8. Str. lımk 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 

feine ange: Outer Deba. ihöne Gegend, nahe der 
a 


Gar und n. Met. © R. Griesbadh, 135 ©. 
Kentington Ave, La Grange, I0. Tribes 


W. Fellers größtes deutſch⸗amerilaniſches Bermitte 
er NR. Elart Str. on ” 2* 
Gute Pläge und Mädchen prompt beiorgt. Gute 


Sausbälterinnen immer an Sand. Tel. North 2291. 
Ines? 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Haushälterin fuht Stelle. 122 La Galle 
Str., Zimmer 5. 


Geſucht: Junges 1dejähriges Mädchen fuht Stelle 
t Rinder und leichte Hausarbeit. 3226 Wentwortb 
venue, 2. Flat. : 


— — — — — nn 
Gefuht: Yunge beutiche gu fuht Urbeit im Re: 
€ 


Raurant. 1 Süd Halfted Straße. 


Gefußt: Gin Seutiges Minden fuht Stelle 
allgemeine usarbeit. Bitte felber 
oder — 476 R. 2, Üvenue. Btiprebe 


et 


— 


le 


Ö 


(Umgeigen unter diefer Rubrit I Gent das MBort.) 


ea — — —— — — — 
Ott: zunges deutf — tinderlos, 
anttorftelle ann est alle ee 
zb Straße, fafomo 


Kaufs- und Berfanfd-Angebate. 
(Ungzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Yultus Bender 
Chicagoer Hauptquartier für 
Store Firtures. 


Else Saden und Verkaufsraum: 230-2%— 
u— 28 W. Madiion Str., Ede Beoris Gtr. 
Telephon: Monroe 1712. 

—— Frühjahr: Verlauf. 

1000 Waggonladungen von gebraudten Store⸗ und 
DOfficesfpirtures für irgend ein Geihäft zu dem 
niedrigiten Preifen. 

Wir fabrigiren neue fyigtures auf kurze Rotiz 
Unihägungen und Pläne frei. 


Auf Ubzahlung geltefert. 


friedenheit garantirt. . 
ulius Bender — 
0232 234 23 W. Madiion Etr., _ Ede 
Veoria. 8apex 


Adolf Bender, 
217 und 219 Milmaulee Unenue, 
nahe Halfted Straße. 
Alleiniger, billigfter Bu für SLaden-Einrihtuns 
en in neuen und alten Firtures als Upothefen, 
Sroceries, Cigarıen, MeatmartetS, Drygoods, Mils 
linerh 9 er a 5* — bei 
mit borzuſprechen, wenn Ihr vortheilhaft eintgufen 
wollt. wil x 
En — — 
Chas. Bender, 1031 Wells Str. 

Phone 1442 North. 
SpezialsBerfauf von Store-Firtures. Mir haben als 
les was zur Einrichtung von Orocerie3 und Dar: 
tet3, Apotheten, Gonfectioneries, Zigarrenläden, Dry 
&o0d5, Herrenausftattungsmwaarenläden, Pusmaarens 
Reftaurants und Eiscream 


lfäden, Aumelierläden, 
i Imziondido6n 


Varlors nöthig ift. 


Eine interefiante geiftliche Vrojhüre ift erſchienen 
bei Heinrich SHetiinger, 3077 MWisconiin Avenue. 
Preis 0 Et3. 100 Stüd Loften $6, portofrei. 

Zu verkaufen: 1200 Zederpfoften, jehr billig; abe 
feinen Pla& dafür. U. Narkit, 1580 Urmitage pe. 


— — ———— — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
ee En a a nn ie 


Großer Bankterott:Berfau) von Möbeln und Haus: 
baltungsgegenftänden. — Wir haben das ganze Yager 
bon Möbeln, Defen, Eifenbetten, Ausziehtiihen und 
Teppichen für Baar von der bankerotten Firma 
Kohnfon & Go. in Jamestoton gefauft und miüjjen 
Alles wegen Raummangels in den nädften Tagen 
zu 50° am Dollar. losihlagen. — Darunter jind 50 
verschiedene Mufter von Eijenbetten von Yöc auf: 
mwärt3; jchöne große Kochöfen, voll nidelverziert, ga= 
rantirt gute Badöfen, zu $14.75; American Ouar: 
ter-fawed Side Boards, $14.75; American Ouarter= 
jfawed Dreiiers, 88.75; Umerican Duartersfawed 
Ausziebtiiche, 49.50; jchöne Nobrftühle mit bober 
Lehne zu 696 und ec; feine Glasfchränte mit Spies 
gel: Aufjag und Spiegel:Rüdwand zu $24.50, und 
große Prüffel Rugs zu $0.08.— Baar oder leichte Ab: 
zahlungen zu den liberaliten Bedingungen; feine 
Zahlungen verlangt, wenn Yhr frank jeid oder nicht 
arbeitet. Botjhen, 194 Dft North Ave. nahe 
Halited Straße. Bil,X* 


Alle unfere pradtvofllen Möbel, 
erft vor Kurzem neu gefauft, miüffen wegen Abreiie 
fofort ftiidweife oder zufammen zu irgend einem 
PBreife verfauft werden. 14 Zimmer, hochfeine imz 
portirte und biefige I bei 12 Teppiche, practvolles 
Mahogann Rarlor:Set, Libliothels-Set,  Parlor: 
und Pibliothetstiich, Wücherihrant, türkijche Seſſel 
und Gau, Delgemälde, Speifegimemreinrihtung, 
Meifing-Vettftellen, Chiffonterg und Drejfers aus 
olidem Wahogany, Golonial Style, große Spiegel, 
indianifche Den, Wortieren, Gardinen, prachtvolles 
Uprigbt:Piano und Automobil (Ford). Alles muß 
fofort verichlendert werden. Zu jehen don 9 Uhr 
früh big 7:30 Abends in unjerer Nefidenz, 643 Fuls 
lerton Ave. (Boulevard), nahe Lincoln Port. 

Aillwæx 
Mahagony-Möbel zu den billigſten 


Zu verkaufen; 
62 — DD. Str. 


Preiſen. Von 6 bis 8 Abends. 
hinten. 


Auktions⸗Verlauf — 
Morgen um 10 Uühr Vormittag verkaufe ih zur 
Dedung der Lagerbaugslinkoften, eine große Partie 
von allerhand Haushaltartifel und Möbeln. 
x. Ralph, Verfteigerer. 
— —— ——— — — — 


EEE EEE 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
N —— 


— Pianos! — Pianos! — 

Wir haben gerade das was Ihr ſucht, etliche 
prachtvolle neue Mahagony Uprights öftlichen Ya: 
brifats, welche wir in den paar Wochen, folange 
fie vorhalten, zu $175 verkaufen. Neuefte Modelle; 
alle möglichen Werbefferungen;  befte_ ie offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beften Werthe die zu 
daben find, in unferer prachtvollen Auslage” don 
Vuſh & Gerts, in Chicago gemacht, hochfein; mit 
dem Union Label verfehen, von $275 bis $400, mo: 
derne Facon Uprights, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen wirklicher Werthe Tommt zu uns. Ahr braudt 
nicht weiter zu geben für ein durdhaus zufrieden: 
ftellendes und abjolut reelles Piano, Die alte, zus 
verläffige Bub & _Gert3_ Piano Company, Buih 
Temple of Mujic, Clark Str. und Chicago Abe, 

2ljl,fon* 

Pargains in Pianos diefe Woche ein Rekordbrecher. 

Keine AÄnzahlung —88. $4, 85 monatlich. 

P. A. Stard iand Co. M06, Wabaſh Ave. 
offerirt unübertrefflihe Werthe in allen Sorten bon 
Nianos der beiten Klafie, darunter find Stard 
Grand Uprigbts (vom Ausmiethen zurüdgefommen) 
zu $200 und aufwärts; Steinway (gebraucht), 8100 
und $1M: Knabe F14 bis 8325; Kimball $95 bis 
$125: Gable $110 bis $150; Chafe. wenig gebraucht, 
$187 bis $255; Bauer, gebraucht, $65;, FFiicher, H110 
bi8 $300, und andere. Stard Pianos $350 bis 8750. 
Orgeln und gebrauchte Square Pianos, 810 aufwts 

* Ail*x 


seen 
Verlafie Stadt, verfchleudere $400 Upright 
$70. 389 Lincoln Ave, 241 
850 taufen $600 Fiicher Piano, $5.00 monatlich. 
629 Larrabee Straße. Nilliwx 


Orcefters Trommel gewüniht! Habe Geſchichte von 
England, Deutihland u.j.m. in 6 Bänden, aud 
Geihihte von Napoleon, 4 Bände. Zahle Unterjchied 
in baar. Adr.: K. 414 Abendpoft. illmft 

Zu verkaufen: Prachtvolles neues Upright Ma- 
boganr Piano, Fr Abreiſe, ſpottbillig, auch Mö— 
bel und Automobil. 643 Fuller ion Boulevard, nahe 
Lincoln Bart. Nil, Iwx 


— — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Piano, 
allwæ 


Zu verkaufen; 1907 Automobil, noch neu. 5 VPer⸗ 


fonen, volftändig; bat $1600 aefoitet. Sehr billig au | 


aben oder gegen Grundeigentbum zu vertaujhen. 
.ı M. 389 Abenppoft. 


Zu verkaufen: 


Meiber Scoth Pudel (Hündin), 
11% Yabre alt. 


1112 €. Ravenswood Part Une, 


Zu verkaufen: Billig, ein fait neues Grtention 
Top Gutunder Familien Surrey und ein Xedertop 
Sejhäfts: oder VergnügungssBuggy, fowie Geicirr. 
Retidenz, 3636 Prairie Avenue. fodi 


Zu verkaufen: Pferd, 130 Pfund, und Spring: 
Wagen, billig. 4351 S. Rodwell Str., Otto Lich. 
fafomo 

Zu verfaufen: Kagdhunde, Champion, pedigreed 
Beagles, ein Yahr aft. 594 Haddon Ave. ſaſo 


Zu verkaufen: Ein gutſprechender Papagei. 


295 
Sergwid Str., hinten. * 


ſaſo 


Zu verkaufen;: Doppel Team und Wagen, wegen 
Aufgabe des Geihäfts. 745 W. X. Str. fafomo 


Banterott-Verfauf'— Wir verfaufen für banferot: 
ten Milwaufce Ave. Department-Store 38 fee 
Mären, NO bis_1600 Pfund jhiwer, $20 per Stüd 
und aufwärts, Doppelgeihirre, $R per Set. Teoy, 
15 Cornelia Str., nahe Milwaulee Ave. 16112w7 

„Aquarium“ 1038 Milwaulee Ave, 
nahe Lincoln. — Junge Bapageien, $3-$12; 
importirte Kanarien, $1.9. Käfige, Raturs: 
aquarien, Fiiche, Kunde, slim! 


Brillen, Augengläjer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Brillen, Au nei amtteiodene frei.— Rünft: 
fihe Augen. —Gtablirt 188. 2%. Manafie Op 
titer, 8 Madiſon Strabe Bus 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Patente Shüskt Eure Ideen; ken Ba 
tent, feine Gebühren. Konfultation frei. Greshet 
1864. _Sprechftunden: 8:30 bis 4:30. Spezielle 
Sprehftunden für Kcntultation arrangirt, Milo 
B. Stevens & Eo., 168 Randolph Str., eriter 

loor. Xelepbon: Main 2309, upt = Office: 

eibington, D. E. Zmaimifrjon® 

Robt Klo & Go., deutihe Patentanwälte 
und Angerieure, ertheilen freie Elfen in Batent: 
Ungelegenbeiten, Erfindungen verbollfdmmnet, Kapis 
taliften edentuell beſorgt. Watentliteratur frei. 
Epreht vor im Schiller Blde. Mfbdoiondi* 


Dampfer - Linien. 


Manitou Steamfhip Com amp 
Maniton nad Charleboir, — * —* 
Dstey und Macknac Island. Anſchlußs Des 
teoit. Buffalo, Duluth etc. Momtaus 11: 
EB a een an) 
Office un Dods Rufb un Daten ee Sat 


m — — — ——— 
TEAM e 9:30 Bor: 


I 


ſchiedene 


| Unbemittelte, 


487. il18—196,dofodi Ä 


Fe 
Ex 


(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


Bu vermiethen: 2109 * 
Abe. feine Yage für Sonbiam «x —2 


7 Zimmer un ad — 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Bu bermietben: tont-PBarlor und Bettjimmer 
Dee oder drei fFreunde, 519 W. North Ave., 


Yeltere alleinftebende Dame mwünjht iht Flat zu 
theilen eventuell mit Board, Stetig, u Ende Au⸗ 
* J Sincoln Part. Adr.: a 
endpoft. 


Biwei freunde oder zwei Brüder werden zwei 
freundliche Zimmer bei einer frau finden, wenn ge: 
58 mit Frübftüd. 53 Fremont Str., 2. Flat, 

nien, 


Zu vermiethen: Nettes möbftttes Bettgimmer, 113 
Orchard Str., Mind. 


Zu vermiethen: Möbltrte yrontzimmer, einfache 
oder Doppelte, preimerth. 40 W. Van Buren Str.. 
2. lat. ſodide 


Zu vermiethen: Moblirte Zimmer, Gas und Bad. 
W9 N. Halſted Str., nahe Lincoln Ave, fajo 


Zu, vermiethen: Sreundliches Vettzimmer mit 
wäihe, 92 die Woche. 295 Sedamwid Str., Vin: 
afo 

Zu vermiethen: Möblierte Simer mit Bad, $1.35, 
81.75. 282 Allinsis Str., Ede Ruh Str. fafo 


— — — — — 
Zu vermieten: Amer mit oder ohne Board. 
637 Larrabee Str. ilip8. fafo 


Zu ver miethen:; 3 moblirte Zimmer, wenn, ge: 
wunſcht, mit Board. As Oit North Ave. ſaſomo 


Zu — Möblirtes Zimmer. 
352 Oft North be, 


—9 


Zu vermiethen: Freundlich möblirtes Zimmer in 
ſchoͤner Se nabe Late Michigan. Privatfamilie. 
8524 Lafe Avenue. 

u bermiethen: Möblirte8 fyrontzimmer, auch 
patiend für zwei Kerren. 13 Wisconjin Str., Pins 
coln Bart. 2i1l1wæx 


Zu vermietben: Möblirter Barlor für zwei Herren. 
391 Lincoln Ave., nahe Halfte Str. Ailiwx 


— — — —— — — — — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
en a en 


Zu miethen gejudht: Zwei junge beutfhe Männer 
wünihen Board und Zimmer in deutih-ungarifher 
Familie. 773 R. Halited Str., hinten unten. 

Zu mietben gefuht: Helles Zimmer auf der Nord: 
jeite, mit Pad und großem SKleiderclofet, Adr.: 2. 
160 Abendpoft, 


— — — — — — — 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgefuh: Geihäftsmann, 32 Nabre alt, 
wünfjcht die Belanntihaft einer charaktervollen evan- 
geliichen Dame oder Wittwe mit einigen bundert 
Dollars, zwed3 Heirath. Xeichtfertige brauchen jich 
nicht zu melden. Ugenten verbeten. Adr.: ®. 142 
Abendpoft. 

Heirathägefuh: Anftändiger Gere in den 30er 
Jahren weit itber $1500 erivartes Geld, gutes Hand: 
wert, $4 MWocenlobn, ftetiger Arbeiter, fein Trin— 
fer, wünscht die Velanntichaft eines guten häusli= } 
dhen Mädchens zweds Heirath. Adr.: ®. 138, 
Abendpoſt. 


— — — — — — 


—— — | ñt— 


Unterricht. 


| (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— — —— 
Kaufleute, Handwerker, Arbeiter! Lernt Engliſch 
und betommt gutzahlende ſichere Stellungen? — 
Wochenunterricht von 50 Cents. Honorare, für ver⸗ 
Klafjtene und Privatunterrihte in lomz 
pletem Kurfus _billigft. Voller Dem Probemonat. 

Stellungsloje zahlen, nadhdem  jie 
dauernde lohnende Stellung angetreten haben, Stel: 
lennachweis foftenfrei! Nach eigenem bon dem erften 
Firmen begünftigtem Spitem. Die behördlich privile: 
irten u. Ddiplomirten Welteften Gngliihen Sprache 
Anftitute Chicagos. Hauptoffice: 263 €. Noıth Une. 
(Bantgebäude), Ede Larrabee Str. (nahe Hochbahnfta= 
tion). Geöffnet Borm. 9 b. Abos. 10 Uhr, Sonn: u. 
Feiertage 10-12. Damen u. Herren! Wir zahlen 
81006, wenn unjere fchnelle u. gründliche Vehrmes 
thode noch mo anders in Amerifa geboten merden 
Tann, und 81000 Jedem, der einen Kurius bei ums 
abjolvirt und Englifh nicht gründlih und volllom⸗ 
men erlernt bat! Vorbereitung für alle gewerblichen 
und ftaatlihen Prüfungen unter Garantie. —Beglaus 
bigter Quartalsbericht, Wroipett, jotwie Namen und 
Adrejien don fremden Schülern, welde täglich zu 
ung übertreten! Dr. PB. F. Compart, Superintens 
dent, Dr. Douglas und dr. Whitman, Aſſiſtenten. 
Alle, obgleich geborene Amerikaner, past DER 

1 


’ 


Vermeiden Sie meitere Verlufte an Zeit und Gelb! 
—— Lernen Sie „nerfettes“ Engliih nah 
unfern wilienihaftlihen „nabrelanmg“ erprobten 
Sehrmethoden. — Tags und Abends, aud Sonntags. 
— Die Deutih:-Amerikaniihen ee — 
Nahweistiih „ANelteften“ u. tfolgreichiten, in 
Chicago, gegründet 1892. Brof. John Siebe, Dr. 
% ©. Gambridge, amerifaniice behördlih geprüfte 
Pehrer der engliihen und deutihen Sprade; aud 
Norbereitung zum Angenieur:Gramen. Schulgebäude: 
373 Larrabeeftr., „Dicht“ an Hohbahnftation, 6 Häu— 

ier von der North Ave. entfernt, 
Riliodidofalm 


Berlangt: Männer und Knaben, das Plumber:, 
PVridlayer- und Plaſterex-Geſchäft zu erlernen. 
Dieje Geichäfte bringen $.00 bis 37.0. = Stel 
lungen werden gefichert nah 3 Monaten Anleitung. 
Schreibt oder fpreht vor. Gopne’5 Trade School, 
840 N. Alhland Ane., Chicago. 1741, mifrfo,4W 

Rerlangt: Initruktere für Maichinenzeichnen, um 
Vergefienes wieder im rinnerung zu bringen, 
Anträge unter Adr.: ®. 162 Wbendpoft erbeten. 

Erfte Klafie VBiano» und Zither-Unterricht eriyeilt. 
Referenzen. Brof. €. Habreht, All DO. North Ave. 

27il,fafodo, IM 


— — — — — — — — 
— ——— — 
Aerztliches. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
—ñ ñ— — 


men nn die häßlichen, 
läftigen Sommerjprofien, Mitejier, Fifteln 108 fein 
wollen, jo wenden Ste fi getroft an Mrs. Pos 
tornd, 667 Sedawid Str. Ich babe fein einzig 
entſtellen des Fledchen 37 Mit Dankharkeit 
Maäargarethe Hummel, 
North Avenue. 


194 Eaſt 
26i11wx 


— — — —— 
Dir. Weißz u. Frau, Oeſterreich-Ungarn, hei— 
len verſchied. Frauen- u. Männerkrankheiten; nehmen 
Entbindungen an, in u. außer dem Hauſe bei mäßi— 
gen Preiſen. 912 Milwaukee Ave. Tel. Monxroe 94. 
Nillmx 


— — — ——— ⏑ — 
Caroline Meper, deutihe Hebamme. 
Entbindungen bei mäßigen Preifen, au Majjieren 
pünftlich beiorgt. Til,&ion 
5% Larrabee Str. Telepbon Lincoln 1001. 


Hebamme Frau Nergler, 546 Waibington Biod,, 
Wudapefter Univerjität geprüft. Im Burdapefter Slis 
nit Ober-Madame geiveien. Gemifienb. — 

nlm 


— — — — — — — 
— —— — — — 
Dachdecker u. ſ. w. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


F. Beder's Usphaltum Ready Roofing Co. 
1510-12 Milmaufee Ae. Nimmt die Stelle von 
Echindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direft von 
unjerer Fabrik auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nmäbere Aus- 
tunft und Peranihläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. XTelepbon: Humboldt 1828. 24jlX* 


AR Euer Dad befhädigt? Jhr fönnt ein bejferes 
und billigere® Dach befommen, al3_ Schindeln oder 
Gravel, von der Glaborated Ready Roofing Gomp., 
493 La Sale Etr. Rordfeite Office: 778 Lincoln 
Üve. Zelepbon: Yards 700. 
monatlihe Wbzablung: 


Meine Damen! Wenn Sie die 


Gegen Baar oder u 
l1mg* 


— — — —— — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 
ee — — 


Eſt her Monderéer, aus Galizien gebürtig, 
wird erfucht ihre Adreſſe einzuſenden an B. 153 
Adendpoft. 


Verlangt: er deutihe haraktervolle Damen, 
die fi als Rurje auszubilden wünſchen in erfter 
Klajie neuem Hofpital, mögen ji melden bei 
Dr. D. E. Wald oder Frl. Neuberg, 178 Belmont 
Anve., Chicago. 1121,%8,ag4,11 


Verlangt: Deutſche, muſilaliſche Jungen von 10 
Jabren ab, für meinen Knaben Muſilchor. Vor⸗ 
tenntniffe nicht nmöthig. Alles nähere 476 Tarrabee 
Straße. Rottluff, Muſiklehrer, — —w 

aſo 
g u. billig ’aus- 

. 372 Abendpoft. 

fajon 


Windom Shades gut gemacht, billigſte Breife; 
tıomtte Bedienung. un Window Shave Wort, 
563 Wells Str., nahe Rortb Ave. Tel. Lincoln 1637. 


Amzjajodido* 


Geheim:Bolizift, Tag oder Woche. . Griffin, 
414 Otto Str. 8 link 


m — — — 

Berable liberale Kommifſion an junge Dame, 
melde Rianofäufer bringt oder Lifte boraus- 
fichtlider Käufer fendet. Adr. W. 998 Abend» 
boft. 2211,10 


Baibhingten 


Tapezlerer⸗ u. Bainterarbeiten 
geführt; Zimmer 8 aufw. Adr.: 


Ulerander Detektive - Ugentur, „17x 
tr., Jim. 067, fammelt Beweißmaterial für ges 
tlide Klagen. Diebftahl_ und Ehmwindel entbedt; 

unangenehme fälle unterjucht. n 
in Trubel, tommen Gie su uns. Ratb frei. 6ip® 


Rechtsanwälte, 
(Angeigen unter diefer Rubeil.2 Cents das Wort.) 


0070000 mn nn 


Ridard 


RE 


' Store. 19 55. Etr., nahe State Sir. 


(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das. Wort.) 
See 
"Satooneletähitsgeiegensei 
— Große SaloonsWeihäitsgelegenheiit — 
——— Wegen Krankheit. — 

verkaufen: Das feinfte dreitödige Brid-Geihäft« 
us, das Haus ift erft vor 2. Jahren gebaut wor⸗ 
den, modern eingerichtet, nebft großem Stall hinten, 
Lot 25 Fuß, im der beften Gegend an Nord 
Clark Straße. Eigenthümer verfauft daS er 
ihäft ($40 tägliche Ginnahme), zujemmen mik Ye 
j nbisegeihält, das $100 monatlichen ar abs 

wirft, alles zufammen für Kaus und» Geichäft. 

Breis nur $I8,0W. 
Auguft Torpe, 147 Oft Rortd Uvenue, 
Alleiniger Ugent. fafo 
Zu verkaufen: Fin gutgebender Saloon und Balm 
Garden auf der Süpfeite, ım unmittelbarer Nähe 
eines Vergnügungsparks; habe meine eigene Lizenz 
und guten Stod, oder möchte einen guten deutſchen 
Geihäftsmann als Partner nehmen. Mit Logen⸗ 
und Tanzdalie derbunden. Alles beſezt. Adt.; M. 
300 Abendpoft. 


en ar a —— 
Berlangt: Manager für Ymeig AutomobilsBers 
faufsraum. Verantwor tlicher Mann mit prima Em: 
piebfungen und $5000 baar zur Verwaltung eines 
weig Automobil-Verfaufsraumes. KHochfeine Ma: 
binen. Stellung bringt $50) das Aahr ein. Die 
beiten Bank: und Geihäfts:Empfehlungen geliefert. 
Adreife B. DO. Bor 659, Chicago, YU. 


LTE REF? SEELEN IRRE ROTEN en er 
. Su verlaufen Second Hand Möbel:Laden. Streit 
in der Familie, muß verkauft werden. Adr.: ®. 
145 Abendpoft. 

Wegen Todesfalles meines Mannes mein gut 
zahlendes Grocety und General MerhandtiesGeihäft 
preiswertb: zu verlaufen. Mrs. Niehaus, Des: 
plaines, I. 

. Bu verlaufen: Leichte Grocerb und ons 
fetionern. nabe öffentiiher Schule, Butter: und 
Eier-Route, Bferd und Wagen. Ein Bargain. — 
6953 Halited Sir. fafon 


1240 Weit 
jafon 


„Bu verkaufen: Schuh-Reparatur:Shop. 
öl. Straße. 


Zu verkaufen: Einer der beiten Saloons mit Halle 
auf der Kordjeite, eigene Xeafe und Lizens, Adr.: 
Dt. 886 Ubenopoft. fafon 

Zu verfaufen: Saloon, nahe befter Transjer-Ede 
an der Meftfeite, wegen Krankheit. 2083 W. 12 
Straße. fafomodi 


Zu verkaufen: Vierdebefhlag: und Wagenwerls 
fätte, in Vorftadt; fünf Mann fortwährend beihäf: 
tigt; gute Werkzeuge und Waarenlager; Ivegen 
Krantpeit und Abreile. Adr.: B. 140 Abenbpoft. 

friajon 


gu verkaufen: Billig, 8sgimmer fein möblirtes 
Roomingbaus, mit Stall und Front-Beranda; 
niedrige Mielbe; könnte nötbigenfalls die Möbe 
einiger Zimmer mit auf'8 Yand nehmen. 233 
Cheftnut Str., nahe La Sulle Ave. 

Zu verkaufen: Gin jehr gut eingerichtetes und 
beit zablendes 15 Zimmer Poardingbaus, befte Ede 
ing Chicago, nahe White City; Preis $1000. Abr.: 
2. 117 Abendpoft. friafon 


Zu verkaufen: Livery und Boarding Stable, Weit: 
feite. Ade.: ®. 103 Abendpoft. friafo 
Zu verkaufen: Delitateffen- und Grocery: Store; 

feine Agenten; Bargain. 581, Sedgwid Str. 
dofriafon 


Zu verkaufen: Zailor-, Cleaning und Reparaturs 
Yillmf 
Zu verkaufen: Grocerp, gute alte Ede. Nadzu: 
fragen 647 SHaddon Abe. midofrjafa 


— — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — 


Zu verfaufen: Saloonteepers verlangt, zuderläifige 
Seute für Saloon und Neftaurant. Der pafiendite 
Plag für zwei Partners. Adr.: M. Bl — 

omo 





Verlangt: Gärtner oder Gärtnerin zur Eröffnung 
eines Boardinghauſes. Etwas Mittel erſforderlich. 
369 Larrabee Stt. Von l bis 5. 

Partner oder Partnerin mit 5000-86000 fur ein 
neues ausgezeichnetes Unternehmen. In allen Städ— 
ten Deutſhlands ſchwungvoll gehend. Adt.: B. 13 
Abendpoſt. irſaſon 


— — — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu ve:taufen: Beſte erſte Hypotheken auf bebautes 


Chicago Grundeigenthum: 
KR — A Werth $11000 
BA — 5% MWertd 8750 
280) — Werth 
32000 — Sabre, Werth 
*31750 — Jahre, Werth 
*814900 — 5 Jahre, Werth 
350 — 6 % 3. Iubre, Werth < 
Rihard A. Koh & Go, 5 Waihington Str. 
fajomo 


Jahre, 
Jahre, 
Jahre, 


u verkaufen: 69 erſte Hypotheken, 8000 $1000, 
81500, — 
—Sım Bropnjir. o — 
1001, 158 La Salle Str. lliwx 


— — —— —— 
Kohn PB. Foerfier & Eo., 145 La Salle Str., 
verleihen Geld auf bebautes Chicagoer Grundeigen- 
thbum den üblichen Raten. 
Mir offeriren Hopotbelen in verfchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgelaufene Zinjen. 
17 


Greenebaum Sons, Banters, 
rerleiben Geld auf Gruhdeigentpum und zum 
Bauen. Niedriger Zindfuß. 

Eihere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen, 
Nortoftede Slark und Randolph Eirabe, 3in*? 


— — — — — 


6. 9. Bauling, 12 Sa Sale St. — Erf 
Onpotbeien zu berfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfub. Telepbon Main 250, 1maiex 


Grundeigenthums⸗Datleben F 6% ohne Rommile 
fion oder —835 eter Van Vliſſingen 
biertet Floor. 172 Oh Waibington Str. Gde a 
Üvenue. Wape 


Zu verkaufen Erſte Hybotheken auf detautes Cdi⸗ 
cago Grundeigenthum. Geld zu den niedrigften Ras 
ten. Rihard U. Koh & Go. 9 ——— ei 

blae 


AN: Verfonen, melde Geld auf Chicago Grund: 
eigentfum zu niedrigen Raten borgen wollen, jells 
ten borfpeehen bei Greenebaum Sons, Norboftede 
Giart und Randolpb Str. Dap*! 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
—— a EEE —— 


—Beld zu verleiben— 


auf Eure Möbel, Pionos, Pferde, Wagen, gagers 
baus:Receipts etc. 

Wir lajien_die Waaren in Eurem Bejig. 
Wenn Ihr Geld braucht, je fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Ghicage. 

Wenn Ybr wi vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blant- aus, fhidt ihn nad meiner Office und bee 
Ügent wird jofort voripzegen und alles koſtenfrei 

mit Tuch beſprechen. 
ame................. ....................0._ 
Adreſſe 
Gewünihte Summe 
Auf Eiherhlit von... 
Wann borzuiptehen 
u ven 


. 4 
95 Dearborn Straße, Zimmer 4 
Telephon 5059 Eentral. Harz 


ne 
Reivatanleihen auf Möbel und Piano, ohne gu 
entiernen, zu den billigiten Raten und leichteſten 
Zablungen in der Stadt. Sange etablirt und ber» 
antwortlih. Alles wird in meiner Office abgefers 
tigt. Qitte, fprecht vor oder jreibt an mid. 
Otto E. Voelder, 709 La Selle Str., Zimmer 3, 
öffentliher Notar. Telephon: Main 4758 
15i[*2 


er — — — — — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


42 


Nord ſeite. 
Zu verkaufen. Folgende Vargains:— 
Gottage an Southport nahe Lincoln Une.....$1850 
2⸗Flat Framehaus an Eaſt Ravenswood Bart. .$2600 
Zz⸗Flat Brichaus und Frame-Hinterhaus an 
Melroje Straße 8000 
lat Framehaus und Barn an Janſſen Ave. 80900 
immer Cotiage und Barn an Farragut Str.82100 
lat Steinfront, an Marſhfield Ave 86000 
IF Haynes 6. F. Anton, 993 Southport a 
ajon 


Zu verfaufen: North Ravensivood, 2500 kaufen 
6 Zimmer Cottage, 50 Fuß Lot. 3350 für mobder: 
ned &aus, eibisafferheigung. 53800 für prächtige 
Rejidenz. Bedingungen: KIM Cajh. Lincoln We. 
Cars bis Fofter, ein Blod_ öftlid. 

D. 2. Eonklin & Co. 


Zu verlaufen: Bargains in Lotten — jehet große 
Unnonce an anderer Stelle. 
Kocher & Zander, 9 Dearborn Etr. 
11» ſaſo 


Wer Grundeigenthum in Lake Vier kaufen oder 
verfaufen will, fomme nah 993 Southport Avbe., 
nahe Hochbahnſtation. Sie finden dort eine große 
Auswahl zu den billigften Breiien. 

1120, fafomi,im 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Cottage mit Bad, beik 
und kaltes Wafier; —— Set ung; Lot 25x125 
Fub an Seelen Une., nabe Addifon, 3 Blod von 
* —— „2°. Billig. $2300.00; 

aar berlan o 
Salle Erf — — 


Billig zu verkaufen: Eine Unzahl türzlih bei uns 
um —5 eingeſchtiebene zwei⸗ und dreiſtödige 
ia⸗ und Framegebäude auf der Norbieite, befon» 
ders entlang der Hohbahnftationen. Tauih in man⸗ 
hen Fallen berüdfichtigt. 
Geo. I. Shmidt & Son, 22 Lincoln Ave. 
18ildojafolm 
Bu verkaufen: 2eftödige Cottage, 4 und-5 Sim: 
mersMohnungen, 22600, ylether Str., nahe Clark. 
— Shmidt, Lincoln Une. — 


Su verlaufen: Cottage, billig. 1815 R. Glare: 
ment ue. 


Zu — Moderne Käufer — ſehbet grobe 
au anderer Stelle. \ 
Roeker & Zander, @ Dearborn Sir. 


ei 


— — fefe 


ja 


(Ungeigen unter diefer Rubrik 3 Eents daS ort.) 


Zu verlaufen: Billiges Geſchaftshaus dinco 
ufen: In 
—7 — * gr EI für Us 
HS. Wuguft Torpe, 147 OR North —— 
jejoms 


Nordweſt ſeite. 
— Zur Beacht a — 
Räuferpvon Baufellem 
Die große Nordiveftfeite tritt immer mehr im ben 
i Vordergrund. 
——Rauft jest, wo ſie am billigen find—— 
Des größte PBargain-Grumdeigentfum auf bet 
Großen Nordweſtſeite ift in unjerer 
—Milmautee Uvdenue Subbipifon— 
Nur zwei Lurze Blod3 von den Gas$ birelt von 
Downtown. Reue Palaft: Waggons jegt an Mils 
waulee vn fr 
ö reife 8175 bis ⏑ — 
Kleine Baaranzahlung, Reit auf leichte Bedingungen. 
Kommt beraud und jeht jelber. Steig ab von 
der Milwaulee Ude, Car an 42. Upe., lauft einen 
Blod jüdlih und einen Blod imeitlih gw unierer 
Zweig:Dffice irgend einen Nahmittug (au Sonn: 
tags), und umjer Gert Golescott wird uch die 
ie es * 
it find überzeugt, daß eine Unterſuchung Euch 
befriedigen wird. Wir geben das Meifte fü 
2eforgt e8 beute! En 
Billtam 8. Bond & Go. 
115 Dearborn Stroke. 


Zu erfaufen: — Bu reduzirten Preiien— 
Lotten 

Große O und 33 Fub Lotten an Gortland Str., 
Armitage, California, Waihtenam und fyairfield 
Avenue. Innen Sotten — feine Geihäftss@den. — 
Dies ift eine emporblühende, erſter Klaſſe deutſch⸗ 
ameritaniſche Nachbarſchaft. 

Kirchen. Schulen, Hodhbahn, eleltrifhe Straken- 
bahn. Wajier, Seiver, as, ementiwege und 
Vilafter — alles beforgt und ‚begablt. 

Breife 8690 und aufmärts— Leichte Bedingungen. 
Aditraft und Garantie-Bolize frei an jeden Käufer. 

Berfäumt nit zu — 

frederid 9. Bartlett & Co., Gigenthämer. 
Zweig:Dffice am Plage, 750 Armitage Une. 


Zu verfaufen:— 
915 den Monat. 
Yrving Bart, 


Reue fch3 Zimmer Käufer 
Lotten 3744 bei 15 ———— 

; Breife 230. 
‚Rleine PBaaranzahlung, Weit $15 den Monat. Gore 
fide Ronkretzifyundamente, Hartholg Trim und Fuß: 
böden, fompletteß Badezimmer etc. _ 

Office: 1557 W. Yrving Bart Boulevard, 


Relion & Sewin, 8 Ya Salle Str. 


ei ie ——— — 
Zu verkaufen: Nur $800 jede faufen 2 Lotten an 
Nortd Ave. und Central Park Une. taufen 
SFiat Bridgebäude. Gepflafterte Straßen, Zement 
Pürgeriteige._ 82400 taufen 2: lat ramegebäude, 
117 Stave Str., mertb_$3500. $5400_Taufen neue 2 
6: Zimmer Steinfront Plats, nahe KHochbahnitation. 
83200 taufen 2- lat Yrid, Campbell nahe North 
Ape., wertb 8400. Hauptquartier für Grundeigen- 
thumsBargaind, Schaeters, 1286 W. North pe, 
fafon 
en nie 
Zu verkaufen oder gen qute$ Grundeigentgum zu 
vertaufchen: Wegen Berlafien der — Aus ge⸗ 
zeichnetes Grocery-⸗, Saloon- und Butcher⸗Geſchäft. 
mit Stot und langer Leaſe; feine Ede. Nordweße ite 
wriſchen Weſt Diviſion und Chicago Ave. ine 
Goldmine für einen guten Geſchäftsmann. 
C. Keller, Al Weſt Diviſion Str. 
ſaſo 
8200 Anzahlung und weniger denn 8 monatlich 
einſchließend — taufen das Seftödige Prid 
Flatgebaude 129 W. Diviiion Str., weſtlich von 
Humboldt Part. Miethe 845 den Monat. 
Sam Bromn jr. & Son. 
Zimmer 1001, 158 La Salle Etr. 
Zu verkaufen: Großer Schleuderpreis— Reue 6- 
Zimmer fyrame-Cottage, gub Lot; Preis nur 
%1600. Leichte Beningungen. Nabe Milwaukee Ave. 
re Zu erfragen Nahmittagg. Wm. 
A. Bond & Eo., 3. Ave. und Roscoe Str. 
Zu verlaufen: Yargains in Lotten — fehet große 
Unnonce an anderer Stelle. 
Koetter & Zander, 69 Dearborn nn 
aſo 


Zu verfaufen: - 4-Bimmer Cottage, Norbiweltieite. 
Zu erfragen: Yulius Rohrig, IM Elybourn * 
ale 


Zu verkaufen: Bargain In 10sBimmer Haus, — 
F.Lot. Stall, Obſtbäͤume, modern nur 84200. (290009) 
Duengke &E Wheeler, 806 Milmaufee Une. 

ſaſon 


Zu verkaufen: 5.gimmer Cottage Steinfundam’t; 
faft new, modern, Zementwege. Nur 22200. (3099) 
Haenke & Wheeler, 06 Milwaulee Ane. 

fafon 

gu —— —— Sans, ee ge: 

mentiwege, Barn; leichte Bedingungen, $2000. (3088) 
Haenkek Wheeler, : 5 Wilmautee * 

aſon 


Zu verfaufen: 2: Flat, 6-T7:Bimmer, modern, Brit 
Bundamert, neu. Miethe 836; Er 33600. (2472) 
Haentze & Wheeler, 2306 Milwaukee ei 

afon 


Bu verfaufen: 972 Nord Kermitage Ade., 7:Bim- 
mer Sramebaus, PBargain. &. 8. Gaftmar, 107 
Dearborn Straße. frfafon 

Zu verkaufen: 2-fFlat, 10 Zimmer, modern, fait 
neu, Brid:Fundament, Mietbe : 38000. (2471) 

Daenke &K Wheeler, 2 Milwaule Abe. 

fafon 
Zu verkaufen: 4 Zimmer Cottage, Blod von Cars, 
5 5%. Lot, aut gebaut, Preis $1500. (3091) 

Haente & Wheeler R06 Milmaufee * 

ſaſon 


Zu verkaufen: 33500 — Vreſſed Brid Häuſer. 
Fr moderne Begiyemlichkeit, 35 bei 125 Fuß Votten. 
toße Bäume, Lage, Transportation, Konftruftion, 
Bedingungen. 
Alle find febr aut 
Gelegen an PVenjacola Ape., ein Blod füdlih von 
der evangelifh-luther. St. Nobhannes:Kirhe. Nehmt 
Milwaufee Ave. Car bis Cullom Une. 
Sorenien & Olion, artiftifhe Baumeifter, 
3979 Milmaulee Ive., Ede Eullom. 
fafe 


Zu verkaufen: Billig, 8 Zimmer Hauß, ymei Lot- 
ten, modern, _ wenig Geld nöthig. DVorzuiprehen 
59277 Sophia Str., nahe Chicago und Auftin Abe., 
Auftin. fafodon 


— 


Sud ſeite. 


Zu verlaufen: Gute 6:3immer Cottage, Bad und 
Gas, 7 fyub Bajement; mit Stall 22 bei 40 Fuß, 
zweiftödig, nabe 8. und Halfted Str. Adr.: M. 
337 Abendpoft. dofrjajo 


BWeftieite. 
Zu verkaufen: 3: Flat Gebäude, Frame, Dfenbei- 


‚Jung, Walnut Str., nabe Robey. Immer dermiethet. 


Einnahme SR. Breis 82500; Hälfte Baar. Bringt 
19 Prozent der Geldanlage. Kocourel, Gigenthlümer, 
4 Lit Late Straße. fomomift 


_ gu verkaufen: Großer Bargain, Cottage, feine 
7-3immer Brid:Cottage (detadhed), modern, an 
Glaremont Üve., nahe 12. Str., Lot Sx125; guter 
Stall; Preis 500. Bedingungen. 

(©) Wım. 4. Bond & Eo., 115 Dearborn Str. 


Zu verfaufen: Billig, 7 Zimmer Cottage. 1% R. 
SHamlin Ave. Sonntag den ganzen Tag offen. 


Sübweitieite. 

u verfaufen: Ein Acre Blods, nahe Gage’3 Barf, 
gelegen an 55.,Str. und Weftern Ave. 21 jind ums 
roh zum Berfaufe verblieben von 50. Diefe Ucre 
Blods geben 10 Bauftellen und find gelegen zwiichen 
57., 59., Rodwell und California Une. Preis 81000 
der WUcre. Bedingungen: ein Viertel baar, Reit nah 
Belieben zu 5 Brogent. Sprecht dor, ihreibt oder 
telepbonirt für Karte. 

®. D. Kerfoot & Co., 85 Wafhington Str. 


Farmlanderelen. 
Ein vand der Gelegen heiten — 

Unſere Alabama (Golfküſte) Hochlandereien ſind 
die beften in der Welt. $200 Fönnen aus dem Ycre 
derdient werden, da e3 zwei Ernten im Jabre gibt. 
E3 regnet jeden Monat im Jahre. Anzeigen toitet 
Geld. Schneidet dies aus und jcreibt oder iprecht 
dor für unjer Büchlein, welches Euch über Alles 
Austunft geben wird. Schreibt Engliih. Verkauis- 
Agent, Irpington Land Eo., 47 Chamber of Com: 
merce Bldg., Chicago. 

Zu verlaufen: Cine der beften verbefferten 80 
— in Late County, Michigan, für den 
dritten Theil des Werthes gute Clay: Boden. 
Hübfhe Ordard und fliehendes fler, gute Ver: 
beijerungen, Breis nur $2500. Borzuipreden 
Scalzo, 249 XZomndend Str., nahe Divilion % 

afo 


Zu verfaufen: Etliche gute Farmen verihiedener 
Gröbe im beiten Theile von Wisconfin. Billig. auf 
feihte Abzahlungen. Deutihe Kirchen und Schulen. 
Nachzufragen Abends. Hohn Wehrleg, 578 Süd 
Baulina Straße. fodtdo 


Billig aber gut. Farmlarnd und armen in Bus 
lasti Sounty, 147 Meilen füdmeitli von St. 
Souis, von $IO der Acre aufwärts. reibt um 
Ei Lifte, deutih oder engliih. Wred. Rrepp, 
roder, Mifjouri. Wilfonmigm 


u verfaufen: 1M Ader Harn, 55 Wder Bultiirt, 
Net Wald; nahe Eifendabn Stadt; Hans, Stall 
und Nebenhäufer, Pferde, Kühe, S ne, S$ühner. 
Mafhinerie und Ernte, wertb 21000; Preis 33. 
Fred Brown, Grand Rapid!, Wis. frfafon 


— — — — 


verfaufen: DM Wcres Obfts ner» un s 
möüjeland nahe Higgins Late, Ricigan, R 2 
Yrzablung und $I0 den Monat en. — 
Sotecht vor oder ſchidt nach Saxte. Zilulare frei 
in deutiher Sprade. D. 3. Willer & Eo., Eigen» 
tLümer, M La Ealle Etraße. Bindm 


eines ee 

Zu verlaufen oder bertaufcen: res 
Andiana. 3 —* 5 Rübe, N ——— ent 
Ernte, Maihinerie. HI R. Mosart Str. 


Zu taufen geiuht:. Zwei bis fünf Ader Hübner» 


* icht Meilen 5 
— — ee 39 Ba a 


in! 7 feine Sots, Gommer:Sefort, ein bis 


drei Finde don Lake, au ; braude Gelb. 
—— — 





— — — 


ee 


Zür müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 


Silbenräthfel (2581). 
Don G. Michael, Hammond, And, 
Meine Erfte ift nicht gut, 
Gut doch find die legten Beiden; 


Menſch und Thier, die's Ganze find: 
Deren Nähe mußt du meiden. 


Kapſelräthſel (2582). 
Ob ihr ein Sommervergnügen wißt, 
In deſſen Namen enthalten iſt: 
Ein Mittel, oft vom Arzt verwandt, 
Ein Mann, einſt helfend mit iundiger Hand, 
Ein kurzes, ernſtes Abſchiedswort, 
Ein Gefäß, ſich füllend immerfort, 
Eine Frucht, die viele Menſchen ernährt, 
Eine Fahrt mit Schiff, mit Bahn, mit 
Pferd, 
Ein kleiner, nützlicher Gegenſtand, 
Ein Stoff, einſt nur im Winter betannt. 


Silbenräthfel (2583). 
Don Otto MW. Nihter, Chicago. 
Der 1—2 ift fo übel nicht, 
MWenn’s ihm an mandem aud) gebricht; 
Warm angezogen muß man ſein, 
Dann braucht man wenig Sonnenſchein. 


Wenn einmal unfer 3—4 blüht, 
Noch eh’ der Abendftern verglüht, 
Dann wird des Lebens 1 und 2 
Uns nicht jo öd’ und einerlei, — 


Der Bauer fchauet dann und mann 
Bedächtig fich das Ganze an, 

Er jchmunzelt, wenn es viel verfpriht — 
Sedo im 1—2 kann er’s nicht. 


Kreuzräthfel (2584). 
Don Henry Sangfeldt, Chicago, 


l.. Is... 
a hen 


en 
| 


Alweil 1—2 ift mand’ altes Haus, 
&o erzählt uns der Volfsmund; 

3—2 fpielt zum Yenfter 'naus 
Mancher, wie ein Lied thut fund; 
Jeder, der recht Maß nicht hält, 
Epürt darauf zumeift ein 3—4; 

An Eichen, Fichten, die gefällt, 

An jedem Holze fieht man die 14. 


Nöffelfprung (2585). 


Bon Frau Louife Pinger, Chicago. 


willſt braucht] wind 


Sir die zwölf Nebusbilvder find die richt: 
gen Wörter zu finden. Aus diefen Wörtern 
find dur Verändern der Anfangsbuchftas 
ben zwölf andere zu bilden, die in anderer 
Neihenfolge folgende Bedeutungen haben: 
Gine r&dart, ein Sinnesorgan, einen Kür: 
pertheil, ein Kleine8 Säugethier, wichtige 
Nahrungsmittel, eine Blume, einen Zeit: 
mejfer, einen Vogel, ein Werzeichnik, einen 
deutihen Nebenfluß, eine deutiche Stadt, 
eine DVereinigung. Die Anfangsbuchitaben 
diefer Wörter jollen eine Erholungszeit nen: 
nen. 


68 werden wieder mindeftens ſech s Büs 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Verteilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ſich nach der Anzahl der Löſungen. Die Ver⸗ 
looſung findet Freitag Moörgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:Gents:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichlojien find, 

Die Prämien jind in ber „Dffice der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie duch Die Post zugefchidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Roftfarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Wechſelräthſel. 
Eingeſch. von Robt. Rehfuß, Daven⸗ 
port, Ja. 
Wit „e“ hat's jeder Menſch und jedes Thier; 
Mit „a“ hol’ es beim Bäcer dir. 


2. Räthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
Ueberall bin ich zu Hauſe, 
In der Stadt ſo auch im Land, 
Im Theater, in der Pauſe 
Bin von jeher ich bekannt. 
Du findeſt mich bei Jedermann, 
Es hat mich der Soldat, 
In Afrika gar doppelt, man mic finden 
ann, 


So auch in jedem Quadrat. —. 


Sud’ nicht mich in der FFinfterniß, 

Wilfft Iöfen du das NRäthiel hier; 

Am Tage find’ft du mic gewiß, 

Vom Anfang nimm mih—ic fteh’ vor dir, 


3. Ergänzung - Aufgabe 

* Turngeräth. 

f Vogel und Fluß. 

* Junger oldat. 

rt Vogel. 

* Theil von Aſien. 
Himmelsgegend. 
—1*b Anfangsbuchſtaben nennen eine Haupt⸗ 


* 
* 
— 
— 
* rt. x 
Di 


Löfungen zn den Aufgaben in 
voriger Mummer: 


Tauſchräthſel (2575). 
Golf, Gold. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Abftreihräthfel (2570). 
Ban a iter 
ichtig gelöft von 63 Einfendern, 


A 6 (2577). 
Fahne 


di: en, 
tig‘ gelöft von 70 70 Einfendern. 


; Rrkugräthfei (re), 
— S-haus;.I3-jend; 4 


8 geföß d von 68 — 


Röſſelſprung (2579). 
Beklage dich beim Schichkſal nicht, 
Bleibt es manch' Glück dir ſchuldig; 
Kein Herz von der Entbehrung bricht, 
Es wird nur klug, geduldig. 

Du brächſt zuſammen von der Laſt 
Und ſeufzeſt ob der Bürde, 

Wenn Alles, was erhofft du haft, 
Sic, auch erfüllen würde. 

Michtig gelöft von 37 Einfendernf. 


Bilderräthfel (2580). 
Biegen oder breden. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Löfungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 
1. Räthfel. — Ter Schwamm. 
3. Silbenräthjel. Literatur, 
Ebereſche, Indianer, Portugal, Zinnober, 
Slias, Gabriele, — Beipzig. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


D. Kühn (6 Preisaufgaben—1 Nebenräth- 
jet); grau Anna Engel (6—1); M. Kette: 
ring (5—2); PB. S. Raarup (1); U. Mörl 
5—2); Auguft Siebig (d—V); ©. Michael, 
Hammond, Ind. (5—2); Frau LRouife Ben: 
wis (6—2); Barbara Feder (d—0); Wm. 
Gundlah (d—0); Frau Käthe Weigand (5 
—2); Chas. Herberg (6—2); Frau Roia 
Schlogl 6 2); 9. Schauz (3—0); e. n 
Barftian, Davenport, Ja. (d—1); T. Haffa 
(6—1); Ehas. Stista (1—0); %. 9. Roeßler 
(6-2): Frau Minnie Torge, Kenojha, Wis. 
(5—1); Albert Köhler (5—0); Peter Marx (2 

0); %. Behrendt (5—2); Paul Arndt (1— 
0); Frau Anna Pinnow, Maymwood, AU. (5 
—]); Frau E. Scheffler (6—1). 

E. Peder (6—1); Henry Langfeldt (d—1); 
Theo. &. Goebel (5—1); Robert Pilieger (4 
—]); Emil Bon Drey, Toledo, ©. =. 
Sulius Splittgerber, Toledo, DO. (5—0); C 
6. Rindler (6—1); 5. U. Frintner (62); 
Mar Eggers (6—1); Frau Martha Rogge (6 
—])); Frau 9. Fröhlih (6—2); Frau A. 
Kitler (4—0); Frau Mary Carftens (6—1); 
Frau Bertha Yanz (d4—0); Frau M. Thara 
(6—1); Frau Dora Diefenbah (5—1); Ro: 
bert Rehfuß, Davenport, Ka. (5—1); Frau 
M. K. (4-1); Frau Th. DO. (5—2); Frau 
Sophie Hofmann (6—1); Otto W, Richter 
(6—1); Frau Molly Wagner, Gem Xafe, 
Mid. (A—1); Frau Karoline Schmidhofer 
(6—1); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf 
City, Wis, (6—1); Frau %. Zielle (d—0). 

Mathias Strafa (6—2); Wın. Deubel (4 
—]); Rudolf Schweitzer (6—1); Frl. Alma 
Brehme (6-1); PB. Bien (5—1); Frau NW. 
Gnadke (3—0); Frau Marie Sieberer (5— 
1); grau  L., Davenport, Ja. (61); 
George Wagner Sn: Frau Anna Walter | 
(6-2); Emil Schweitart 2—0); €. W. 
Schwarz, Genva, SU. (4—0); Frau Rouije 
Ringer (5—2); 9. Zimmermann (63); 
Frau Laura Meier (5—1): Frau Anna Hu: 
ber (5—1); Frau Agnes Groß (5—1); Frau 
M. Wiefe (d—1); Frau Sohanna Grote (4 
—2); Frau € W. (d—1); Frau Helene 
Brodmper (5—0); Frau SKeyl (5—2); Frau 
Emmy G. Plegner (5-1); Fanny Feldmann 
(5—2). 


Hrämien gewannen: 


TaufhräthHfel (2575. — Looje 1— 
63. Frau Iohanna Grote, 62 Bedder Str., 
Chicago; 2oos Nr. 59. 

Abitreihräthiel (2576). — Loofe 
1-63. Frau Th. O., 1882 Diverfep Blvd,, 
Chicago; Xoo3 Nr. 36. 

Bahlenräthfel (2577). — Loofe 1— 
70). Mathias Strafa, 476 W. Ohio Str., 
Chicago; 2008 Nr. 47. 

Kreuzräthfiel BIT. — Loofe 1— 
68. Frau Anna Walter, 2093 N. Pauline 
Str., Chicago; Zoos Nr. 55. 

Röfijeliprung (2579. — Koofe 1— 
37. A Mörl, 6215 Wabafh Ave, Chicago; 
nos Nr. 9. 

Bilderräthfel (2580) — LXoofe 1— 
68. Chas. Stisfa, 645 W. Cuhler pe, 
Chicago; Loos Nr. in 


Räthſ el-Briefkaften. 


Henry Langfeldt; Otto W. Richter; Ros 
bert NRehfuß, Davenport, Ja. — Danf für 
die neuen Aufgaben. 


Neun 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen mir die Namen bes 
Beuiieen, über deren Tod dem Gejundheitsamt 
Meldung zueing! 

Hodel, Paul, 1 T.: 600 Holt Ade, 

Sreitan, Amelia, 72 3; 697 Morgan Str. 
Macert, Erneit, 65 3.: 333 Robnfon Str. 
Toitner, Martin, 61 3.: 1063 _ Sacranıento 
Stamde, Marian B.; 5 3; BIN. 

Ave a 


Bednte, Otto, 23 %.: 869 N. Lincoln Str, 
Raser, Webiter 9H.. 440 N. Toben Etr. 
Brinfofer, Nobn, 47.9.; 853 MW. CorneligStr, 
Müller, ANuauit, 63 R.: a Deming ®L 
Herih, Elisabeth 3.. 66 S.; 157 Gariteld BI. 


—1+09 —o 
Heirath8-Tizenfen. 


Heicatbt: :Qizenfen wurden in der Offich 
erls ausgeſtellt: 


Ridgewah 


Folgende 
des Countyel 


San Litzehamer, Marie Itcha, 30, 22. 
Joſeph Sobota. Beſſie Fglada, 22, 18. 
doſzvb James Krueger, Wanda F. Barnhart, 


gilliam Willie, Ida Grubnan, 28, 21 
Adolyh Sktuller, Frances Kovarik. — 21. 
Frank Fronet, Mary Kraijicel, 28. 21. 
William R. Henderſon, Mabel Fairbanls, 


Louis S. Bianchi, Frances J. Wattan, 28. 18 

Charles F. Norton, Elſie Williams, 25, 25. 

vaul Suwada. Julyvanna E. Grußazesta 30, 
22. 


Sam̃uel Lieberman, Fannie Grut, 27, pn 
Edward Woods, Helen Robinion, 30, 23 
John Jenſon, Jeſſie Aniabt, 23, 19. 
Senf Sanddi, Anna Nubopd, 26, 19. 

San Emwark. Marb AT »r 25, 21, 

Comund B.relld. Maraaret Robinion, 28, 81. 
John Anderſon. Carrie Waaner, 20, 19 

Al 10mao W. Frazier, Ela Roabna Coote, 49, 


ob Partee, fwances Brorton, 26, 20. 
Willin- Rones, Nuaufta VBeadr, 33, 29. 
Charles W. Eucliffe, Anna Sutclifie, 29, 28. 
Viotr Rrabbule ti, 9 elugla Srobomwsla, 23, 21 
KRofef Panuf, Marie A. Hofriter, 23, 18. 
Hdolph Staats. Julia Waauet, 23, 18. 

rant Kos, Marb Kobac, 24, 19. 

arl F. Schiefer, Ella M. Kriegsmann, 


19 
oh are Emil Helmſtrom, Bertha Brown, 28, 


Michael Haido, Karollna Rygel, 24, 26. 
Denis Dodtopsly. Sofie —— 29, * 
Mar QOmerzell. Mary Demcher. 
John VLelfcher Nanes tSieb, ie io. 
Emmel Auffell, Alice E. Reber 19, 
larence W. Hitchins, Beſſie Eifiter, 26, 28, 
divard %, Hummert, Ir,, Adeline Moogde 
lod, 24. 22, 
Carl Lintbicum, Helene 93, 23. 
Michael VPolak, Marya Lawlik. 28. 
Joſef Meoa, Katerzyna Zelaana, be N 20. 
Daniel Ereeib, Katberine Keenan, 28, 24. 
Solomon Brealitone, Bedte Simon, 21, 18. 
Ear! Reitb, Aulia Krethman, 24, 19. 
Bobumil de George, Anna —D se, 25. 
Louid Sodatafy, Eallee Fuchs, 23, 22. 
Charleh A. Sclmal, Mat PBrimmer, 28, 20. 
Fofet Safranel, Marie Bribnl, gs 20. 
Sentn Schmibt, Elirabetb Alt, 30, 22. 
, 283. 24. 

Re 
Carlo Deltefano, Rofina Pitate, 25, 18. 
Louis Ledbine, Eitber Echnieder, 27, 20. 
Harın A. Daniels, Margaret Wiiller, ?6, 19 
Eipbe Kein MWegel, Margaret Chapman Bel, 


4 
Thomas Conaunhton, Marbh eBdraman, 26, 21 
Dliver Wefton Pe Helmer, 24, >, 
Arthur 9. Gebr, Clara R. Freh, 
abid ©. Kabır, Margaret Heinbark. —8 98. 
endel Holstman, Rofe Lerner, 2 25. 
Edwin Keid. Carrie Maldo, 30. 
Stefan Wollar, Bablina Chonatt, 955, 20. 
Ebarlen Hallderg. Hobanna Nenfon Bad, 


28, 25. 
Albert Ehrisman, Lola A. Shepard, 41, 40. 


— Furhtbare Drohung —Dicter- 
ling: „Das fage ich Ihnen, Herr Mes 
datteur, mwenn Sie diefeß neue Gedicht 
nicht veröffentlichen, dann — — — 
dann fchide ih Ahnen jeden Tag ein 
paar ein.” 
is 7 nen mit are 

n brei Yabre verheirathet.— 

Sp fiehft —* au aus Wie ſehe 

ich denn au So—zerheirathet. 


3: 


| 


: Boltamt iageenben. 


Chicago, Baia den 28. Auli 1907. 


Wochentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes iſt Liſte der im hieſigen 


ür Empfänger mit deutichen 


' Namen be Himmten tiefe. Wenn diefelben nicht 


— 0 — — 


——— ——— — — — ———— —— — — —— — — — — — — — — — — — — — — — 
—— N — 3 2 Dion 
> Lg ©, » or 


innerhalb 14 Zagen, dom untenitebenden Da- 
tum an gerechnet, abaebolt werden, jo_ werden 
fie nad ce „Dead Letter“ Dffice in MWafhing« 


ton geland 
Chicago, den 27, Juli 1907. 
2453 Adermann X 2010 Mah Johann 
2457 Alperin Aaron 2911 Mandel Wiad 
2458 AUnihl Karl 12 Mag Kohn 
2450 Undreien 3 2913 Ma Jan 
2461 Unvderegg Unna 2917 Mandel Wladisiam 
2921 Marojy DM 


2419 Bah Yoje 
2 2922 Dared Anna 


2472 Bader Aohn 
2419 Bamberg Bird Bas 2931 Maftow Franciſek 
lentine 295 May Mag 
2490 Bauer Kathi 2940 Dleyer Edward 
249] Bauer Stefan 2943 Michaelis Frik 
2495 Bentendorf Race 20 Monheit A 
2497 Berenftein R 2972 Moft Kohann 
201 Bieihte Guphrofine 2975 Dlüller Karoline 
208 Vies Yofef 2978 Müller Auguft Prof. 
2507 Binder George 2979 Mühlichein 3 
2509 Birkenheyer Nobann 2 Nathanjon Lore 
2518 Blomberg Alfred W885 Naigrat Unna 
2519 Blum Emilie 2985 Neupinth Wlbert 
25 Braun Mrs 8 7 Nebr Nicolas 
2538 Niendorf Adolf 
2535 M Ohms Joſefa 
2536 Breuer M d Dlarin Nohn 
2538 Bruh Johann 3 Opiela Gabriel 
2540 Brübl Katchen 5 |pera Dlagdalene 
2541 Brumlil Jacob 25 Bawel Hans 
2542 ®ruie Las 5 PVetreff Stefan 
2545 Buchervig Ottomar 3033 Vetrent Jopr 
2554 Bulie Auguft (2) — Wladisla 
2575 Cohen Jacob 3071:Bro 
2576 Cohen Bamu 7: Autias Kofet 
2577 Coben M Su Rotzel C 
578 Cohn Mes Rauba Marie 
579 Cohn Jacob Neitter Joſeph 
581 Gotler M 091 Reuther Frik 
7 Debiers F. 3(2) 3092 Neis Adolf 
Drabant Paul 94 Reddig Raul 
Dufet Chas. 35 Reiß Stefanie 
5 Eberitein Iſaac > Nittig_ Matyas 
Roſe Ottilie 
1 Rojenthbal M 
Roſenthal Likbie 
8 Roſenheim E 
9 Roſenberg Mt 
Roth Johann 
N Rupprecht Minnie 
2 Rumftid 9 
— * Mı3 
> Sattind Mr 
3 Sanders Ferdinand 
; Schaffner 9 
7 Schau Julianna 
3148 Scoltes Henry 
9 Scheer Marie 
) Schieber Mı3 
Scholg Amand 
52 Schirafl Leon 
53 Ehliemann Ida 
Schnellbach Anna 
55 Schmiedle George 
Schpomner Johann 
7 Schmidt Margaret 
58 Schmalz Terence 
3159 Scheller Adolph 
) Shuberth Thomas 
Schmidt Adolf 
ultz 
—2 Claus 
2 Seltzer Mr 
73 Seemayer Franz 
3175 Selffender 
Sqcheinberg Moritz 
Schwartz Jos 
; Siegel Morris 
9 Eilbernagel F 
3193 Siebert Rudolf 
Siegel Salomon 
219 Stander 
3 Stab Adam 
7 Stulpeter Anna 
DR Stift Magdala 
329 Steib Xoief 
232 Steuebing Martin 
3 Sturm Thomas 
5 Stefan Mal, 
Stod Vilna 
3 Struceh Dr. Carl 
3974 Thiert Andro 
281 Treger E 
Uri Auauft 
204 Rater Guftap 
5 Non Preena 8 
3908 Neber Anna 
ZUM Vinczenz Albert 
3303 Nojer Vincenc 
3304 Vollert Heinrich 
2825 Kraushaar Johann 3317 Malaer Martin 
RG Krenth 9 3327 Malz A 
2834 Kroboth Louife (2) OR Meindern 8 
2837 Krumpelmann Aufliu23399 Meiner edinte 
2851 Kummer Xohann 330 Menter A 
2R52 Kuner Mr3 Chriftel 2399 Meisherg S 
289 Lauritz Johann 3333 Weiß Sam 
2864 Laub Eva 3335 Mefterlahn Yohn 
2866 Lange Theodor 3338 Mebel Anna 
2867 Laumann Antonin 337 Meyer Otto (2) 
276 Lehmann Julian AR Mirtheimer Mathias 
280 Lepin M 3343 Minter Ian 
281 Lewy Berthold 3344 Witzel Carl 
288 Lipmann 2 845 Wielaus Kaſper 
201 Lohnaſſer Edwin 3347 Witterſchein Jochan 
2894 Tohner Mrs Lina WIR Milk Jan 
2895 Lorenz Meter 3372 Renater Franz 
2897 Roth Mr3 Albert Ar74 Bedi Edmond 
2898 Luetke Paul 878 Zartler Zalm 


2909 Mabu Alois 
—_— 1 —- 


Todesfälle. 


Nustolgend verdffentliben mir die Namen 
Deutihen, über deren Zob dem —— 
Meldung zuging: 


MWeinftein, Harrb, 45 3; 40 Solon Rlace, 
Meimand. Charles N.. 36 X.. 26 Grace Str. 
Muse, Iheodore, 87 %.: Eoumtb: Hofpital. 

u Frederik N., 79 J.: 5939 Morgan 


Ctart, Walter $., 12 8: 7 33. Str. 

Bollo, Mngeina, 5 F. Kal Center Str, 

Pruß. Edward. 1 8: 365 d Abe. 

Benichlein, Minnie, 7 Kr "1949 36. © 

RTaffrath, Madeline, 21 S ii 2212 AbippleStr. 

Sanfen. Muauft, 47 3.: 

Roerr, Anthond, 27 J.: N. Salited Str. 

nenn, Anton, 41 S.; . Ede Maribal 
Ibd. 

Rodler, Erneft, 38 9%.: 46 31. Str. 

Eimd. Eugent W.. 46 3.: 4414 Ellis Abe, 


—— a —— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


Brauning Charles 
Brenner A 


Engel 8 
2 Feiol Michael 
263 Feingold Mr 
Treiftinger Adam 
Fehunftein Weder 
Fiiher Aulius 
Fingerhut Nanos 
9643 Frant 9 
2644 Frank Salomon 
2645 Friedrich Jan 
2646 Friedrich Paul 
2647 Froſt Rudolph 
2653 Ganſen Karl 
2655 Gaetmann S (2) 
22 Seren Paul 
65 Glidmann & 
1 Sodien J 
2 Goldberg & 
3 Goldberger D 
574 Goldftein % 
75 Golender N 
77 Gonner Paul 
De Grundmann Mr 
2088 Grufer Georg 
N Grunau Fr 
2691 Grunwald Edward 
2697 Haat Otto 31 
27% Haurt Garl nt 

Edw. 


2704 Hartt David 
206 Hecht Emma 
260 Heusler B 

200 Seuer Heinrich 
2710 Hild Chas 

219 Hoſter Vaul 

725 Huber Xofef 

* 30 Hurvitz VB 

2724 Human Gottlieb 
5737 Nrih Otte 
2749 Nacobjon M 
25 Ranas Gertrude 
2751 Nonas Peter 
TO Kalning Mik R 
2764 Kamm Gmil 
268 
771 


Kampf Karl 
Karien Mr 

2772 Kak Martin 

2775 Kaufmann € M 

776 Kaufmann A (2) 

2779 Keın FA 

2780 Rerichbaum Marie 

DTR1 Kellner Emilie 

AM Kleren Aohann 

2796 Knapp Amalie (9) 

MIR MKnener Nofa 

DR18 Kornau: San 

2824 Rraufe Karl 


wurden ausgeftellt an: 
72 Nortb 52. Ave., 2:ftöd. VBrid Store und 
1508 NR. Kedsie Abe., Abe. Brid Store, Wil 
liam Schneider, $70 
2:itöd,. Brid-Anbau, 
E N. Roerion & Eo., i 
1 Didens 636 2⸗ſtöck. Brick Flats, 
427—29 Emdoit Abe., imei 2ftöd. Frame 
Slat3, U: M. Lunch. $5000, 
Ste. $2,500 
51. Str., 2 2⸗ſtöck. Brick Flats, J. 
Brick Flat, James 
Houda, 82, 

5218 Marfft ar "Ade., 2:ftöd. Brid Flat, Chas. 
Commercial Ave. 1-ftöd. Brid 
Kraftitation. Wisconfin Steel Eo,, $10,000 

- ter Adams, $700. 
5945 Hench Etr.. ftöd, Rreame Cottage, &. A. 
8353 Bond 2 
vensti, $3 
2⸗ſtöck. Brick Flats. John Kin⸗ 
mout, $15,( 
8435 Weit 55. Etr., Zune. Srame Refidence, 
6337 Evans Ave. 
Fredrick, $19.000. 
2:1töd. Brid Flats, W. €. 
Eaton, $5 
1650 40, Sant 1ftöd, Brit Wohnhaus, Frant 
825 Trb en 
lenati, $4.200. 
2414 Welt Andiana Str., 1%itöd. Frame Wobn- 
baus, Charie Anderfon, 800. 
9. Hanfen, $11,0 
2int Kenmore Abe., Gitöe, Brit Flat, 8. 
68. Alior Sir 
= Wilfon Ave, 2töd. Brit Flat, Emil Rix, 
K. Spoon, $1,500, 
449 W. 23. Str., anne. Brid PYlat, William 
2823 41. — 2:ftöd. Brick Flat, Fred An⸗ 
der, $5000 
ments, Henrh Hobotneh, $14.0 
1075 &t. Pas —— l⸗ſtöck. rt "Store, Kohn 
ai? R Weit 1. ©. 24töd. Brick Flats, James 
Houſe, 820 
8257 59. Coles Ave. Brick Avartm. 
—B Brick Cottage, 
2,500. — 


Flat; Ludwig Saatbır, $7000, 
627—29 Weit 41. En 
$4000 
Jakob 
Kandlik, 
7 85. Biace, — Brid Store, Qatvrence 
vi $8.400, 
2918 Meft 31, Str., 2:ftöd, 
Frant, $4000. 
und 106. ©tr,, 
1051 N, 41. Ave, 2-ftöd, Brid Freont-Anbau, 
Shartan, $3000 
or 2.⸗ſtod. Frame Flats, A. Ko— 
4632 ENis oe. 
)00. 
William Alan, 324 
Sföe, Brick Flats, M. 
7546 Cauleiton Abe., 
000, 
Belsty. 8200 
2⸗ſtock. Brid Flats, Paul Res 
818 
0026 Erchange Abe., Aſtod. Brit Flat, Frau 
Elunn, $5,500. 
4fitöd. Wobnbaus, Thomas MW. 
1 50 Arahle Rlace, 1-ftöd. Brid-Klat, Geo, 
Krampelorosti, 
57476 Lamndale Abe., —5 exie Aparts 
Tibomfot, 
$6000. 
— Sons Str,, 1-ftöd, Brid-Anbau, Sul 
———— 830 
$2 
"loc, 2·ſtock. Brick Flats, A. 


ariſon 
21 Weit 31, 
Lista, 88,8 


—— 


Maritbrricht. 


Ehicago, den 27. Ault 1907. 
(Die Preiie gelten nur für den Großhandel). 
, Getreide und Hen. 
(Baarpreije). 
— Nr, 2, roth, — Nr. 8, 
8-91 Nr. 3, 


roth, ac; Nr. 2, hart, 
bart, er 


RE Rt. 8, nn 


Nr. 2, Bei, Hlac; * 


Bei 45 4 he 


Safer, >. Fi Nr, 2, weiß, — 


Te Re 4, Bei, 
44450; Standard, ia 
**8 len ab; 


ae I 
ten — 1, Bine ; ber 
— — | 
Fa en eng 


5 


— — 


(Auf tünftige Ak 
ult, 91 wirt mi Dezem⸗ 
Re a Pa 
wen uli, 544c; re Erg — De⸗ 
zember 50-501 ; Mat, 51%c. 
Halsı, Zul, ac; Sepiember, Mic; Dezem: 
t, 3A; Mai, dlter. 

F eutige Anfuhr vn Weizen für den biejigen 
Markt ftellte fich auf 49,%00, von Mais auf 198,000, 
von Hafer auf 132,000 Buſhels. Berfchidt * bier 
wurden 205,764 Bujhels Weizen, 302,698 Buſhels 
Mais und 71,300 Yuibels Safer. 


Broviiionen. 
Sſch =. al ui Auli, 89.074; September, $9.25; Ol: 


tober, 
Gepötelt Schweinefleiſch, Juli, 
8.753 


— 


516.55; September, 816.50 


Rippen. Zuli, 8.5744; 
Dftober, $8.65. 


September, 


Brima, meiß, 


& 


—— Oel, roth, per 5 Faß.. 
do. gereinigt, per 5 Wab.. 
Terpentin 


sss<o>s0 
BhabEzE 
—— — 


Schlachtvphbeh. 

Rindppieh Gute bis ausgejuhte Stiere - 
$6 6.0087 ‚35 per 10 Pfund; gewöhnlide bis 
gute Sorten, $4.50-80.00; gute bis ausge: 
juchte Kühe, 83.75-85.25; gewöhnliche bis mitt» 
lere Kälber, $5.00-$6.25: aute bis ausgejuchte 
Kälber, $6.25—$7.25; Bullen, geringe bis ausge- 
juchte, 83.50-55.00. 

Shweine. Gute bis ausgeluchte Pölelwaare. 
8.85—80.05 per 100 Piund; gute bis ausges 
juchte (zum Verfandt) 35.0080. 20; gute 
ausgejuhte Fleiicherwaare, 6.15 86. 40; mitt: 
lere bi! gute Ferkel, $. rue 10; gemwöhns 
liche „Throw-outs⸗, $4.00—$5.50 

Schafe. Gute bis beſte Hammel, per 100 Pfund, 
5.06.00; gute bi3_befte Schafe, 55.25-55.65; 
„Range Sambs«, 87. $7.3; „Native Lambs“ 
gute bis ausgefuchte, 86.75-87.23. 

Es murden während der Woche bierhergebradht 
57,253 Rinder, 7889 Kälber, 
8,342 Sdafe. Von bier verichidt wurden 21,829 
Rinder, 388 Kälber, 15,246 Schweine und 7027 
Schafe. 


Butter— 
„C — extra das Pfund.. 8 
1. das Pfund 
das Pfund 
“,. das zn. TT . 
s Pfund 
das 


Molte rei⸗·Produtte. 


Vackwaare, 
Eier— 
Friſche Waate, ohne Abzug don 

Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 
rückgeſandt) ( 
do., (Kiften eingeialof en).. 

„Firſts“ das Dutzend 

Ertras“, das Duͤtzend 

fe— 

Nahnıfäje, „Trotins”, das Pfund.. 0.12 
»Daifies*, das Piund 

„Voung America“, das 

Krid das Pi 

Schmeizer, dag Pfund 

Limburger, da3 Pfund 


Geflügel, Brite, Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs”, das 
ähne, das Pfund 
ruthühner, das 
Gänje, da Dutend 
Enten, das Piund 
Geflügel (Kühlipeiher)— 
Hühner, das Piund 
„Springs*, das Piund 
Truthübner, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Gänfe, das Piund 
Biide— 
MWeikfiih, Nr. 1, das Pfund.... 
Schwarzer Barih, das Pfund.... 
Weiber Barih, das Pf 
Niderel, das Pfund 
echte, daß 
arpfen, daS Pfund.. . 
erh queeriatei). das Bund... 
abs, das Pfun 
Schellfiih, das 
Halibut, das Pfund 
lundern, da3 Pinud 
lale, da8 Pfund 
Hering, das Pfund 
Trout, Nr. 1, das ger 
Maderel, dag Pfun * 
Summer (gekocht) ‚ei Pfund... 
Rälbe * (giblagte 
5— 60 erst, das Pfund 0.06 
60— 80 ab: Gewicht, das Pfund 0.07 
80-10 Bid. Gewicht, das Pfund (I. 0% 


Arliche Ftüchte. Gemüle. 

Aepfel, die Kiſte 2.00 
itronen, Kalifornia, die Kiſte...... 4. —6.00 
rangen, Kalifornia, die Kiite.. 3 —.50 

Bananen, Jumbo, da8 Bund 5 —2.0 

Ananas, die Kifte 2° —4.23 

Wiirfiche, Die Kife..oonscnnuner» bass — 

Kirſchen, 16 Quarts 

Brombeeren, 24 Quarts.............. 

Stachelbeeren, 16 Quarts 

Rothe Himbeeren, 24 Pints 

Schwarze Himbeeren, 16 Quarts 

Blaubeeren, 16 Quarts.............. 2.00 

Aohannisbeeren, 16 Quarts 

Maffermelonen, der Pahnmwagen.... 

Kraus die Ri die Stifte 
raus, die Bi 

Blumenkohl. 

Kopfſalat, 


—X 


ERSTERETERERSESS 
* 
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bi. 
se 


=] 
or 
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28 


der Ruhe 

Plattfalat, die Kifte. 

Grüne Erbjen, der Sad.. 

Champinnons, das Pfund 

Rothe Rüben, 100 Vündchen 

Mohrrüben, 100 Bündchen 

Grüne Zwiebeln, das Bündchen 

wiebeln, der Sack 

omaten, die — 

Sellerie, die — 

Epinat, die Kifte.. 

Nüben, der S 

Rettige, biefige, 

Meerrettig, das 

Burken, der Korb 

Brunnenfreife, Mi 

Peterjilie, das Fak. 

Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die FKifte.. 
Mahsbohnen, die Kift 
Trodene Bohnen, außerleien 
Rothe Nierenbohnen 2.30 
Limabohnen, kaliforniſche, 100 Pf. 38 


Kartoffeln, neue, in Carladungen, 
der Buſhel 


— —ñ— — — 
Ein Modebad vor 2000 Jahren. 


Saiſonplauderei von Alois Ulreich. 


AA 


io6 


> SH992-2> 
58 88 


2 
> 
San 


0.65 
0.8 


0.73 


2 


Die Luxusbäder gehören nicht zu 
den Errungenſchaften der Gegenwart. 
Schon vor 2000 Jahren erfreuten ſie 
ſich im genußfrohen römiſchen Reiche 
bedeutender Beliebtheit. 


— — 


bis } 


119,235 Schweine und | 


amohl, Ahr Tönnt einen Tralt de3 

feiniten Qandes beiigen, wenn br 
$2 ver Woche entbebren könnt. Ach verkaufe 
Euch eine der berübmten „Sonnenfdein“- 
armen im öftliden Kolorado, an der 
Hauptitrede der großen Nod N3land Bahn, 
wmaeben don vielen blühenden Städten, 
innerbalb wei oder drei Stunden Fubrt 
von Denver und Colorado Cpringd, für 
$2.00 ver Woce. 


Keine Rinfen. feine Steuern, feine Koms 
miffieen oder Gebühren iraendmwelder Urt 
beresnet. &3 ilt die_Gelegenbeit einer 
Kebenszeit für Euch Eleris. Nadens, Dfe 
fice- und Fabrifarbeiter eine Anlage 
au maden, 2 ie Euch zeitledens unab- 
bängig machen wird. 


Warum Ahr eine 
arm laufen folltet? 
len Gründen. Sier iind 
ften3 werdet Ihr in etlichen Nabren 
duch jüngere Kräfte erfest. Spei- 
ten3 Weil andere bon Eurem Ein 
lommen abbängen und beriorat wer—⸗ 
den mülien. Drittens weil die Er: 
heltuna Eurer Gefundbeit ıınd Kraft 
Sonnenidein und Bewegung in frifcher 
Quft bemötbiat. Seder einzelne dieier 
Gründe iit binreihend um Euch au ber» 
anlaifen $2.00 die Wode auclicdaulegen 
für den Kauf eines „Sonnenfhein“ Zarın 
beimes. 8 

Und es aibt noch andere. Land iſt die 
einzige Anlage, wo Eure Erivarnifie ab» 
folut fiber find. Ihr Tönnt den bollen 
Nusen einheimien, obne die Hille bon 
Vantiers, sStapitaliften, Agenten, „Grüns 
dern, melden Nor natürlih eine große 
Summe bezahlen müßt um Eier Geld au 
verwalten. 


Sonnenſchein“⸗ 
Nun, aus dies 
etliche. Ers 


Die 


ed Bud iii frei 


&3-erzählt Euch, wie Ihr 
Landbeiiker werden fönnt 
an einem Tleinen Salär. 


„Sonnenſchein“⸗Farm Euren 
Bankier fein, und dann gang glei, wenn 
beute, oder in ein, amei, fünf oder acht 
Jahren — habt Ahr ein Heim, weldes 
Euer einenes nennen fönnt, eine Stellung, 
me.de von der Mutter Erde narantirt ift, 
und eine Anlage, melde wroße Dividenden 
abmwerfen und den Wertb Eures angelegten 
Geldes fortwährend bverarößern Wird. 
Ihr könnt auf das Land sieben und e& 
bebauen, wenn Nör wollt, und die jicheren 
und enormen Trofite einbeim ien und auber: 
dem das -Deranügen eines alüfliben, ges 
funden Seims in dem ihönften Klima der 
Welt aenieten. Oder Abr Tönnt das Land 
auf Antbeil_ bearbeiten laffen „oder ed ab» 
folut derpadten au einem newinnbringen- 
den Preis. 

Unter jedem diefer drei Vläne, als Eigen- 
tbümer des Landes, erhaltet Sbr den direl- 


Rabt eine 


in Rolorado 
Zür 52.00 die Wode 


ten Nırken don der böberen Wertbiteigerung 
don Sabr au Nabr. Gutes Land tft die beite 
und ficherfte Ilnlage. E33 wird don Nabr au 
Sabre rarer. E3 gibt fein Negierungssand 
mebr im Kenengürtel. 


Sm öftlihen Kolorado aibt e3 feine beis 
Ben Winde, Winditürme, Wirbelftürme oder 
Anfelten welche die Ernte vernichten. 
Sonne ſcheint mehr als 320 Tage in jedem 
Jahr. Bewäiler una dit unndtbig. Die Erits 
ten werden in aroßer Munniafa Iriateit durch 
natürliden Regenfall erzielt. Boden, Wale 
fer, Klima, Schulen, sirden und Eifen» 
babnderbindungen find umübertrefflich. 


Die 


Wreffirt an mich perfönlich, 


Eine „Sonnenfhein“=Farın 


Hungernde Märkte find reichlich borbane 
den. &3 Hit eine immer fteigende Nade 
frage nad jeder Art Getreide, Obft unb 
Gemüfe borbanden, die diefed wunderbar 
fruchtbare Gelände erzeugen Tann. Breife 
find böber al3 in irgend einem anderen 
Staat der Inion, weil Eoloradbos Märfte 
mebr erbeiihen, al3 feine Barmen berbor- 
bringen fönnen, Nur etwa 2,000.000 bon 
feinen 26,000,000 Adern find anbaufäbie 
in Colorado, und während bie PBebölles 
runa fortwährend wädhlt, ift der Umfang 
feiner anbaufählaen Farmen befchräntt. 


Desbalb ion allein al3 Anlage, abae- 
feben bon den großen Profiten, die fi 
aus dem Anbau einer 20-, 40», 80« 
oder 160-Ader „Sonnenfdein" 
Farm ergeben, follte das jest 
nad meinen liberalen PBlan er» 
worbene Land in fünf Sabren 
den amei- bi! fünffaden Vreis 
beute wertb fein. 

Sihert Eub eine „Sonnen 
fhein“ Farm ijebt und baltet fie 
für Euer Alter, 20 Ader fiern 
Eu Unabbänaigleit für Eure Leben 
zeit, 40, 80 oder 160 Ader, wenn gehörig 
bebaut, folten Eu reih machen. 

Ganı aletch. wer, was oder wo Abr feld, 
wenn Aber den Ebraeia babt, Land au bes 
fiten — die einzige Anlage, die mit ab» 


foluteer Gemißbeit im _ ®Breife ‚Aseen 
wird und nit dur Feuer, Diebftabl 
Schwindel a ſchlechte Verwactung — 
loren gehen lann — ſolltet Ihr an mid 
wegen voller Einzelbeiten meiner großen 
Spezial:Diferte ichreiben. 


%. 8. Haviland, Bräjident. 


Haviland Land Go., 1542 Monadnock Bidg., Chicago 


Ich, 


perſönlich und als Präſident der Havi— 
land Land Co. verbürge mich für dieſe 
„Sonnenſchein“ 
tire jedem Käufer, daß dieſes Land allen An— 
gaben entſpricht. 
unterſchreibt ihn und ſchickt ihn heute und ich 
ſchicke Euch mein Büchlein und volle Einzel— 


: Farm = Offerte und garan- 


Füllt nur den Koupon anz, 


heiten der liberaliten Farm Heim-Anlage-Of: 


ferte, die je gemacht wurde, 


Poſt. 


lichen Rahmen. Wer jemals über die 
Höhen des neapolitaniſchen Poſilipo 
gewandert iſt und die rechtsſeitigen 
Ausblicke auf die Geſtade von Cumä 
und Bajä genoſſen hat, wird die au— 
ßerordentliche Werthſchätzung begrei— 
fen, deren ſich die Orte bei den Rö— 
mern erfreuten. Während unſer ger— 
maniſches Gemüth die ernſte, düſtere 
Kraft und Großartigkeit der Alpen 


ı ald den vollfommeniten Ausdrud | 
landfchaftlicher Schönheit preift, neigte | 


fih der Sinn des Römers zur Lieb» 
lichkeit, Anınuth und Gefälligfeit, und 


| er bevorzugte Gegenden, deren land- | 


daflen ausgezeichnet wurde. 
iſt die Heimath der Anmuth. 


ſchaftliches Bild durch dieſe Eigen— 
Bajü 


Linien der Natur find gefällig, die 
ı dormen bon ebler Kieblichkeit. Die 
; monnige Milde der Luft vermählt fi 


Ale | 


| mit der fatten Klarheit des Himmels ; 


‚ und ber fühlen Pracht des Meeres zu 
| einer finnlihen Sinfonie, zu einem 


Adagio der Gefühle, deffen bethörende | 


Macht die Menfchen mit fich reißt. 


Diefer Zauber der Landfchaft ift 


noch erhalten, wenn auch eruptive 
Ausbrüche in dieſer Kratergegend ein— 


zelnes verändert und geſchwächt haben. 
Der Rahmen ſteht noch, aber das gro⸗ 


Be föftliche Bild, das er einſt umſchloß, 
iſt vernichtet. Die ganze Gegend iſt in 
ein rieſiges Trümmerfeld verwandelt, 


aus dem einige ſchmutzige Häuſer ber: 


borragen, die bon einem armjeligen 
Bettelvolt bewohnt werden. Dabei 


‚ entbehren die Trümmer der Großar- 


ı tigkeit, 


Der Zug na den Bädern bemegte | 


fih alljährlih zu Beginn der heißen 
Sahreszeit aus dem ermatteten, mala= 
riagefährliden Rom nad) den erqui=- 
enden italienischen Küjten. Gentum> 
cellä, Alflium, Oftia, Antium, Tarent, 
Gumä und Bajü — maren einft die 
Namen der fafhionablen Babeorte, 


bi t | 
— er ee We | ften Leute hierher gelodt, Kranke, Ge- 


Dann mochte ed wie mit uns | 


Geihichtäforfcher kennt, Orte, die aus 
bem Leben geftrichen find oder doch | 
nur ein Dafein niebrigfter Stufe fühe | 
ren. 

Wir Modernen find nur noch be= 
fheidene Nahahme. Die GSade 
fommt und fo neu, fo mobern vor, 
mweil der Zug nad den Bädern faft 
durch ein Jahrtaufend ftodte. Sekt ift 
er wieder im Gange, und iie einft 
das faiferlihe Rom nah Cumä und 
Baja wanderte, ziehen wir nad Nor- 
bernen und Dftenbe. 

Bajä mar die Perle unter den römt- 
[hen Luftorten. Man kann e3 bas er- 
fte Modebab der alten Welt nennen. 
Der römische Dichter Martial, ein Re- 
präfentant der damaligen Danbplite- 
ratur, befingt Bajü ala „das toftbar- 
fte Gefchent der Natur” und nennt e3 
bedeutungsvoll „das goldene Ufer der 
Liebesgöttin“. Gr fah den Ort in feis 
ner großartigen Schönheit, als noch 
bie prächtigen Paläfte der römifchen 
Kaifer und die zahllofen Villen ber 
Vornehmen die Abhänge bededten und 
zauberhaft Tieblihe Gärten fih an 
dem ftillen Meerbufen außbreiteten, je- 
nes Bajä des übertriebenen Genußle⸗ 
bens, das alle in den Wirbel ſeiner 
Orgien zog, die ihm nahekamen. 

Der Vorzug Bajäs vor unſeren gro⸗ 
Ben Mobebäbern, bie faft alle an ern= 
ften, wenig reingbollenfüften liegen, an 
Orten, an denen erſt die Emſigkeit der 
Kultur Leben gefhaffen hat, war feine 
—— Umgebun 


mMen. 


Stellen aus der Erbe. 


| 
| 


ä 


die einzige „Pifeina“, - ein 
mächtiges Wafferrefervoir, ausgenom= 
Mo man hinfieht, völlig zer— 
brödeltes Mauerwerk, zmifchen dem 
vereinzelt Säulenjchäfte oder Kapitäle 
Yiegen. Die geheimnigoollen warmen 
Quellen und das fchmwefelgefättigte 
Maffer fprudeln noch an zahlreichen 


Ihre heil⸗ 


fräftige Wirkung hat feinerzeit bie er= | 


nefende. 
feren großen Bädern gegangen fein, 
die mit Mineralbrunnen unb Heiler: 
folgen beginnen, 


um allmählid inz 


großftädtifche Lurusleben hinüberzus | 


gleiten. 

Schon i im Februar und März bes 
gann der Zug nad Bajä. 
Ihe Straße belebte fi mit Karren» 
fuhrmerfen und zahllofen Sklaven, bie 
zu Fuß ober Pferde die Schäße und 


Herrfchaften mit ind Bab nahmen. 
Man muß ftet3 die Art und Weife im 


mer reifte, um fich eine Vorftellung 


auch unterwea3 jene Annehmlichkeiten 
und Bequemlichkeiten nicht entbehren 
zu müffen, an die man zu Haufe ge- 
möhnt war. Und nun gar auf ber 
Ueppigfeit 


Metropole vermöhntefter 


alles mit, mad von Bedeutung ober 
Werth mar. 

Numidifche Reiter eröffneten einen 
folcden Reifezug. Sie hatten Plat 
zu Ichaffen, das Laftfuhrmert auf bie 
Geite zu drängen und bie Straße für 
ben nachlommenden Zug frei gu mas 
ben. Dabei wurben fie von „Läu- 
fern“ unterftüßt, bie ——— noch bie 
Sefellen —— Hatten, melde fi 

a en hatten 
‘ben Zug beranzubrängen fuchten. 


Die Appi= | 


Koftbarkeiten transportirten, die ihre | 


umgehend per 


Maulthieren und gallifchen Pferden, 
die die Laften trugen. Man führte 
nicht nur Kleider und Wäfche mit fich, 
fondern faft den ganzen Haushalt. 
Bon befonders koftbaren Gefäßen und 
werthvollem Tafelgeſchirr wurde jedes 
einzelne Stück von einem Sklaven re- 
tragen. Der Träger haftete mit fei- 
nem LZeben für da unberfehrte Anlan- 
gen des anvertrauten Gegenitandes 
am Beitimmungsort. Neros Gemah- 
lin ließ wiederholt Sklapinnen tödten, 
weil fie eine foftbare Schale ober eine 
ſeltene Vaſe zerbrochen hatten. 

Mas die Lebensführung in dem rö- 
mifhen Modebabe anbelangt, fo war 
fie auf den genußfrohen Ion antiker 
Dafeinzfreude geitimmt. Man hHul- 
bigte der Zaune des Augenblides. Das 
Leben drängte fih in einen Wonne- 
rauf zufammen. Weppige Gaftmäh- 
ler, die Freuden des Schaufpieles und 
Zirkuffes und die finnlichen Darbie- 
tungen ausländifcher Tänzerinnen er: 
füllten den Tag. Man mar beftrebt, 
einander an Ueppigfeiten und Aus— 
fchreitungen Ju übertreffen. Die vor= 
nehme Welt ftattete nicht nur ihre 
Mohnfite aufs koftbarfte aus fondern 
bemühte fih, au burh raffinirte 
Einfälle die allgemeine Aufmerffam= 
feit auf fich zu Ienten. Fährt man in 
einem Kahne die Küfte von Bajä ent- 
lang, jo fann man jeßt noch zahlreiche 
Mauerfundamente im Meere fehen, 
auf denen einft viele Landſitze weit in 
bie See hinausgebaut waren. Diefe 
Villen mitten im brandenden Meere 
mochten einen eigenartigen Zauber 
ausgeübt haben. Häufig umgaben 
fie tünftliche, fchmimmende Gärten. 
Auf diefen Gartenflößen fpeifte man 
oder veranitaltete ITanzporftellungen 
jener äghptijchen Schönheiten, die ben 
Tanz in den Kultus einer Gottheit 
ummanbelten. In Bajä und Cumä 
maren überhaupt die Eintrittäftellen 
ber Ausfchweifungen und Raffine- 
ment3 bes Orient3 in bie römifche 
Melt. 

In den Landgärten fuchte man fi) 
durch die Pracht funftooller Anlagen, 
buch bie Häufung auslänbifcher 
Pflanzen und Bäume berborzuthun: 
Palmenhaine waren nichts Seltenes. 
Die Myrte wurde in Heden gezogen, 
und aus fremden Sträuchern formte 
man vielgeftaltige Zauben, die dem 
Liebesgetändel dienten, 

Bon ganz eigenartiger Pracht müf- 
fen bie Fefte geivefen fein, die einzelne 
Patrizier am nahen Qucrinugfee ver- 


| anftalteten. An fchönen, Haren Aben- 


Auge behalten, wie der vornehme Ads | 


von dem fehmerfälligen Apparate zu, 
machen, ber aufgemenbet murbe, um 


ben bebedte fich der See mit zahlrei- 
hen bunten Kähnen, bie theils ber 
Gondel ähnlich geformt waren, theila 
zimmerbreiten Tylößen glichen, deren 
Eeiten von Schutzwänden eingefaßt 
wurden. Diefe foftbar ausgeftatteten 
Fahrzeuge glitten lanafam über das 


| geheimnißvolle, fagenreiche Wafler des 


Reife in das MWeltbad Bajä, an bie: 


und größten Lurus! Man mollte fich 
bort fehen laffen und nahm be3halb | 


— — — — 


Lucrinusſees. Das Lachen fröhlicher 
Menſchen erklang. Uebermüthige Lie— 
der wurden geſungen, Scherzworte 
flogen zwiſchen Bekannten hin und 
her. Und wer kannie ſich hier nicht! 
Die Badegeſellſchaft Bajäs mar eine 
große Familie ausgelaſſener, toller 
Menſchen. Wenn der Korſo der Gon- 
deln und Kähne im Gange mar, be— 
gann die Blumenſchlacht. Man be⸗ 
warf ſich mit Roſen und köſtlichen 
Blumen, deren Duft die angenehme 
Abendiuft erfüllte. Bald hebedie ‚Ti 
ber Spiegel bes Seeß über und über 


mit Roſen, Hyazint exotiſ⸗ 
Doldenblumen eg —* 
nd Me un Da £0 


Die : 


Bitte Senden 
beiten 
ferte. 


€. ©. ®. 7.28 


%. 8. Haviland, Rräfident, 


Monadnod Building, Ghienge. 

Sie mir ausführlide Einaei- 
Ihrer iveriellen „Sunihiue" Farm Df- 
Achtun gsvoll: 


NaMbisnugerrossnssrreneee ůôÿû» »6 2ÿÿ 


Kähne fuhren zwiſchen Blumen hin⸗ 
durch. Ihr Bug theilte die ſchwim— 
menden Blüthen. Dieſe Feſte waren 
die Gelegenheiten jener wilden Orgien, 
über die ung die römiſchen Sittenſchil— 
berer ausführlich berichten. 

Der fittenftrenge Seneca bejchreibt 
da3 moralifch-verfommene Bajü. Im 
ber 51. Epiftel leuchtet er mit ber 
Kraft ehrlich gemeinter Rebe Hinter 
ben Glanz und die Pracht diefer Ge- 
fellfchaft, um fein Urtheil in die Wor- 
te: „Bajä ift die Herberge aller La= 
ter” zufammenzufaffen. Mit zarten, 
feinen Worten warnt der Lyrifer Pro- 
perz feine Herzenödame, in Bajä län- 
ger zu vermeilen, denn berberblich ifl’3 
ben Sitten der Mädchen, unb wirklich 
Liebenden ift’3 eine Schmad). 

Erinnert man fich biefer Scilbe- 
rung bon Seitgenoffen, wenn man 
jebt über das einftige Schuttfelb von 
Bajä geht, dann mirb man munber- 
fam ergriffen. Diefer Ort der aus» 
gefuchteften Luft und bes tolliten 
Mohllebens ift verfallen, vernichtet. 
Die Spuren jener Menfchen, die bier 
dem genußfrohen Augenblid gefröhnt, 
find vermifht. Die Nachtommen ber 
Praffer und Verfchmender find ein 
ganz armes, ganz ungebildeted Vettel: . 
bolf, da8 nit der Kultur der Vergan- 
genheit feinen Zufammenhang hat. 
Bajä, das Modebad vor 2000 Yahren 
— ift auß der Welt gelöfcht. 


Eine felifame Pllange. 


Eine merfwürbige Wüftenpflange tft 
bon einem Naturforfcher am Carne- 
gie-Ynftitut auf ihre Fähigkeit, ohne 
Waſſerzufuhr zu eben, unterfucht 
worden. Da& betreffende Gewãche ge⸗ 
hört zur Familie der Gurken und iſt 
in den Wüſtenſtrichen der weſtlichen 
Der. Staaten zu Hauſe. Wie die mei⸗ 
ſten Pflanzen beſitzt ſie Vorrichtun⸗ 
gen zum Aufſammeln und Feſthalten 
eines Waſſervorraths, der in dieſem 
Fall in einer kürbisartigen Erweite— 
rung am Anſatz des Stammes beſteht. 
Dieſer Theil der Pflanze iſt noch mit 
einer befonderen Art von Haut bebedt, 
bie feinen Inhalt vor der Verbuns 
ſtung ſchützt. Während der Trodenzeit 
liegt das Gewächs unverändert im 
heißen Wüſtenſande und bildet erft 
beim Beginn eines Regenfalles jchnell 
Wurzeln und Sprößlinge au umb 
bringt ferner in verhältnigmäßig fur» 
zer Zeit ben Samen zur Reife. Die 
Stengel fterben dann ab, unb ba3 
übrige bleibt für bie nächfte Wachs⸗ 
thum3gzeit zuriid. Einige diefer natür- 
Iihen Wafferbehälter murben im 
Jahre 1902 gefammelt und im Sr 
trodenen Schrant im Carnegie » Mus 
feum gefebt, too fie feitvem one Un» 
terbrechung geblieben find. Jebes 
hat nun bie Pflanze zu einer 
zeit, bie bem Eintritt des in 
ihrer Heimath entfpricht, ihre gel 
getrieben und ihre Yortpflanzungs- 
pflichten menigftens einige Male er» 
füllt. Volle fünf Jahre bat alfo bas 
Maffer audgereicht, daß dies fonber- 
bare Gewähs im Aahre 1901 zum 
legten Mal aus der Natur zu bey 
imftande gemefen war, und nod Im» 
—* bi reed Bun i 

orrath vielleicht noch me Jahre 
fortwirthichaften. 2 


— Bedenklicher Gru 
ter: Sie haben bei der 
blind drauf [os gehauen und 


verlegt, — 
tlagter: mir zibt’a | 
ae 
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STATE MADISON 


Chief Mtractions 


.ore 


aus DEARBORN STS 


Diefe Suils, Wails, Shirts, enlpredhen 
dem heihen Weller, zu Aäumungs-Preifen 


Diefe Nachricht ift von weit größerem Intereſſe, als wie wir fie Euch hier 
mittheilen fönnen— ‘hr müßt erft nad) unferem Laden fommen, ehe hr 
herausfindet, tie außerft wichtig diefe Räumungs-Verfaufs-Werthe find 
— alle bie einzelnen Partien, angebrochenen Nummern und Refter von Bar- 
tten, find zu Partien gruppirt worden wie die nacjitehenden, ohne Rlid- 


fit auf die wirklichen Werthe. 


" @e, OBe und 1.25 melke 
und farbige Damm 
Maifts, Odb Partien... 
We, 98c und 1.25 far 


bigee waſchbare Skirts 
für Damen, Odd Par⸗ 
tilen und Reſter von 


Auswahl zu 


4% 


Auswahl zu 


NAT 


69, 9 und 1.25 feine 
Wafäfleider, für Mäd: 
Gen, faft in allen Grd- 


1.75, $2 und 2,25 weiße 
B und farbige mafchbare 


Waifts - 
1.75, $2 und 2.25 meiße 
und farbige majcdhbare 
Skirts 


1.75, $2 und 2.25 meibe 

Shirtwaift Suits, Odd3 

und Ends 

1.75, $2 und 2.35 weiße 

Linon Plaited Slkirts.. 
82 und 2.25 Waſch⸗ 


$6, $7 und $8 tuchgefütterte Guits für Damen, in 


Odds und Ends, zu 


86, 87 und 88 feine Lawn-Kleider — ausgezeichnete 


Werthe, Odds und Ends 


86, 87 und 88 leinene Suits in Weiß ſowohl wie in 
— — rer 


., 
Frucht⸗Gläſer ꝛc. 
Baſement —Madiſon Str.) 2 

Ball Mafon Fruchtgläfer, 
vollitändig mit Porzel- 

Ian auögelegten Des 

deln und Gummtirins 

gen, 1 Dußend in einer 


Schadtel (nur 1 Duß. 
an jeden Een. — 
QOts. Dutz. 34e3 6 
Pts., Dutz 250 
ruchtgläſer⸗Deckel, mit Por⸗ 
— * ausgelegt, Montag 11,0 
Freuchtgläfer-Gummiringe, per © 
morgen, Dußend 2c 
Blechdedel Zelly Gläfer (ein Duken 
” jeden Kunden), das 12c 
Dukend — 
mportirte Porzellan Zerealien Bowls, 
3 —— bemalt, ſehr ſpegiell 5 c 
zu 


Eine Vederrafhung. 
Sherz in einem Aufzuge bon Marie Holser 


Srau Bezirfshauptmann d. Sander. 
i ifter Giltig. Leutnant Baron Schneidig. 
nr er x Berfernit. Kadett b. Werther. Ein 
‚ Dienitmädden DER SEN — 

Diener. (Das Stüd jpielt in einer Leinen Be ⸗ 
ñadt in der Wohnung der Frau Bezirkbhauptmann). 


J. 

Frau Sandor liegt auf einer 
Chaiſelongue und lieſt. 

Elſe (an der Thür): Herr Bürger— 
meiſter. 

Bürgermeifter. (tritt ein): 
Yrau (verbeugt Ti). 

Frau Sandor (läffig): Ach, Herr 
Bürgermeijter! 

Bürgermeijter: Gnädige Frau bers 
zeihen: imenn ich zu eimas ungewohn⸗ 
ter Stunde meine Aufwartung mache. 

Frau Sandor: Aber bitte, bitte. 
Sie ſind mir immer willkommen, 
bitte, nehmen Sie Platʒ. 

Bürgermeiſter: (ſetzt ſich): Ich 
komme als Bittſteller, gnädige Frau, 
und appellire an Ihr gütiges Herz und 
Ihre bekannte Liebenswürdigkeit. 

Frau Sandor: Soll ich wieder mal 
meinen Klingelbeutel aufmachen — 
oder ſammeln gehn — oder ein Kind 
aus der Taufe heben? 

Bürgermeiſter: Nein — diesmal 
nichts bon alledem. Gnädigſte wiſſen, 
es ſind große Manöver hier in der 
Nähe und das 20. Ulanenregiment 
marſchirt heute durch und da wollt' ich 
ſehr bitten, ob Gnädige in Ihrer 
großen Wohnung mir nicht einen oder 
zwei Räume zur Verfügung ſtellen 
könnten? Wir find in großer Ver» 
Iegenheit, mo mir bie Herten alle 
unterbringen — ö 

Frau Sandor: Aber Herr Bürgers 
meifter, mein Mann ift doch nicht hier. 

"Bürgermeifter: Alfo nicht? 

Frau Sandor: Nein, das fagte ich 
nicht, nur muß ich natürlich an meine 
Zufage Bedingungen fnüpfen. 

Bürgermeifter: ch bin. Ihnen bes 
bingung3lo3 ergeben. 

‚Frau Sandor: Nun alfo — erften? 
dürfen mir feinerlei Unannehmlichteis 
ten erwachſen. 

Bürgermeiſter: Welche denn? 

Frau Sandor: Na, das Gerede der 
Mein Mann iſt etwas eigen. 
Sie wiſſen — 

Bürgermeiſter: Ach, 


Perſonen: 


Gnädige 


er braucht 


5 nichts davon zu wiſſen. Es iſt ja nur 
en Fir 


5 mb bei Tagesanbruch geht3 mohl wei⸗ 


ein paar Stunden. Die Herren 


men bei einbrechender Dunkelheit 


ter. 

Frau Sandor: Alfo dann bürfen 
es höchfteng zwei — brei fein. ber 
a alten Haudegen mit Reiter: 
iefein, Pfeife und Schnupftabats- 


dofe, die, die bürfen Gie mir nicht 


4 Ben: die gehn mir auf die Nerven 


e die hab’ ich abfolut feinen Platz; 

bürfen höchftens junge Leute fein— 

Beutnants — ja — ja, Leutmanis — 

ab natürlich publif darf es nicht wer- 
im feinem alle. 


R "rin ah) 30 


81, 1.25 und 1.48 meihe 
und farbige Waifts 

$1, 1.25 und 1.48 meihe 
oder MWafh-Stirts mit 
dunfler Grundfarbe.... 
$1, 1.25 und 1.48 Lan 
und Madras waſchbare 
Shirtwaiſt Suits 

#1, 1.25 u. 1.48 ſchwarz 
u. meiß farrirte Shirt: 
waiſt Suits 

61, 1.25 und 1.48 wald 
bare Kinderkleider, eine 
zelne Partien 


Auswahl zu 


bit 


3 Aınn aid ] 
Auswahl zu 


weiße Singerie-:Waiftd 
83, 34 und 85 waſch⸗ 
bare Coats und Eton 


8, M und 85 weißhe 8 
und farbige Lawin 
Shirt-Waiſts 

2.50, 83 und 84 weiße 


leinene Outing Skirts 
2.50, $3 und $4 jepa- 
rate maichbare Coats 
und Sfirts 


Auswahl zu 


89.98 


Spitzen-⸗Gardinen 


(Vierter FloorMadiſon Strabe). 


3000 Yards Fabrifrefter Gardinen Swiß, 
Boll breit, feine Mufter, beliebt für Sajhs 
Gardinen ete., 15ce in den meiften 
Läden, morgen nur, die Yard 


Sranzöfifhe Bobbinet, in arabifchen Farben, 36 
und 40 Boll breit, 19c und 25c Dualitäten 
find die Preiie, die überall gefordert 10ce 
werden, ſehr ipeziell, die Yard 


Fabril-Seconds von jchottifhen Guipure Spiten- 
Gardinen, feine Mufter, volle Länge, jonft im 
Retail $1.50 bis $2.50 das Maar, 

Auswahl ju, jede 

Ertra Qualität ſchottiſche Guipure Spitzen-Gar⸗ 
dinen, 3% Yards lang, 52 bis 60 Boll breit, 
die allerneueften Mufter zur Auswahl, überall 
um uns > bis = — 1. mars 
firt für vafhen PVerfauf zu, Da „7! 
Paar, 1.98, 1.49 und 1.25 


8500 Yards gefmotete und Doppelfopf Ruge und 
Garpet-fyranien, fehr reiche Syarben, vollftäns 
dig 12%c werth, am Montag zu, m 
die Yard 


bin jederzeit hr Schuldner und mei 
nen innigjten Dan für hr Entgegen 
fommen, --(Er jteht auf, ie begleitet 
ihn bis zur Thür. Ab.) 

Frau Sandor (läutet). 

Elfe (eintretend): Onädige Frau 
befehlen? 

Frau Sandor: Nein, denten Sie 
mal, Elfe, wir befommen heute Ein 
quartirung. Drei junge Leute. Rich- 
ten Sie im Empfangszimmer auf dem 
Nuhebette ein Nachtlager — dann im 
fleinen Zimmer neben der Küche und 
dann ein3 in meinem Ankleidezimmer 
— und die Köchin fol ein gutes 
Nachtmahl verrichten — was Pikantes 
— die armen Hafcherl find nach der 
langen Uebung mohl jehr ausgehuns 
gert, und Jean jo Wein heraufholen, 
von dem echten Iofajer im fleinen 
Keller. 

Elfe: Und mo wird gebedt, gnä- 
dige Frau? 

Frau Sandor: Natürlich bier. 
Und mwenn der Herr bon der Kom— 
miffionsreife zurüdfommt, jo jagen 
wir natürlich gar nicht8 — rein gar 
niht8 — berjtehen Sie. (Ladt.) 
Nein, das mird ein föftlicher Spaß 
werden. Alfo — alles hübjch ordent- 
lich herrichten, Elfe. 

Elfe: Ja gnädige Frau, i muß mt 
tummeln, e3.ijt gleich fieben. 

Frau Sandor: Na, ja, gehen’8 nur. 
(Elfe ab.) 

Yrau Sandor Steht auf und richtet 
fi) vor der Piyche die Frifur. Nein, 
ber Spaß, ch fie wohl Iuftig fein mwer- 
den — bin neugierig — am Ende 
finds müde nach dem langen Ritt — 
da3 mwerb ich ihnen fchon außtreiben, 
Hab grad’ ein frifches Fahchen Kaviar 
— da3 wird die Vorfpeis und der alte 
Zolajer, der macht warn und lebendig 
— ab — Sübelgeklirr, follten fie e8 
Thon fein? 


— — 


II. 


Baron Schneidig, v. Verſewitz und 
v. Werther treten ein in Stiefeln und 
Blouſe — verſtaubt. 

Baron Schneidig: Gnädigſte, er⸗ 
laube mich vorzuſtellen, Leutnant 
Baron Schneidig — Herr Leutnant v. 
Verſewitz, Herr Kadett v. Werther. 

Frau Sandor (lächelt): Freut mich 
ſehr. (Reicht jedem die Hand.) 

Schneidig: Gnädigſte, wir machen 
von Ihrer gütigen Erlaubniß Ges 
brauch und wollen uns hier nach all 
den Mühen und Strapazen der letzten 
Tage wohlig ausruhen. 

Frau Sandor: Es iſt mir ein ge— 
ehries Vergnügen, meine Herren. 
Obwohl es eigentlich ein kleiner 
Ueberfall iſt, aber alles, was mir zu 
Gebote ſteht, will ich Ihnen gerne an— 
bieten. 

Schneidig (frech): Alles? 

Frau Sandor: Ja alles, was 
Küche und Keller an Eß⸗ und Trink⸗ 
barem bietet und alles, was an Liege⸗ 
ſtätten zur Verfügung ſteht. Die 
Einquarlirung dauert wohl nur kurze 
Zeit, nicht wahr? Es ſind ja die 


ne 
® 


großen Manöver und da läßt man 


| einem nirgends lange Rube. 


fürchterliche |- 


Schneidig: Na ’ne 
Hebjagd, faum daß man irgendwo ein 
bischen warm merden kann. 

Frau Sandor: Na, da — das ift 
aber. eigentlih Hübfjh — viel Ab— 
mwechslung — nicht? 

Schneidig: Viel zu viel manchmal, 

Frau Sandor: Das glaub ich nicht. 
Ihr jeid ja alle miteinander Schmet- 
terlinge. Ueberall an jedem füßen 
Becher nippen, an dem man borüber- 
fliegt, und dann fort zum nächiten. 
Das ijt eigentlich köſtlich. Wer auch 
mal jo ’n Schmetterling fein könnte, 
(Sie lächelt Schneidig an.) 

Schneidig: Warum bloß fünnte — 
warum nicht wäre, 

Yrau GSandor: (lat jchelmifg): 
U, wir fünnen doch nur Blumen kin 
— ohne Bemwegungäfreiheit — immer 
am felben Stengel zappelnd. 

Shreidig: Ja — ja. Das ift 
eineötheilg richtig — aber ich hörte 
mal von einer Blume fingen, die bei 
Mondenlicht ihr ſchönes Blumengeſicht 
entſchleiert und den Stengel — Sten— 
gel ſein läßt. 

Frau Sandor: Ja, ſehen Sie, das 
wäre 'mal ein famoſer Spaß. Wiſſen 
Sie, mein Mann iſt go sjämmerlich 
eiferſüchtig; mit dem alten Amtsrichter 
drüben, mit der rothen Schnapsnaſe, 
darf ich kaum reden, und ſelbſt den 
hochwürdigen Herrn ſieht er immer 
ungnädig an, wenn er mich 'mal biſſel 
länger im Beichtſtuhl feſthält, und des— 
halb hab ich ſchon 's Köpfchen hängen 
laſſen. 

Schneidig: Nun, und jetzt? 

Frau Sandor: Jetzt iſt er auf eine 
Woche fort — in Dienſtangelegen— 
heiten, und wie Nachmittags der 
Bürgermeiſter mich bat, die Herren 
aufzunehmen, da blitzte es mir gleich 
durch den Kopf, daß ich die köſtliche 
Gelegenheit, 'mal luſtig zu ſein, nützen 
wolle. 

Schneidig: Bravo! 

Frau Sandor: Es iſt eigentlich wie 
auf einer Redoute — man kennt ſich 
nicht — und wenn man auch den 
Namen hört — man vergißt ihn, ſo— 
bald man im nächſten Städichen. 

Verſewitz (mnit Emphaſe): So eine 
ſchöne Frau vergißt man nicht. 

Frau Sandor: Dann — dann 
muß man eben vorſichtig ſein. 

Verſewitz: Man baut ihr im Her— 
zen einen Altar. 

Frau Sandor: Bis er von einer 
anderen zerſtört wird — nicht wahr? 
Aber jetzt machen Sie es ſich ein biſſerl 
bequem, meine Herren. Schütteln Sie 
den Staub von den Kleidern. Drüben 
rechts finden Sie alles für Ihre 
Toilette. Warmes Waſſer — Eau de 
Cologne — Pomade — Nagelfeile, 
mein ganzer Toilettetiſch ſteht zu 
Ihrer Verfügung ſogar 'ne 
Schnurrbartbinde — alſo addio, ſchön 
geſchmückt ſehen wir uns wie— 
dber—(ab). 

Schneidig: ntzüdende Frau. 
Kinder, bemeift mir mal, daß hr 
meine Freunde — und feid bisfret. 
Viel Zeit ift leider nicht zu berlieren. 
Kammerfägchen für Dich, Verferwib, 
wird fich gewiß finden, und Du (klopft 
Werther auf die Schulter) bift ein 
Träumer, Du beteit fie von weitem an 
— na und id — fommt Kinder, 
machen mir uns jchön. (Schneidig und 
Werther rechts ab.) 


III, 

(Durch die rücfmärtige Thür Elfe 
mit Tifhzeug und Gefghirr.) 

Elfe: Gel, der Herr Leutnant hel- 
fen mir ’n bischen den Tifch zurecht: 
rücken. 

Verſewitz: Gern, mein Schatz. 

Elſe: Iſt das 'ne feine Ueber— 
raſchung. 

Verſewitz: Gelt? aßt ſie um die 
Taille): Da heißt's hübſch brav ſein, 
für jede Ueberraſchung muß man dem 
Schickſal dankbar ſein. 

Elſe (macht ſich los): Aber Herr 
Leutnant, ich muß Tiſchdecken. 's 
Eſſen iſt bald fertig, die Gnädige 
meint, die Herren wären ſo müde und 
'en Bärenhunger hätten's auch — da 
müſſen wir uns tummeln. 

Verſewitzt Aber gar nicht müde 
ſind wir. Heute wollen wir fidel ſein 
und uns amüſiren, oder glaubſt Du, 
daß man überall ſo hübſche Maderln 
findet, wie Du eins biſt — da, da 
g'ſpürt man nicht einmal, daß man 
zehn Stunden im Sattel geſchwitzt. 

Elfe (nedend): Willen ©, Herr 
Leutnant, daß ich eigentlich noch nie= 
mals ein echten Zeutnant gejeh’'n hab’ 
— nur g’hört — g’hört hab’ i fchon 
biel — jehr viel, 

Verfewit: Na, was hat man Dir 
denn erzählt? 

Elfe: Daß fie jo viel feich fein — 
und (fichert) und gar fo ed. 

Verſewitz (küßt fie und hält fie feft): 
Na bift enttäufcht? 

Elfe: Na — na fhon gar nit — 
biel — viel 3’ wenig haben’3 erzählt 
(macht fich Io8 — geht dur). 

Berjewih lächelnd rechts ab. 


IV, 

Frau Gandor fommt mit einem 
Blumenftrauß, ftellt ihn in die Mitte 
bes Tifches — richtet dies und jenes 
und trällert: „Willit Du mein Lieb- 
fter fein.... nein — nein... .“ 

Schneidia (fommt in voller Wichs): 
Gnädigſte! 

Yrau Sandor: Ab, Herr Leut- 
nant! Das war aber eine Metamor- 
phoje — Sie find ja ein Taufend- 


fafa, ja — (ladt) und die Schnurr= | 


bartbinde haben Sie auch benügt — ja 
— ja, ich jeh’2. 

Schneidig: Gnädigſte — alle — 
wenn ich vor Ihren Augen Gnade 
finde. 

Frau Sandor: Wiſſen Sie, die 
Schnurrbartbinde iſt von meinem 
Pintſch, den hatte ich rieſig gern und 
wollt' er ſolle immer feſch ſein und — 

Schneidig: Und da haben Sie ihm 


mit dieſen kleinen, ſüßen Händchen 


elbſt die Binde angelegt — glücklicher | Jahre, 
Pintſch — lleines 
Frau Sandor: O, der — der war Lnnen. 
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„S. & H.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf. 


COMP: 
[BTATE & VANDUBEN STREETS 


Bu Alle Poft- oder Telephon-Beftellungen aus diefer Anzeige werden prompt ausgeführt. "ug 


Warhhare Bänder 


Waſchbare Taffeta, Zhzöllig, 
Pint, Blau, Weig, Scharlah und 


Eardinal, werth 15c, 10€ | 


per Yard, 
5 Zoll breite weiße oder 
ſchwarze Taffetas, die 
25 c-Qualität, Montag 
au 16c. 


Anler grober jährlicher Mitt-Sommer- Verkauf von Musfin-Trachten 


weiundzwanzjig Taufend Stücke einfacher und eleganter Unterfleider um ein Drittel bis zur Hälfte reduzirt für diefen fen- 
fationellen gelderiparenden Derfauf. Die Srau, die ihre Garderobe forgfältig plant und ihre Ausgaben berechnet, hat 

gelernt, mit großen Erwartungen auf diefes jährliche Anguft-Greignif; zu warten als die Zeit des Jahres, wo man 

8 Muslin-Unterzeug faufen kann zu Preifen, die weder das Material noch die Herftellung deden. 


’ 


| 


| 


Fr 


I Shemije— 
| mit Spiten eingefaßt, 


Nainjvot Chemife, Reihen von breiten Spigen, 69e 
Chemife, mit Spigen und Stiderei befett, 98ce 
Nainjoot Chemife, von 3.00 abwärts bis zu 1.25 


Grtra Größen Untermuslins 
Umbrella-Beinkleider, gr. Flounce, 29e 
Umpbrella-®einfleider, NRuffle, zu 1.25 
Korſet-Bezüge, Hoher oder niedr. Hals, 

bejegt, 29e. 

Gomwns, bejegt m. Tuds u. Stiderei 98c 
„Gonvent Made“ 
Handbeftictes echtes franzöjifches Unter: 

zeug, Bänder, reduzirt auf 8Be, 


| gar nicht glüdlihd — der mar fogar 
jehr unglüdlich und ftrampfte immer 
ungeduldig mit den Füßen und ich 
lachte — 

Schneidig: Oraufame:.. 

Frau Sandor: Denn nadher — 
nachher war er zu herzig — ganz fo 
wie Gie. 

Schneidig: Dafür muß ih Ihnen 
die Hand füffen. (Geht auf fie zu.) 

Frau Sandor (geht lachend durd)): 
Handküffen, das fonnte mein Pintf 
auch. 

Schneidig: Ich kann auch mehr 
(läuft ihr nach.) 

Frau Sandor (wieder durch): Sie 
können nicht einmal das. 

Mr 

Verfewit und Werther kommen her— 
ein, 

Frau Sandor: Schön, meine Her- 
ren, daß Sie fich beeilt Haben, Der 
Hunger hat Sie wohl angetrieben. 

Verfewig: Den Hunger vergipt 
man, wenn man die Ausficht hat, einer 
fo reizenden Frau gegenüber zu fißen. 

Frau Sandor: MWMeil Sie. diefe 
fhönen Dinge jagen fönnen, Herr 
Reutnant, kommen Sie an meine 
Rechte. Herr Kadett, bitte zu meiner 
ginfen, und der Herr Baron Schnei- 
dig, al3 der Gefährlichite, mir gegen- 
über. (Seten fih, der Diener fer- 
virt.) 

Verſewitz: Auf das Wohl des fer— 
nen Gatten. 

Frau Sandor: Pſt. Wenn man 
den Wolf nenn!... Willen Sie, wenn 
mein Mann das ahnte... Daran mag’ 
ich gar nicht zu denken. 

Schneidig: Natürlich... er darf nie 
etwas erfahren... wir find Ehrenmän= 
ner, wir berftehen zu fchmeigen. 

Frau Sandor: Ja. Sonſt weiß es 
Niemand. Der Bürgermeiſter hat ſich 
zu unverbrüchlichem Schweigen ver— 
pflichtet, wenn ich ihm die Gefälligkeit 
thue und die Herren unterbringe und 
wenn mein Mann doch etwas merken 
ſollte, ſag' ich ihm, ein paar uralte Ex— 
zellenzen mit ſchneeweißen Bärten, zit— 
trigen Beinen und — und tellergroßen 
Glatzen mußte ich beherbergen. Sie 
nahmen nichts als einen Schluck Wein, 
ein Süppchen, und um acht Uhr 
ſchnarchten ſie wie die Ratten. 

Schneidig: Ganz richtig — ſo zieht 
man ſich aus der Affäre. 

Frau Sandor: Aber, Herr Kadett, 
bitte, bedienen Sie ſich. Nur niemals 
ſchüchtern ſein — dann kommt man 
zu kurz. 

Kadett: Aber Gnädigſte, ich bin ja 
in vollſter Thätigkeit. 

Schneidig: Kadett Werther iſt ein 

Träumer und fängt Feuer, ſobald er 

Seide raſcheln hört. 

Kadett: Du übertreibſt. 

Schneidig: Seide raſcheln, Seide 

kniſtern hören, von anmuthigen Bewe— 
gungen begleitet — da verlieren wir 
wohl alle den Verſtand. 

Frau Sandor: Alle — aber, meine 
Herren — das iſt gefährlich — dann 
— dann müſſen ja einige das Nach— 

ſehen haben und zum unglücklich Lie— 

; ben find die Leutnant doch nicht ge- 
ſchaffen, das wär' ja auch ne rechte 
Schand'. Wozu ſiudiren Sie denn 
Taktik und Strategie ſo viele, viele 

* 


wenn fe ‚nicht einmal fo ’n 
— — 


— 


EHE 
Gambric Chemije, Skirt:Länge,, feine Qualität, 
gut gemacht und hHübfch ausgeftattet, 


"= omiter dei Berliner Saft 


Korjet Covers 


Franz. Style Korfjet-Bezüge, einige mit 
Neihen von hübjhen Spigen und EFin- 
fügen, andere mit feinen hohl: 


gejäumten Tuds, 


Korjetz:Bezüge — Rüden und ep)" 
250 


Front beſetzt, 
Franz. Korſet— 
let Stickerei, 


Korſet-Bezüge, Einſätze Bead— 
ing, Band durchzogen, 
Korſet-Bezüge, mit Spitzen 


und Band beſetzt, 


Bezüge, Eye: 99€ | 


| 
| 
| 


Style, tiefe 
beſetzt, 


12c 


| Umbrella 
| Weite Flounce, beſetzt 
Nainjoot 
| bejet, 


39€ 
49€ | 


Beinkleider, hübſch 5 
980 
2.00 Beinkleider, reduz. auf 1.25 ie 


2.50 Beinkleider, reduz. auf 1.98 
3.50 Beinfleider, reduz. auf 2.50 


Beinfleider 


Ron jehr feinem Cambric, Umpbrella- 


Flounce, Hohliaum 16€ 


_Gambric Beinfleider, Umbrella 
| Style, Spigen=fylounce, 
Beinkleider, 


"ch, 
re A He 


1 


Mitt: Sommer: Berfauf von weißen Unterröden 


Kurze Unterröde, von fheer Cambric, 


= jjlounce, ausgezad: 19€ 


Umbrella 
> ter Rand, 


hen von Spiten, 


GCambric Unterröde, Torhon Edging, 49 
Gambric Unterröde, Furze, beiett, 79c 
Unterröde, tiefe Umbrella Flounce, Stiderei und Tuds, 98e, 


Meike Unterröde, jheer Qualität, hübjche Stwiß Stiderei, 1.25 
Unvergleihlihe Spezialitäten in feidenen Unterröden 
Dil Boiled Taffeta Unterröde, tiefe Ylounce, 
fchillernde yarben und jchwarz, 
Nuftling Taffeta Unterröde, Accordion plaited, 5.00 
Schwere jeidene Unterröde, doppelter tuded Seiden-Ruffle, 5.50 
Ganz feidene Unterröde, breite Flounce und Unterlage, 8.00 
$15 feidene Unterröde, 10.50 
$25 feidene IUnterröde, 15.00 
Gingham-Unterröde, Umbrella Flounce, gut gemadt u. ausgeftatter, 39e 


49€ 


Kombination » nit 

Unterröde und Korfet-Bezüge oder Kor 
fet=Bezüge und Beinkleider, Sti- 
cerei und Band bejett, 98€ 
Neuefte Beinkleider- u. Unterröde:Gffelte 
zu 1.98, 
Matched Sets, Beinfleiver, Unterröde, 
Gomwns und SKorjet-Bezüge, abwärts von 
$59 zu 3.00. 
Drei = 


bejegt mit Reihen von deutichen Val. Spiten 


$10 feidene Unterröde, 7.00 
$12 feidene Unterröde, 8.50 


Belichte Duth Haus-Kleider 
— Square Hals, mit Praid bejegt, Gürtel- 


Maift — Furze Uermel, die re 
1.50:Sorte, zu 9% 


Duth Hauskleider, beftidtes Swiß, zu 
3.23. 


S0e Laton Sacques, Bilhop = Kragen, 250 
Rerjian Laron Sacques — zu 49c. 


Stüdfe Matched Sets, beitehend aus Beinkleidern, Gotwn und Chemife, 


und —— von waſchbaren 


Bändern, 3.50 Werthe zu 2.00; andere aufwärts bis zu 85 


Umbrella Beinkleider, handbeftidt, 1.49 
Gomwns, jheer Stoffe, beftidt, zu 1.98 £ 
EEE ERTL TEE TEE SEIEN ER 


Schneidig: E8 gibt aber Terri- 
torien mit ftarfer Befagung. Vorerjt 
fommt mal ein recht ausgerüftetes Heer 
guter VBorfähe... 

Frau Sandor: : Mit denen mirb 
man wohl am rafchejten fertig — bie 
ftampft man in Grund und Boden mit 
ſchwerem Geſchütz. 

Schneidig: Alſo acht haben, Gnä— 
digſte, ich gehöre zur ſchweren Kavalle— 
rie und rüſte zum Kampfe. 

Frau Sandor: Aber, meine Herren, 
zum Kampfe braucht man Kräfte — 
bedienen Sie ſich alſo ganz ungenirt. 
(Reicht die Schüſſeln herum.) 

Schneidig: Es lebe das Leben. 

Verſewitz: Und unſere ſchöne Haus— 
frau. 

Kadett: Und die Liebe. (Man 
ſtößt lachend an.) Draußen läutet es. 

Frau Sandor: O Gott — mein 
Mann. 

Schneidig: Aber Gnädigſte, 
kommt ja erſt in einer Woche. 

Frau Sandor: Er — er will mich 
auf die Probe ſtellen. 


er 


Verſewitz: Das war allerdings fa— 
tal! 
Das iſt ſchrecklich. 

Schneidig: Nein ſo 'n Spielverder— 
ber kann doch nur 'n Ehemann ſein. 
(Es läutet wieder.) 

Frau Sandor: Nur raſch abdecken! 
fer und Flafchen, einer Teller, gehen 
damit aufgeregt auf und ab.) 

(Dann 
fchieben fie e3 unter’3 Sofa und in bie 
Kaften.) 

Er wird mich töd- 
ten. 

Werther (mit boch gehobenem 

E3 läutet jtärfer. 

Frau Sandor: Nicht öffnen, ich 

Schneidig: ſchöpft erſt recht 
Verdacht. 

Schneidig: Komme, was will, wir 
müſſen öffnen. 
bei Ihnen. Jean, öffnen Sie. (Kleine 
Pauſe.) 

Leutnant, melde gehorſamſt, die vierte 
Eskadron iſt vom Feinde überfallen 

Schneidig: Verteufelt. — 

Der Vorhang fällt! 

Der Juwelenraub des Schau⸗ 

fpielers. 
das Berliner Tageblatt: 

Mit 400,000 Mark in Jumelen ift 
Die Spur Lüttes wies nach Berlin, 
aber die hiejige Kriminalpolizei hat 
fpürt. Cütte ift der Gohn eines Bar- 
bier und ftammt aus Erfner. Der 
Zahntechniker in Die Lehre, bei dem 
Lütte zwei Jahre blieb. Dann wurde 
auf mehreren Schmieren herum, bis e3 
ihm gelang, an befferen Theatern ‚ans 

ino⸗ 
theater in Berlin thätig. Im folgenden 


Kadett: 

Kadett: Was ſollen wir thun? 
(Einer nimmt die Schüſſel, einer Glä— 

Schneidig: Wohin damit? 

Frau Sandor: 
Glas): Ich werde Sie ſchützen. 
fürchte mich. 

Er 

Verſewitz: Er wird uns fordern. 

Werther: Gnädige Frau — ich bin 

Ein Korporal tritt ein: Herr 
worden. 

ee 

Unter diefer Spitmarfe berichtet 
ber Schaufpieler Felir Lütte flüchtig. 
den Defraudanten noch nicht aufge— 
Vater gab ihn zu einem Berliner 
er Schaufpieler und trieb fich anfangs 
zufommen. 1903 mar er im Kafı 

abre trat er als erſter 


Tuded u. Corded, 2 98 
= 


Unterröde, von Laton u. feinem Cam: 
bric, Umbrella Flounce, Rei: 


2.98 ‚ 
Somwns— Ei 


Gomns, kurze Puff-Aermel, 
mit Reihen von deutſchen 
Val. Spitzen eingefaßt — 
werth 2.00, 

zu 
Gowns von feiner Sticke⸗ 
rei und Spitzen, zu 1.08. 
—— franz. Rain: 
joof, Stiderei ‘ 

und Spiten, 2.98 
Muslin:Gotons, Hubbard 
Facon, Note hübfch mit fei- 


nen TudS befett, 39c 


waren 50c, jeht, 


Kinder- und Baby - Trachten 

Kinder-Kleider, von weißem Lamn in 
dem franzöjiichen Style, hübjch gemadht 
und bejegt mit Stiderei, regul. 
98c-MWerth, zu 49€ 
Muslin Kinder-Skirts, Ruffle, zu 100 
Mull Kinder-Bonnets, beſtickt, zu 100 
Kinder-Waiſts, Cambric, ſhirred, 250 

Kinder = Beinkleider, Umbrella Style, 
Hohlfaum = Auffle, gearbeitete 7 
Knopflöcher, zu c 


Man beahte: 


ze 


K. W. KEMPF, 


ze 84 LaSalle Str. 


Ertra billige 
chiffskarten 


Deutfhes Geld zum höchſten Kurſe gerkauft. 


BEE Erbichaiten 


eingezogen. Vorſchuß ertheilt, wenn 
gewünſcht. Boraud Baar bezahlt. 


TEE Bollmahten" ag mit amtlicher Beglanbigung. 
BEE Militäriahen "ME Pat; in’s Ausland. 


Koniunltation frei. 


Lifte verfdhollener Erben. 


Deutſches Notariats- und Rechtsbureau: 
K. W. KEMPF. 84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr. Mittivoh u. Samftags offen bis 8 Uhr 


auf. Dann wurde er Schaufpiel- und 
Luftfpieltegiffeur in Halberjtabt, und 
Ihlieglih fam er als Reagiffeur in 
Nürnberg an. Seit einem Jahre betrieb 
er feinen „Sumelenhandel“. 

Zunädjt hat er Pretiofen für eige- 
nen Bedarf gefauft, Tpäter betrieb er 
den Yumelenhandel in großem Umfan- 
ge und bezahlte faft ausfchließlich in 
furzfriitigen Wechjeln, die pünktlich 
eingelöjt wurden. Er erhielt von jei- 
nem Direktor in Nürnberg jeden ge= 
münjchten Urlaub und meilte häufig in 
Paris, Monaco und Mailand. Bon 
den Reifen brachte er fojtbare Ge- 
ſchmeide, Diademe, Halsketten, Kol— 
liers u. ſ. w. mit. Einen Theil der 
Schmuckſachen verpfändete er, um ſich 
baares Geld zu verſchaffen. Es ſteht 
aber auch feſt, daß er Perſonen an der 
Hand hatte, die ihm viel Geld liehen 
oder ſchenkten. Erſt in allerletzter Zeit 
ſcheinen ſich dieſe von ihm zurückgezo— 
gen zu haben, denn er konnte ſeinen 
Verpflichtungen, die ſich auf Hundert— 
tauſende beliefen, nicht mehr nachkom— 
men, umſomehr, als jetzt Wechſel, die 
Beträge von 100,000 Mark und mehr 
aufwieſen, fällig geworden ſind. Au— 
Berdem hat L. im vorigen Monat in 
Monte Carlo eine bedeutende Summe 
verſpielt. Die Geldverlegenheiten wur— 
ben jchnell befannt, und e3 gelang ei= 
nem biejigen Deteftivebureau, nod) ei= 
nige Gläubiger rechtzeitig zu warnen. 
Lütte jcheint einen Mitfchuldigen zu 
haben. €3 ift dies ein Schaufpieler 
„Amborn“, der wie Lütte in Nürnberg 
engagirt war und bejfen mirflicher 
Name Horfchel if. Diefer war die 
Zriebfeder aller Betrügereien des 
Lütte. Vor etwa 14 Tagen fand zivi- 
fchen einem Vertreter des Detektive— 
bureaus und Lütte eine Ausfprache im 
Antereffe verfchiedener Gläubiger des 
Schaufpieler3 jtatt. Die Angelegenheit 
fohien, nachdem Lütte Sicherheit ver- 
Tprochen, erledigt und von diefem Aus 
genblid wurde der große Coup gegen 
den Wiener Jumelier Herzl geplant. 
Lütte fuhr nach Berlin, hat hier einige 
Schmudjachen verfegt und die Pfand- 
beine an eine Wiener Gläubigerin 
gejfandt. Er ift dann nad Nürnberg 
äurüdgefehrt, um den Betrug. gegen 


= 
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noch einen Tag in Nürnberg zurück 
und iſt dann ſeinem Freunde nachge— 
fahren. Im Ofen der Wohnung von 
Lütte hatte er vorher ſämmtliche Pho— 
tographien von ſich und Lütte ver— 
brannt. Jetzt ſtellt es ſich übrigens 
heraus, daß auch Kunſt- und Teppich— 
händler um große Summen, die in die 
Zehntauſende gehen, von Lütte betro— 
gen worden ſind. Der betrogene Wiener 
Juwelier Herzl iſt in Berlin eingetrof- 
fen, wo Kriminalkommiſſär Vonberg 
die Nachforſchungen nach den ver— 
ſchwundenen Juwelen und dem flüchti— 
gen Schauſpieler leitet, Veruntreut 
ſind: eine Perlenſchnur, die 45,000 
Mark werth iſt, ein großes Brillant⸗ 
band im Werthe von 25,000 Mark, ein 
Brillantdiadem, das 28,400 Mark ko— 
ſtet, ein kleines Brillantdiadem (13 
000 Mark), ein Brillantblumenkollier 
(13,000 Marh), eine Smaragdplaque 
(16,000Mark), ein Smaragdkollier 
(10,400 Mark), ein Perlenkleeblatt 
(7500 Mark), ein paar Perlentropfen, 
die 6700 Mark koſten und anderes 
mehr. Für die Auffindung der 
Schmuckſachen iſt eine Prämie von 5 
Prozent ausgeſetzt. 

Wie der Juwelier Herzl erzählte, 
glaubt er nicht, daß der Defraudant in 
Berlin ermittelt werden dürfte. 


— Der marokkaniſche Generalfeld⸗ 
marſchall MacLean ſoll jetzt doch nicht 
entkommen ſein, Raiſuli ſoll vielmehr 
einen tiefen Graben um da3 Zelt. jei- 
ne3 Gefangenen angelegt haben. 


— Verrechnet. — Bader: „Da hab’ 
ih nun einige meiner Kunden nad 
dem Rafiren immer heimlich mit ei- 
nem Haarmucämittel eingerieben, da- 
mit fie öfter fommen müffen — jegt 
laſſen ſie ſich Vollbärte ſtehenl“ 

— Im Eifer. — Herr: Und was 
Ihren Sohn, den glüclichen jungen 
Ehemann betrifft, ſo habe ich das 
größte Vertrauen in ihn, daß er ein 
guter Gatte werde, denn ich kenne ihn 
ja ſchon lange. Ich war anweſend bei 


ſeiner Taufe, ich war anweſend bei fei- 
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(Für die „Sonntagpoft”.) 
Das Ende des Fips. 
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sn die fogenannten „Sommerfri- 
fchen“ ziehe ich nicht mehr! — Sch ha- 
be in früheren Jahren in bem Land⸗ 
aufenthalt nicht nur ein, ſondern ver— 
ſchiedene Haare gefunden und noch 
mehr gelafſen, denn wenn immer ein 
Stadtmenſch ſich bei einem biederen 
Farmer einquartirt, ſo glaubt dieſer, 
daß ihm eine frifehmilchende Kuh zuge: 
Yaufen tft, die er nach Kräften ausmel- 
fen darf. — Gelbit wenn ich dem ber- 
fehrten Zuge der Zeit folgend, mein 
fauer verdientes Geld für fchlechtes 
Eifen, hartes Lager, unreifes Obit, 
langweilige Gejelfchaft, Unbequemlich- 
feiten aller Art und die anderen Mife- 
ren bes Landaufenthalt3 auszugeben 
MWillens wäre, jo wiirde mich doch die 
Rüdfiht auf meine befannten 126 
Krankheiten davon abhalten, meil 
Aerzte und Apotheten auf dem Lande 
fo gut wie unbefannt find. — Sch halte 
ziwar herzlich wenig von bdiefer Gejell- 
fchaft und fchimpfe meiblich über jie, 
wenn fie es nicht hören — aber nicht3 
beftomweniger fann ich ohne fie nicht 
ausfommen! Gie find das nothmen- 
dige Uebel, das der Kranfe zu feinen 
anderen Leiden mit in den Kauf neh- 
men muß! — Als ich m. I. Fr. B. von 
meinem Entichluffe, heuer in der 
Stadt zu bleiben, Mittheilung machte, 
erſchrak ſie beinahe, denn die Zeit, in 
der ich in jedem Jahre zu meiner Er— 
holung, Erfriſchung und Stärkung in 
den Sanddünen Michigans herum— 
tappte und mich bei einer die Cholera 
morbus hervorrufenden Buttermilch— 
kur in der glühenden Sonne braun 
brennen ließ, war immer ihre Erho— 
lungszeit geweſen. — Da konnte ſie in 
meinem breiten und bequemen 
Bette (mit einer Roßhaarmatratze) 
ſchlafen, ſo lange ſie wollte, denn es 
war kein Ruheſtörer da, der ſie aus 
den ſüßen Träumen von ihrem ſeligen 
Böſewetter um fünf Uhr Morgens auf— 
ſchreckte, damit ſie ihm Kaffee koche; 
da durfte ſie in meinem Zimmer ihre 
Freundinnen um ſich ſammeln und mit 
ihnen bei dünnem Kaffee über die 
Schlechtigkeit der Welt im Allgemeinen 
und die der nicht anweſenden Frauen 
des Tenementhauſes im Beſonderen 
zu Gericht ſitzen, denn ſie war ſicher, 
daß Niemand in die Verſammlung 
hineinplatzen und ſie zur wilden Flucht 
veranſaſſen würde. —Das mir, bei 
meiner Beſuchsreiſe in Deutſchland von 
einer Jugendfreundin geſchenkte, ge— 
ſtickte Sophakiſſen konnte ſie zu ihrer 
Mittags-Sieſta und mein Raſirmeſſer, 
das ich bei meinen Ausflügen auf's 
Land regelmäßig vergaß, zum Be— 
fchneiben der Hühneraugen oder gar 
zum Kartoffelſchälen benutzen, kurz, 
ſie konnte thun und laſſen, ſchalten 
und walten, wie ſie wollte, ohne daß 
ſie eine Einſchränkung ihres Willens 
oder eine Beanſtandung ihres Gebah— 
rens durch meinen Einſpruch zu be— 
fürchten brauchte — Daß ich nun in 
dieſem Sommer zu Hauſe bleiben 
wollte, ging natürlich m. Jl. Fr. B. ſehr 
wider den Strich. 

Sie ſah es jedenfalls als die ſchönſte 
Rarität an, daß ich ihr jetzo durch 
mein Zuhauſebleiben nun einmal die 
„Erholungszeit“ verderben wollte. Das 
durfte nicht ſein! Sie malte mir daher 
die Freuden des Landlebens in den 
lieblichſten und die Leiden bei der 
Gluthhitze des Tenementhauſes in 
der Stadt in den ſchwärzeſten Farben 
aus, um mir meinen Vorſatz auszure⸗ 
den. 

Im letzteren Punkte mußte ich ihr 
Recht geben! — Mir graute ſelbſt vor 
der Ausſicht, das Tages über in mei— 
nen heißen, ſtickigen vier Wänden 
zu ſchmoren und während der Nacht 
mich ruhelos auf meinem warmen 
Bette zu wälzen... Auf’3 Land ging 
ih nicht; mit ben rg era gi = u 
mar ich ein für alle Mal fertig! 
mohin fonft fliehen, um dem fchon ins 
Tenementhaus einbrehenden GSchre- 
den der Hundstage zu entgehen? 

Diefe Frage ftellte ich mir und au) 
meiner I. Fr. 3, die, wenn auch teil» 
mweife aus fekbftfüchtigen Gründen 
ebenfomohl auf mein leibliches Wohl 
bedacht fchien, wie ih... „Wie wär’ 
es?" jchlug fie am nächften Morgen 
por, nadhdem fie, um ihre eigenen 
Worte zu gebrauchen, die Sade fich 
„beichlafen“ Hatte, „wenn Sie die al» 
lerbeißefte Zeit in dem Hofpital zu=- 
brädten, in dem fie fich im legten Win- 
ter befanden? — Sie mwifjen felbft, daß 
pie Zimmer in ben Krantenhäufern, 
auch wenn e3 noch fo heiß tft, fühl und 
Iuftig gehalten werben; — außerdem 
liegt die Anſtalt in einem großen Gar⸗ 
ten mit Schattenbäumen. Da können 
Sie ſich den ganzen Tag d'rin ergehen. 
Na, und die Ruhe, das richtige Eſſen 
füris heiße Wetter, viele Milch und vor 
allen Dingen kein Bier und Schnaps 
— das wird Sie ohne Frage gut thun 
und über die ſchlimmſte Zeit weghel— 
fen.—Na, aber follt Ihnen doch außer 
den befannten 126 Krantheiten, two fie 
nun einmal weder d’ran fterben, noch 
gejund werben, etma etwa3 Menfchli- 
ches zuftoßen, fo find ja ein Dutend 
Doktors und Nurfez bei der Hand, mo 
Ihnen glei Beifpringen können! — 
Und viel theurer, wie beim fyarmer, ift 
e3 ja auch nicht im Hofpital,” 

Daß ich doch noch an diefe leichte Lö- 
fung bes Problems, nicht auf bas 
Land und do din die Sommerfrif 

ns gehen, nicht felbft gedacht Hatte! — 
— Fe mar u ae ber aller» 
Zi dem ich * weni⸗ 
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gen, aber befto heißeren ) Beifieren Wochen unfe- | unfe= 
res Klimas im Schatten hoher Bäume 
und fühler Denfungsart zubringen 
fonnte. ch dankte m. I. Fr. 8. für 
ihren gejcheibten Einfall und bat fie, 
ehe mir vielleicht die Sache fwieber Leib 
würde, jchleunigjt Die nothwendigſten 
Kleidungsstücke und MWäfche in ben 
fleinen Handfoffer zu paden! — Wil: 
liger und gefchwinder hat fich m. I. Fr. 
8. noch bei feinem Auftrage angeftellt, 
und als fie damit fertig mar, lief fie, 
ohne darum von mir gebeten zu fein, 
nad dem Nebenhaufe, ven Zeitungs- 
jungen Sarl zu holen. Ich benupe bie- 
fen Karl bisweilen ala Aushilfs-Fa- 
mulus! Heute holte ihn m. I. Fr. B., 
damit er mich nach der Straßenbahn 
begleiten und den Koffer auf ver Platt: 
form beponiren jollte! — 

ALS die Beiden in’3 Zimmer traten, 
mar ih zum Abmarjch fertig, und 
Karl griff nach dem Koffer, um damit 
ſchleunigſt loszuziehen ... „Hold on, 
Karl!“ ſteuerte ich dem Dienfteifer bes 
Sünglings, „jo meit find wir nod; 
nicht! Lauf’ erft mal nach der Gro=- 
cery und hol’ für 10 Cents Hanffaa- 
men mit Rapsjaamen gemifcht!” 

„&3 ift noch auf eine Woche genug 
Yutter für Fips hier!" — intervenirte 
m. 1. Fr. 8. 

„Macht nichts aus! Ach will ben 
Stoff, nad) dem Kranfenhaufe mitneh- 
men! 

„Nah dem Krankenhaufe? Ach fo! 
Sie wollen wohl die Vögel im Garten 
bort füttern!“ 

„Nein, nicht die Vögel im Hofpital- 
garten! Das find die Vögel, von be- 
nen die Bibel als „Vögel unter dem 
Himmel” jpricht und die unſer himm— 
liſcher Vater ernährt. Dem will ich 
nicht vorgreifen. Ich will den Vogel 
füttern, den zu füttern ich die Pflicht 
habe. Für den Fips iſt der Hanfſaa— 
men beſtimmt!“.. 

„Wollen Sie denn zu dem Zwecke 
alle Tage hierherkommen?“ 

„Nein, ich will das Füttern im Ho— 
ſpital beſorgen!“ 

„Was? Wie? Sie wollen den Fips 
mit ſich nehmen? ... Das wäre mir ja 
die ſchönſte Rarität. — 63 erinnert 
mic) an das Theaterftüd „Der Millio- 
nenſchwab“, mo Sie mir das Freibillet 
zu ſchentien. Da kommt, wie der Vor— 
hang aufgeht, ein Frauenzimmer auf 
die Bühne, die den Cajtle Garden vor= 
ftellt. Die nennt fi die „Berliner 
Weißwãſchnäherin mit dem doppelten 
Steppftih”. Im ber einen Hand hat 
fie einen Koffer und in ber anderen 
ein Vogelbauer mit einem Piepmaß 
und jie erzählt, daß fie ihn den ganzen 
Weg von Berlin mitgebracht und mas 
für Trubel fie mit ihm gehabt hat. — 
Das hat dem Publitum fo viel Spaß 
gemacht, daß ſich Alles vor Lachen 
frümmte, na, und wenn Sie mit dem 
Fips na dem Hofpital fommen, mwer- 
den die Leute über Ihnen noch mehr 
lachen, al3 über die „Berliner Meiß- 
mwäfchenäherin, mit dem boppelten 
Steppſtich .. 

„Das werben die Leute nicht thun, 
m. I. Fr. B.!“ ermiderte ich fehr ernt, 
und gab dem, mit dem Vogelfutter zu= 
rüctommenden Karl einen Mint, das 
Bauer vom Hafen zu nehmen und ne- 
ben den Handfoffer zu ftellen. „Ach 
werde ihnen nämlich erzählen, daß ich 
gezwungen bin, es zu thun, weil ich 
eine Wirthin habe, die bereits zwei, 
beinahe erfolgreiche Vergiftungsverſu— 
che an dem armen Vogel gemacht hat, 
und daß ich einen dritten, und völlig 
erfolgreichen Verſuch von ihrer Seite 
bei meiner längeren Abweſenheit be— 
fürchte.“ — 

Ob dieſer Rede war m. l. Fr. B. 
völlig ſprach- und bewegungslos. Die 
Wuth hatte ihre Zunge gelähmt und 
der Aerger ihre Gliedmaßen geſteift! 

Ich hielt es aus naheliegenden 
Gründen nicht für —— abzuwar⸗ 
ten, bis m. l. Fr. B. den Gebrauch ih— 
rer Zunge und die Berveglichteit ihrer 
Gliedmaßen mieber erlangt hätte, fon- 
dern nahm da3 DVogelbauer auf und 
fchob den jungen Ameritaner mit bem 
Handkfoffer vor mir zur Thire hinaus! 
M. IL. Fr. 8. * am Fenſter und 
ſchleuderte wüthende Blicke auf mich, 
aber ſie verletzten mich ebenſo wenig, 
mie bie Felsblöde, die der ergrimmte 
Enclop Polyphemoa dem BEER 
Dulder Ulyſſes nachſandte .. 


* * * 


Als muſikaliſch vollſtändig ausge⸗ 
wachſenem Knownothing iſt es mir 
nicht übel zu nehmen, daß ich nicht ge— 
nau weiß, wer Papageno iſt. Cs 
Ihtwant mir nur fo bunfel vor, daß 
er in irgend einer Oper als Vogelftel: 
ler und Windhund benupt wird. Zwei 
Backfiſche riefen dieſen Namen, als mir 
Karl den Fips im Bauer nach der 
Plattform des Straßenbahnwagens 
heraufreichte Ich bezog den „Papa— 
geno“ auf mich, und hörte noch, beim 
Abfahren der Car, wie die Aeltere zur 
Jüngeren ſagte: „Ain't that a fhame, 
Annie? Zoot, bom fat that Dutchman 
18, — and how hungry his poor Birbie 
Ioof3!* 

Mein Fips hungrig! DVollgefreffen 
bi8 zum Kropf war er, und da hatte 
ich aud) noch für ganze 10 Cents Hanf- 
faamen in meiner Rodtafhe! — Na- 
türlich ärgerte ich mich über bdiefe nafe- 
mweifen dummen Dinger jehr und 
[Hour mir zu, in meinem ganzen Le- 
ben feinem jungen Mädchen im Alter 
pon 14 bi8 19 Jahren mehr Randy zu 


he | kaufen! — Glüdlicherweife mar biefes 


ber einzige Werger auf der Reife nad 
unb er mar berraucht, 
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| der Office be Dffice des Verwalter, den ich bon 
meinem früheren Aufenthalte in ber 
Anftalt ala einen äußerft liebengmwür- 
digen Herrn — wenigſtens mir gegen— 
über — kannte. Ich hatte damals mit 
verſchiedenen Aerzten Krach gehabt 
und dieſe waren ihm mit Beſchwerden 
über mich die Office eingelaufen, aber, 
da er ſelbſt beſtändig mit ſeinem 
Aerzteſtab im Hader lebte, ſo hatte er 
ſich wahrſcheinlich mehr über mich ge⸗ 
freut, als geärgert, denn nie hatte er 
mich wegen meiner „Aufſäßigkeit“ ge— 
gen meine Ankläger getadelt oder gar 
ihrem Antrage, mich aus der Anſtalt 
zu weiſen, Folge gegeben. — Ich hoffte 
alſo, freundlich von ihm aufgenommen 
zu werden. Es kam anders. — So— 
bald ich, den Vogelbauer in der Hand, 
die Schwelle der Office überſchritt, rief 
er mir mit gut geheucheltem Schreck 
entgegen: „Um Gotteswillen, was 
bringen Sie da? Eine Menagerie?“ 

„Nein, Herr Superintendent, nur 
einen Kanarienvogel.” — — — 

„sa, aber lieber Freund, biefe An- 
ftalt ift ein Hofpitat für franfe Men- 
en und nicht für kranke Beſtien!“ 

Mein Fips eine Beitie! Und fo 
nannte ihn ein gebildeter Mann in ei- 
ner angejehenen und verantwortlichen 
Stellung! — DO tempora! — 

„Mein Yips ijt erftens mit Ihrer 
gütigen Erlaubnif,“ ermwiderte ich mit 
mühjam erziwungener Yaffung, „feine 
Beitie, jondern ein unfhuldiges und 
reizendes WVögelchen — und zmeitena 
ift er nicht frank, jondern fo gejund 
tie ein Filch im Maffer. Der Krante 
bin ich — Sie miffen ja, ich leide. 

„An 126 Krankheiten!“ fiel er mit 
in bie Rebe. „Sa, ja, bas ftimmt! 
126! — Auch daß Sie außerdem einen 
fleinen Vogel hatten, vermuthete ich bei 
Ihrem früheren Hierſein, aber warum 
Sie noch einen zweiten, im Bauer ein— 
geſperrt, hierher bringen, das iſt mir 
ein Räthſel!“ 

„Bis Ihre berühmten Aerzte mich 
bon all’ meinen Krankheiten geheilt 
haben, “ ermwiberte ich nicht ganz ohne | 
Sronie, „wird eine geraume Weile ver- 
gehen — damit ich nun hier im Ho— 
fpital in der langen Zeit der Abge- 
ichloffenheit von der Welt nicht dem 
Zrübfinn, der Melandolie oder gar 
dem Wahnfinne verfalle, habe ich mir 
den Fips mitgebracht. — Er hat fi 
als fürtrefflicer Sorgenbrecher und 
Zröfter in den bunfeljten Stunden 
meiner Leibenäzeit bewährt. Wenn er, 
der unfhuldig zur ewigen Gefangen» 
haft verurteilte, munter, wie ein 
Wieſelchen in feinem Käfig umher⸗ 
ſpringt, und wenn er, der wider alles 
Recht Eingekerkerte, Jubeltone ſchmet⸗ 
tert um ſeine Daſeinsfreude zu äu— 
ßern, dann empfinde ich, wie kleinmü— 
thig ich als vernunftbegabter Menſch 
und halber Philoſoph bin, daß ich über 
mein, zum Theil ſelbſt verſchuldetes 
unglück jammere— der araue Schleier, 
durch den ich gramen Herzens in bie 
Melt fchaue, fallt dann von meinem 
Gefichte, und Fipfens Hymnu3 an bie 
Hreude findet, wenn auch nur einen 
ſchwachen, ſo doch beglückenden Wider— 
hall in meiner Seele. — Oh, wenn 
Sie hören werden, wie herrlich Fips 
fingt....“ As ob Fips meine Worte 
verftanden hätte und fich bes ihm ge= 
fpendeten Lobes würdig zeigen mollte, 
legte er jet eine Probe feiner Ges 
fangsfunjt ab — fühe, einſchmeichelnde 
Töne drangen leiſe, faſt wie zagend 
am Anfang aus ſeiner Kehle, aber ſie 
wuchſen an Kraft und ſchwollen an 
Umfang, lauter, mächtiger, ſicherer 
wurde der Gefang — und al3 er end= 
lich mit einem jchmetternden Triller 
feinen Vortrag endete, da jchien e8 mir, 
al3 ob er noch nie in feinem Leben fo 
Ihön und namentlich fo fräftig gefuna 
gen hätte, 

SH mar ftolz auf diefe Glanzlei- 
ftung meines Fips. Triumphirenden 
Blid3 wandte ich mich an den Ber: 
malter mit der Frage: „Wie, Herr 
Verwalter, nach diefer Probe werden 
Sie mohl nicht? dagegen haben, daß 
ih den Fips nad meiner Stube 
nehme?“ 

„Ganz entjchieden habe ich fehr viel 
Dagegen,“ erwiderte der Gefragte är- 
gerlih. „Sit es nicht genug, daß Sie 
dureh hr mörberifches Schnarchen in 
der Nacht das ganze Haus nicht fchla= 
fen laffen, fol diefe nieberträchtige 
Beſtie Ihre ruheſtörende Thätigkeit 
ben Tag hindurch fortfegen? Daraus 
wird nichts!" — 

Wenn die Noth am größten, ift die 
Hilfe am nädjten. Schon mollte ich 
meinen Fips nehmen und mie der 
Sänger das Königsjhlok mit einem 
Yluch auf den Lippen das ungaftliche 
Hau3 verlaffen, ala die Oberfranten 
wärterin, Miß Ellner, die bisher 
ſchweigend an ihrem Pult geſeſſen 
hatte, mir freundlich zunickte und heim⸗ 
lich ein Zeichen gab, daß ich nicht fort⸗ 
gehen ſollte. Eine ſolche Oberkranken⸗ 
wärterin, auch Matrone genannt, iſt 
als vefehlshaberin über das geſammte 
Krankenpflegerinnenkorps ein jehr ge= 
wichtiger Yaltor in der Verwaltung 
der Anftalt — fie ift zwar, fomeit e& 
fi nicht um ihre eigene Domäne, bie 
Ausbildung, Beihäftigung und Beauf- 
fihtigung der Pflegerinnen handelt, 
dem Superintendenten untergeordnet, 
doch berfteht fie e8 in der Regel, mie 
der Felbiwebel dem Hauptmanne, dem 
Superintendenten gegenüber ihren 
Willen au in allen übrigen Angeles 
— Br ge Wenn Mik 

für mid und Fips eine Lanze 
eimlegte, jo war ich Jiher, baf der Ver» 
Hein beie und" an — 


ſtand gegen unſeren gemeinſamen Ein— 
zug aufgeben würde. — Sie that das 
Erhoffte und zwar in einer Weiſe, daß 
mir das Herz im Leibe lachte ... Sie 
erklärte ihm, allerdings nicht in den 
derben Ausdrücken, deren ich mich be— 
diene, ſondern in den höflichſten Phra— 
ſen, und doch in nicht mißzuverſtehen⸗ 
der Sprache, daß er ein Scheufal von 
Mufikkritifer Jet — der Vogel Fips 
da, jet ein Meifterfänger und feine 
ſchreiende Beſtie, und nicht ſtören, ſon⸗ 
dern erfreuen und erheben wie ſeinen 
Herrn, würde er auch andere Patenten, 
die ihn zu hören bekämen. Wenn ſie an 
ſeiner, des Superintendenten, Stelle 
wäre, ſie würde beim Direktoren-Rath 
der Anftalt beantragen, daß für jedes 
Kranfenzimmer ein und für jeben 
Saal drei bis vier-Kanariennögel an- 
gefauft werden follten!.. 


„Um Gotteswillen, Miß Ellner!“ 
rief der Verwalter in komiſcher Ver— 
zweiflung, „wollen Sie mich zwingen, 
daß ich mein Amt niederlegen foll? 84 
Kanarienvögel im Haufe! Diefe Aus- 
fit ift genug für mid, um Selbft- 

| mord zu begehen! — Do,“ fügte er 
lächelnd Hinzu, „da der Kleine Schrei- 

| hals in Ihnen eine ſo beredte Verihei⸗— 
digerin und mächtige Fürſprecherin ge⸗ 
funden hat, will ich ihm den Eintritt 
bei uns nicht verweigern! Immerhin 

muß ich Sie bitten, den Vogel ſammt 
ſeinem Herrn in irgend einem abgele- 
genen Winkel (vielleicht im Aten Stod, 
wo die Angeftellten Ihlafen), unterzus 
bringen, damit fo wenig mie möglich 
ber Hausfrieben durch das Schnarchen 
bes einen bei ber Naht und das 
Schreien des andern bei Tage geſtört 
wirdb. . 

„All right! !" ermwiberte die Matrone 
und gab mir einen Winf, ihr zu folgen. 

Auf dem langen Gange i im Korridor 
wäre ich ihr am liebften um den Hals 
gefallen. 

Doch konnte ich diefen Wunſch nicht 

| zur That werben laſſen, denn in der ei⸗ 
nen Hand trug ich mein Gepäck und in 
der anderen das Bauer mit dem Fips; 
auch war es zweifelhaft, ob unfere 
Gönnerin einen fo braftifchen Beweis 
meiner Dankbarkeit allzu gerne gefehen 
hätte. — Solche Damen find mand- 
mal fomifh. Das Geſchäft des Sich— 
Bedankens nahm mir übrigens Fips 
ab, und er 
meifterhafter Weife, ald uns die Ma: 
trone unjer Zogis, aber nicht in einem 
finftern Loche des vierten, fondern in 
ı einem fchönen, hellen Zimmer des zwei⸗ 
ten Stockes angewieſen und den Fips 
in ſeinem Bauer dort an's Fenſter ge— 
hängt hatte. — Er fang eine Dantes- 
arie, jo fanft, fo füß, fo fchmelzend, 
daß fih die Bedankte leife au8 bem 
Zimmer fohlih, denn eine Pflegerin, 
deren Beruf zwar nicht Härte gegen 
ihre Mitmenfchen aber Abgehärtetjein 
gegen deren Leiden erfordert, fucht, 
wenn das Mitleid oder bie Rührung 
fie doch überfommt, ihre Thränen vor 
der Welt zu verbergen! — 

Ja, dieſe Dame, die in den langen 
Jahren ihrer Samariter⸗ Wirkſamkeit 
den Dank hunderter und tauſender 
Menſchen, zu deren Geneſung ſie beige⸗ 
tragen, empfangen hatte, und im 
Stande geweſen war, alle die überſtrö— 
menden Dantesbezeugungen entgegen= 
zunehmen, ohne ihrerfeits eine allzu 
große Gemüthserregung zu zeigen, 
diefe Dame meinte vor Rührung, als 
mein Yips die Dankezarie, die an ihre 
Adreffe gerichtet war, fang... . Ders 
ehrte Leferin, Sie haben wahrfeheinlich 
früher mandmal mit dem Kopfe ge: 
Thüttelt, wenn ich Yhnen von den Tu— 
genden und Talenten meines Fips er— 
zählte, Sie haben geglaubt, ba ich 
nach der Melodie: „Neder Hirt Iobt 
feine Herde!” ftarf flunfere, und daf 
Yips fein befonders begnadeter Natur- 
länger, jondern ein SKanarienvogel, 
nicht beffer und nicht fchlechter, ala 
andere feiner Art, fei... Sind Sie 
jet überzeugt, daß ich die engen Gren⸗ 
zen ber Wahrheit um feinen Zoll über- 
Ichritt, wenn ich behauptete, daß mein 
Fips der Ebdeljte und Begabiefte feiner 
ganzen Raffe mar? War? %a, er 
mar, erift nicht mehr, wie Xhnen 
bereit3 bie Ueberſchrift verrathen hat! 
Und ſein Ende war ein grauſiges. — 
Wäre es mir nicht darum zu thun, 
meinem Fips, von deſſen Lob meine 
Feder bereits ſeit acht Jahren über— 
fließt, einen Denkſtein im Herzen mei— 
ner Leſerinnen zu ſetzen und gleichzei⸗ 
tig diejenigen von Ihnen, die einen 
Kanarienvogel halten, zu bitten, ſtets 
die Stubenthüren und Fenſter zuzu— 
halten, wenn ſie einen fremden Kater 
in der Nachbarſchaft vermuthen, ſo 
würde ich mir den Schmerz erſparen, 
das unſägliche Leid zu erneuern, das 
mir der Bericht über — Fipfens 
grauſiges Ende verurſacht. ... Aber ich 
werde mich kurz faſſen! 

* * * 


Der Hoſpital-Neuling ärgert ſich, 
wenn die Nurſe, nachdem er kaum auf 
ſeinem Zimmer angelangt iſt, ihn her⸗ 
ausholt, damit er in einem lauwarmen 
Wannenbade ſich einer gründlichen Ab⸗ 
waſchung unterzieht, weil er in dieſer 
Aufforderung die beleidigende Inſi— 
nuation erblidt, er bebürfe einer folchen 
dringend. — Als alter Runbreifender 
ducdh die Hofpitäler erblide ich in die- 
fer feftftehenden Regel weiter feine Be- 
leidigung mehr, und falls ich in einem 
Iage mich hintereinander in drei Ho= 
fpitälern aufnehmen ließe, mürbe ich 
mid) dreimal —— er kr 
waſchung unter be m 
meinem 


Erg 
SE told baker ber 


beforgte e3 in geradezu. 


Matrone zu meiner Bedienung fom= 
mandirt hatte, bereitwillig nad ber 
Babeftube. Dort angefommen, & mir 
ein, daß ich ja bei der guten Gelegen- 
beit die Leichdorne die mich fchon lange 
martern, abjchneiden fönne. Ach bat 
alfo die Nurfe, nach meinem Zimmer 
zu gehen und mir das Rafirmefjer aus 
meinem Hanbdkoffer zu holen. — Nach— 

dem ich mich dann gebadet und die ge- 
plante Operation an mir vorgenom— 
men hatte, trat ich auf den Korridor, 

um nach meiner Stube zurüczugehen 
— aber mer fann fich meinen Schred 
ausmalen, als in diefem Wugenblid 
ein großer grauer Kater den erbärmlich 
fchreienden Fips im Maul, aus mei- 
nem Zimmer und mir durch die Beine 
geichoffen fommt und, ehe ich noch die 
ganze Größe feiner entjehlichen 
Schandthat begreife, durch das offen- 
ftehende Fenſter ſpringt. — Inſtinktiv 
ſtürze ich in der ſelben Richtung, die 
er genommen, bis an die Wand, in der 
ſich das Fenſter befindet. Sie ſetzt 
meiner Verfolgung ein Ende. Ich ſehe 
durch das Fenſter in den Hof hinunter 
— das feige Katzenthier mit dem blut—⸗ 
und federbeſudelten Maule iſt in ſei— 
ner wilden Haſt bereits bis an die 
Gartenmauer gelangt — ich höre noch 
einen leiſen, kläglichen Schrei meines 
Lieblings — dann ein Sprung des 
Raubthiers über die Umzäunung — 
und der Mörder und ſein Opfer ſind 
verſchwunden. 

Ich ſtand noch lange, wie gebannt 
am Fenſter und ſah nach dem Hof hin— 
unter. Was in dieſer Zeit in meiner 
Seele vorging, vermag keine Feder zu 
beſchreiben, ja ich bin nicht im Stan⸗ 
de, mir ſelbſt darüber Rechenſchaft zu 
geben. Der Schmerz über den Verluſt 
meines beſten Freundes, und der 
furchtbare Schreck über ſein grauen— 
haftes Ende mußten meine ſeeliſchen 
Kräfte gelähmt haben... Die Matrone, 
bie mich bleich und mit fchlotternden 
Knien am Fenfter ftehend fand und 
fah, mie ich anfcheinend geiftesabmme- 
jend in den Hof hinunterjtarrte, ivar 
wohl im Glauben, daß ich unter einem 
plöglichen Wahnfinnsanfall leide, und 
führte mich nach meinem Zimmer zu= 
rüd. Der Anblict des Ieeren Bauers 
wird ihr unzmeifelhaft bie Urfache 
meines verjtörten MWejens ar gemacht 
haben; — aber fie tröftete mich nicht, 
mußte die verftänbige Perfon doch, 
daß in einem Falle wie diefem, alle 
Zröftungsperfuhe den Schmerz nicht 
lindern, eher berfchärfen, und daß nur 
einzig die Alles heilende Zeit die er- 
folgreihe Tröfterin feil — Schmei- 
gend ging fie hinaus, — 

Endlih tobte fich der mildefte 
Schmerz aus; mein Auge fand bie Iin- 
bernde Thräne und ich wurde ruhiger 
— aber ich empfand ein Grauen bor 
diefem Orte, mo der blutgierige Kater 
das unfchuldige Vögelchen erwürgt 
hatte — aus allen Ecken und Winkeln 
ſchienen mir mordlüſterne Kateraugen 
entgegen zu leuchten. Ich ließ mir 
keine Zeit, die durch das Auflaſſen der 
Thüre an dem Tode Fipſens mitſchul—⸗ 
dige Nurſe zur Rechenſchaft zu ziehen; 
ich nahm meinen Handkoffer und das 

. leere... Bauer, und ging ohne in 
der Office eine diesbezüglihe Meldung 
zu machen, fort. Und das Fazit? Von 
jekt ab ift mein Zeben der Ausrottung 
des Katzengeſchlechts gewidmet! 

Ende! 


— — — 
Die verhaͤngnisvolle Mitgift. 
Sumoreste von Abolf Thiele, 


„Du milft mir alfo den Mantel 
nicht faufen?“ fragte Frau Röndler 
mit einem befleren Bafilistenblide. 

„Liebes Kind,“ ermwiderte der Che: 
mann feufzend, „ift auch Dein jehiger 
nod) gut, fo bin ich troßdem bereit, Dir 
einen neuen zu faufen, aber fopviel 
braucht er nicht zu foften. Das wirft 
meine Stellung nicht ab.“ 

„So? Das fagjt Du mir,“ rief die 
no junge Frau leidenfchaftlich, „mir, 
bie Dir fünfundzmwanzigtaufend Marf 
mit in die Ehe gebracht hat?“ 

„Immer und immer imieber diefe 
fünfundzmwanzigtaufend Mark!” fuhr 
jet der Gatte auf, dem nun auch ber 
Gebuldsfaden rik. „Bei jeder unjerer 
Streitereien, und der Neid muß e3 und 
laffen, daß e8 nicht wenige find, bei 
jedem unferer Zmijte bilden diefe fünf- 
undawanzigtaufend Marf jtet3 ben 
Schlußpunkt, den Knalleffekt, die 
Grundſuppe! Wo haſt Du denn das 
Geld? Da hängt's an der Wand!“ 

Die Sache verhielt ſich ſo: Georg 
Röndler, ein ſtrebſamer junger Beam— 
ter, verliebte ſich in Ella und fand Er— 
widerung. Daß ihm das junge Mäd⸗ 
chen mittheilte, ſie werde von einem 
alten Onkel, einem Sonderling, viel 
erben, ſchreckte den Liebenden nicht ab; 
mit dem Hochgefühl des jungen Man— 
nes, dem der Himmel voller Geigen 
hängt, betheuerte er jedoch, e3 fei ihm 
dies einerlei. 

Noch vor der Hochzeit ftarb der On- 
tel, ein ſogenannter Bildernarr, deſſen 
Vermögen größtentheils in Gemälden 
angelegt war. Es ging in viele Theile, 
und Ella erbte ein Gemälde von 
Struppenbock, das eine ländliche Hoch⸗ 
—— darſtellie und von vereidigten 

axatoren auf Finfundgmenggtaufen 
Mark geihägt murbe 

Das junge Ehepaar fam mit bem 
Gehalt gut aus, zumal der € 


‚ein tffines Kapital aufeßte, un en 


— 


ba8 Bild zunädhft 
ſondern es — — 


ten, es werde höchſt wahrſcheinlich mit 
den Jahren beträchtlich ſteigen. 

So verzichteten fie denn auf den 
Zinsgenuß und hängten das Bild, da8 
gegen Yeuersgefahr zum vollen Werth 
verfichert war, im Salon auf. Dies 
wäre alles ganz fhön gemwejen, wenn 
nit Ella mehr und mehr, bei ihrer 
fi immer jtärfer offenbarenden Nei⸗ 
gung zu Zank und Streit, das Bild 
ſtets in der Weiſe ins Treffen geführt 
hätte, wie ihr dies der Gatte auch in 
dem oben geſchilderten Kampfe um den 
Mantel vorwarf. 

„Wo haſt Du denn das Geld? Da 
hängt's an der Wand!“ hatte der ge⸗ 
ärgerte Gatte ausgerufen. 

Natürlich hängt's an der Wand,“ 
replizirte die beſſere Hälfte eilig, „und 
das iſt Dein Glück; denn wer weiß, 
welchen Werth es jebt ſchon hat!“ 

„Das wollen wir doch einmal 
fehen!“ rief der Gatte, der auch dieje 
Wendung fchon fünfzigmal gehört 
hatte, und dem der lehte Zipfel der 
Geduld aus der Hand jchlüpfte. „IH 
laffe das Bild einmal abjchägen.“ 

Und richtig! Noch am jelben Tage 
begab er ich zu dem Bilderhändler 
Spigbart, der feinerzeit den fünitleri- 
ſchen Theil der Erbfchaft tarirt Hatte, 
und fragte ihn, mas das Bild Strup- 
penbods „Ländlihe Hochzeit“ jept 
werth ſei. 

„Ach, ich erinnere mich,“ ſagte dieſer. 
„An fünfundzwanzigtauſend iſt nicht 
zu denken, mehr wie neuntauſend 
könnte ich nicht geben!“ 

Röndler fuhr zufammen, und jener 
erläuterte: „Struppenbod ift nicht 
mehr in Mode; in Amerila will man 
ihn nicht mehr haben, und da3 ent- 
fcheidet. Die Kunft geht bekanntlich 
nad Brot!” 

Als Röndler feiner Gattin dies 
Refultat mittheilte, verfiel fie zunächit 
in eine Serie von Weinträmpfen, dann 
zeigte fie fich mie umgewandelt. Die 
Streitigkeiten, die fie mit ihrem Gat- 
ten noch bismeilen ausfocht, griffen 
nit tief, da der Schlußeffelt als 
Brillantfeuerwert fehlte: der Trumpf 
mit den fünfundzmanzigtaufend Mark. 

Mehr und mehr verlor fie ben 
Muth, ihren Kopf aufzufegen, und fo 
gtatulirte fih Röndler, der von Natur 
ein genügjamer Menfh war, zu dem 
Gelbverlufte; hatte ihm diefer doch ſei⸗ 
nen häuslichen Frieden wiedergegeben. 

Eines Tages ſaß das Ehepaar in 
einträchtigem Geſpräch am Kaffetiſch, 
während ihr Sprößling ſeine Rechen— 
exempel erledigte. Da läutet es, und 
es erſchien Herr Spitzbart, der Bild- 
händler. Er wurde in ben Salon ge= 
führt, fah fi) mit einem Yalfenblide 
um und fagte: „Da haben Sie ja no 
Ihren Struppenbod.“ 

„Ssamohl, meine Mitgift!” fiel Frau 
Rönbdler ein. 

„Dffen und ehrlich,“ jagte Herr 
Spitbart, „die Struppenbod3 find 
wieder gejtiegen, ich fann hnen heute 
zmwanzigtaufend geben.“ 

Das Ehepaar machte große Augen 
und blieb zunächit fill. Dann fagte 
Frau Röndler: „Das müffen wir uns 
doch noch einmal überlegen,“ und ihr 
Gatte jtimmte zu. 

Beide eilten von einem Sadıperftän- 
digen zum anderen und erfuhren, daß 
die Amerikaner wieder für Struppen> 
bod eingenommen mären. 

„Sie beißen mwieber an!“ fagte bie 
größte Autorität in Bildern. Ihre 
„Ländlihe Hochzeit“ ift minbeltens 
dreihigtaufend merth, fie Tann aber 
noch bebeutend fteigen!” 

Beglüdt fehrte das Ehepaar heim, 
einig in dem Gebanten, daß fie fehr 
ſchlau geweſen waren, das Bild nicht 
zu verfaufen. 

Das war aber auch ihr lehter eini- 
ger Gedanke. Ella jchmelgte in den 
fühnften Zufunftsträumen; vierzig>, 
fünfzigtaufend Mark ah fie jchon in 
—— Gelde auf dem Tiſche 
liege 

Biel Geld, viel Sorge! Diefen Sap 
fonnte Rönbdler unterjchreiben. Zus 
nächſt holte Ken Gattin eine ganze 
Reihe zurüdgeftellter Wünfche aus den 
Schubfächern ihrer Seele hervor. 

Was da alles angefchafft werden 
mußte! Röndler fügte jich gebulbig 
barein; er gab nicht nur alles baare 
Geld, was er in den legten $ahren auf 
der Sparfafje oder in Eleinen Papieren 
angelegt hatte, wieder aus, jondern ges 
rieth fogar in die befannten’ „Läpper= 
fchulden“ hinein. 

„Die Frauen find bie Perlen ber 
Schöpfung, deshalb mollen fie in Gold 

efaßt jein,“ philofophirte er. „Man 
Bat mit ber rau fein gutes Yustom- 
Fan menn man ein gutes Einfommen 
at!” 

Röndlerz lebten jegt auf größerem 
Fuße; fie Hatten bie etwas beſchränkte 
Wohnung mit einer ausgedehnteren in 
feinerer Lage vertauſcht, hatten ihre 
Möbel theilweiſe erneuert, und die 
Dame des Hauſes trug weit koſtſpie⸗ 
ligere Koſtüme, wie in der idylliſchen 
Zeit des Struppenbock'ſchen Nieder⸗ 
ganges; konnte ſie, als Erbin von 
fünfzigtauſend Mark, ſich doch derarti⸗ 
ges bieten. 

Röndler ſah dem allen mit Geduld 
zu; denn er hatte bei dem Verſuch, zu 
opponiren, geradezu ein Mukden und 
Tſuſchima erlebt infolge der Schluß⸗ 
kanonade: Das ſagſt du mir, die dir 
eine —2— — fünfz — 5 — — 
mitgebr 19” — Einmal 

er den ——— Es ſind ja nur 


iden 


nebenbei bemerkt hat letztere mehr 
Schule gemadt ala ihr Gatte Sofra- 
te3. „Wenn das Bild, meine Mitgift, 
in fo furzer Zeit von neuntaufend auf 
dreißigtaufend gejtiegen ift, jo hat es 
jegt längft die fünfzigtaufend erreicht. 
E3 ift nur ein Zeichen meiner Befchei- 
—— wenn ich von fünfzigtaufend 
rede!“ 

Die berühmte „Verfolgung von 
Waterloo bis zum legten Haud von 
Mann und Roß“ wurde in den Schat- 
ten geftellt durch die Energie, mit der 
Frau Ella Röndler ihren Sieg aus- 
nugte. In einer ftilen Stunde jagte 
fih Georg der Zerfchmetterte, er hätte 
doch bejjer gethan, das Bild für neun- 
taujend zu verkaufen, zumal jet bie 
Läpperfehulden anfingen, brüdend zu 
werden. Durch mandhe Straße wagte 
er überhaupt jchon nicht mehr zu gehen, » 
da er dort Gläubigern zu begegnen 
fürchtete, 

Eines Tages mußte er feine Gattin 
zu überreden, die „Ländliche Hochzeit“ 
zu verfaufen. Man bat die größte 
Autorität in Bildern in? Haus und 
fragte den geiwiegten Kenner um feine 
Meinung, die um fo unparteiijcher 
ausfallen mußte, als er jelbjt nicht 
Händler war. — „Was hr Sirup: 
penbod mwerth ift?“ fragte er ans Dia 
Prüfung des Bildes. „Eima adjt- bis 
neunhundert Mark!“ 


„Wi — i — ie?" rief Rönbler ent- 
ſehl aus und fprang feiner Gattin bei, 
die eben obnmäcdtig wurde. Man 
brachte die Erbin zum Bewußtfein zu= 
tüd, und die Autorität erläuterte: 
„Kein Menjch will mehr Struppenbod, 
er ift völlig aus der Mete. Sm 
Amerika entfernt man ihn aus bem 
Salons; in England, Frankreich, 
Deutichland ift e8 völlig aus mit 
ihm!“ 


Und fo mar und blieb ed; Strup- 
penbod war nicht mehr in der Mobg, 
aus war e3 mit ihm für alle Zeiten. 

Die Yamilie Röndler verkaufte 
einen Xheil ihrer Möbel und 30g in 
eine Tleine Wohnung, doch mit ion 
30g der Tyrieben ein. Röndler als guter 
Kerl warf e3 feiner Frau nie vor, daß 
er fie ohne Mitgift geheirathet Hatte, 
und fie war fünftig ftil und fanft, jo- 
meit ihr dies möglich war. Er aber 
philofophirte in einer ftillen Stunde:: 
„Wenn ich etwa noch einmal heirathen 
ſollte, niemals wieder nehme ich eine 
Frau, die eine Waare als Mitgift hat; 
der Markt bietet zu viel Wechjelfälle.“ 


Añ 


Se Umgang mit Nervöfen, 


E3 mar eine andere, „gen müthfichere 
Zeit, al3 der Freiherr v. Knigge Jeinen 
„Umgang mit Menfhen“ jehrieb, und 
vergeblich. burchblättern wir heute das 
fo viel zitirte und jo wenig gelefene 
ud, wenn mir und Rath erholen 
wollen über den Umgang mit mobers 
nen Menfchen. „Modern“ ift bier ziem- 
lich gleichbedeutend mit „nerbös*. An 
ben jtillen Geftaben, auf dem Lande 
macht fich die Nervofität oder, mie 
man fie al3 Krankheit in Amerika zu⸗ 
erjt genannt, Neutafthenie, meniger 
fühlbar, weil aud) dort die Ueberful- 
tur fehlt, auß der fie fich entmidelt. 
In den großen Stäbten aber gibt e& 
faum mehr eine Familie des Mittel⸗ 
ftande8 und der Höheren Stänbe, im. 
der nicht minbejtens ein Mitglied, und 
zwar gewöhnlich ba3 Oberhaupt des 
Haufes, nervög, wenn nicht gar neut= 
rafthenifch wäre. Das ift ja au nur 
zu begreifli. Um bie verlodenben 
Freuden ber Großftabt genießen zu 
fönnen, braucht man, wie zum Krieg« 
führen, Gelb, Geld und tieberum 
Geld, und um diefes in gemügenber 
Menge zu gewinnen, bebarf e3 unaus- 
gefegter, aufreibender Arbeit ohne ei- 
gentliche Erholung. —* der Lärm 
auf den Straßen, ba8 Gemühl- und” 
Drängen ber Menfchen, bie großen 
Entfernungen, das Bernfpuedien, bie 
vielen verjchiedenen Aufregungsmittel 
—.e3 ift wahrhaftig fein —— daß 
ber großſtädtiſche Menſch die der 
ſchaft über ſeine Nerven verliert. * 
iſt es aber eine alte Erfahrun 
ein nervöſer Menſch ſämmtliche ee 
nen feiner Umgebung ebenfalls neroös 
machen fann, gleich wie ein $ 
der mit feiner Schwargfeherei nur zu 
leicht Profelgten erzeugt, wie über» 
haupt die Neurafthenie bie 
Eigenfchaften des einen Geſchlechts auf 
da3 andere zu übertragen pflegt. Man- 


he nerpöfen Frauen treten en 
Dienftleuten gegenüber mie fi 
Yeldiwebel der alten Schule auf, mobet 


fie freilich gewöhnlich ben fürgeren ie 
ben, denn die Dienfiboten laufen ein- 
fach davon, mern e& ihnen zu bun 
wird. Mer aber nit bdabonlaufen 

fann, weil er zur Familie gehört, der 
muß eben bulden und fchmeigen ober 

warten, bi3 er jelbft nervös genug ge- 


worden iſt, um den Kampf einmal auf⸗ Sg 


zunehmen und audzutragen. Das Ende 
dabon ift in ber Regel die unerfreuliche 
Thatfache, daf ftutt eines Nernöfen 
dann beren zmei vorhanden find, bie = 
fih gegenfeitig bus Leben fo — 2 
machen wie nur immer möglich. : 


— Protzen-Standpunkt. — — 
Kann Ihre Tochter auch Klabier 
jpielen? — Vaier (mit einer * 
nenden Gebäude): Nee, aber Um⸗ 
pern Tann je.“ 


— —— ‘m 





* 
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‚nen 


“die Herren 
- Merzte und die übrigen Honvratidren 


1873—74" angebradt mar. 
ahmierige Kunft war ed für Fries 


einer verließ, dem fie emige Liebe 


10 


de afle Samdahr. 


- Roman bon Ottomar Enting. 


(2, Bortfegung.) 
Melde gehorchte und hängte das 


— — Zeug in den Schrank. Herr Res 


erendar Friemann Thorſten aber 
ging zum Stammtiſch in der golde— 
Traube, wo ſich die Offiziere des 
Koggenſtedter Infanteriebataillons, 
vom Amisgericht, die 


einfanden. Friemann war ſehr höflich 


gegen den Herrn Amisrichter und ließ 


die Witze wegen ſeines Stoppelfeldes 


ruhig über ſich ergehen. Er hatte bie 


Genugthuung, daß man von ihm 


ſprach, und erzählte luſtige Verbin—⸗ 


dungs⸗- und Examensgeſchichten. 
Den nächſten Morgen ſagte er zu 


Nelde: „Ach, Nelde, weißt du, du 


könnteſt zu Ellerbeks und Onkel 
Elias hingehen und um Entſchuldi— 


gung bitten, daß ich dieſe Woche noch 


keine Antrittsviſite mache. Ich muß 
erſt ein bischen menſchlicher ausſe— 
hen.“ 
Das Wachsthum ſeines Bartes 
war ihm in dieſen Tagen die Haupt⸗ 
ſache. Er ſtand oft vor dem Spiegel 
und beſah die Haare, ob ſie in der 
letzten Nacht zugenommen häitten. 
Dann richtete er ſich ſein Zimmer ein. 
Die Schläger mit den farbig aus 
geſchlagenen Körben hingen kreuzweis 
über dem Sopha. In die Mitte ka— 
men das Cerebis und das Band und 
zu beiden Seiten die Mützen, deren 
eine viele Landesvaterſtiche aufwies. 


Auf den Tiſch kamen ein mächtiges 


Tintenfaß und dabei ein großes Glas, 
in deſſen Porzellandeckel der Bur⸗ 
ſchenſchaftscirlel und die Inſchrift: 
Heberlein s. J. Thorſten, — 
ine 


mann, die Bücher richtig hinzubrei— 
ten. Er ſchlug die Pandekten und 
andere Werke an einer beliebigen 
Seite auf und legte ſie hin, aber er 
mußte lange probiren, ehe er die rich⸗ 
tige Stelle dafür gefynden hatte, To 
baf fie gut mirften. E83: mußte näm= 
ich ausfehen, al3 fei barin ftudirt 
worden, und fie feien dann achtlos 


-aud. ber Hand gelegt. Ja, fie mußten 


jhräg übereinanberliegen, und e& 
dauerte lange, bi3 er mit feiner Ans 
ordnung zufrieden mar. Dann nahm 
er vom Bücherbort einen Band 
Shafefpeare und marf ihn zu ben 
juriftifchen Bänden — er hatte eben 
auch .noch andere Antereffen als: nur 
bie Liebe fürs Fach. Auch ein Bänd- 
chen Kant erhielt feinen Plaß auf dem 
Arbeitstifh. O ja, er hielt was auf 
allgemeine Bildung. Ueber dag Bett 
fam der PVizefelbmebeldegen, und ba= 
zu bängte er Bilder von Verbin» 
bung3brübern Hin, und zwar jene, 


“die recht viele Schmiffe im Geficht 


hatten, und auf denen unten große 
Eirfel gezeichnet waren. Sp; richtete 
fih Friemann feine Budergemüthlich 
ein für die Zeit, da er. fich. daheim 
bon der Anftrengung bes Terneng er» 
holen konnte. 

Nelde half ihm getreulih. Gie 
biente ihm und horchte auf alle bie 
Gefichten, die er ihr von feiner Stu- 
bentenzeit vortrug. Da fah fie unter 
ben Büchern ein Mäbchendbilbnif her= 
borrcgen, das zog fie heraus. Ein lie- 
bes, Iuftiges, unfchuldiges Gefichtchen 
blidte fie an. 

„Wer ift dag, Friemann?“ 

„Ach das!” fagte er und mollte ihr 
bag Bild auß ber Hand nehmen, 
aber fie mandte e83 um. Auf der Rüd» 
feite ftand mit feiner Schrift ein Ge- 
dit, das begann: „Sp lange nod) 
die Sterne ihre Bahn — Am ftillen 
Firmamente ,. .“ und unten war zu 
lefen: „An ewiger Liebe. Deine Ma- 


thilde.“ Nun hatte ihr Friemann das 


Porträt weggenommen. 
Wer iſt das, Friemann?“ fragte 
Nelde nochmals in mädchenhafter 
Neugier. „Deine Braut?“ 

„Nee, mein Engel!“ 


lachte laut. 
fie bir ihr WBilb 


„Uber 
ſchenkt?“ 

„Bild ift kein Verlobungsring, 
liebes Schweſterlein.“ 

In ewiger Liebe?“ 

Friemann lachte wieder: „Ja, die 
Ewigkeit, die muß jetzt ein raſches 
Ende haben.“ 

Wie das, Friemann?“ 

Siehſt du, liebe Schweſter, von 
biefer Sache verſtehſt du nichts, und 
ich wünſche auch gar nicht, daß meine 
Schweſter elwas davon weiß. Das iſt 
nichts für ein junges Mädchen aus 
gutem Hauſe. 

Er warf das Bild in eine Schub— 
lade. Nelde konntie nicht weiter fra⸗— 
gen, aber es dämmerte ein Mitleid in 
ihr auf für das luſtige, liebe Mäd— 
chen, das ihrem Bruder ewige Liebe 
geſchworen hatte, und ſie ſtellte ſich 
bor, wie vergrämt bag Mädchen nun 
in ber Ferne ſaß. Zugleich jedoch 
beugte fie fich innerlih vor ihrem 
Bruder, er fam ihr fehr ftark vor, 
und fie fhaute ihn mit anderen Augen 
an. Er war ein Mann, und eimas 
Geheimnifvolles mob fih um ihn. 
Und fie hatte Angft Tür fich felbft, ob 
fie e8 je überleben würde, wenn fie 


Tiemann 


wenn 


fchworen hatte. Nein fie wollte Tei- 


nem ewige Liebe fchiviren und nie 


mals ihr Bild verfchenten. 
Endlich war Friemann courfähig, 
wie er ſagte, ſo daß er ſich auch an⸗ 


derswo als in der goldenen Traube 
Jeigen und die Beſuche bei der Fa⸗ 


milie machen konnte. Er zog ſich einen 


feinen ſchwarzen Rock zu den grauen 
ir an, ſehte ſeinen mächtigen Cy—⸗ 
Zi auf und ftreifte den rothhrau= 
men Hanbiehuh über“ bie Iimfe Hand: 


Sp ging er zuerjt zu Ellerbeis 
und a im Hausflur. zwei Karten 
ab, Er murbe in das Staatszimmer 
geführt, ba8 Hatte weie Tapeten mit 

oben, "blauen hut en Möbeln 

arm. pe. n 

überall kunſtreiche Antimalaſ⸗ 


* 


ſardecken. Friemann mußte lange 
warten und beſah ſich die Oeldrucke 
an den Wänden und bie. Golbfifche 
in dem Baflin. Die jehnappten nad 
den Ameifeneiern und fuhren dumm 
durcheinander. c 

Da raufhte Frau Bürgermeifterin 
Ellerbef herein in fehmwarz und mit 
dien Tüllfpiten um den Hala und 
die Aermel. Friemann machte ihr 
eine jormelle Verbeugung. 

„ac, entfchuldige, “mein Tieber 
Friemann, ih mar gar nicht ange= 
zogen, wir haben fo viel reinmacden 
müffen, und mein Mäbchen taugt 
nichts. Man: muß alle Arbeit feldit 
thun.” Nun befann fie fih, daß fie 
doch ein wenig verftimmt gegen ihren 
Neffen mar. „Wir haben fchon ge- 
glaubt, bu fämft gar nicht.” 

„Sa, verehrte Tante, ich Hatte 
nur... .* Friemann ftrich fich über 
ven Bart. „ch bin auch fonft noch 
nirgend3 gemefen.” 

„Ra, das verfteht fi von felbft“, 
antwortete Tante Lite, 

Yriemann berbeugte fih nochmals 
im Stuhl. „Ich Habe auch fehr zu 
grüßen von Geheimrath Berger, ich 
befuchte ihn in Gtuttgart. Gr 
fprach davon, mie nett ihr ihn damals 
aufgenommen habt, al3 er bier feine 
—— an den Kirchengrabſteinen 
rieb.“ 

Der Gruß that der Frau Bürger- 
meijterin mohl, ihre Berftimmung 
verſchwand. „Ellerbet ift auf dem 
Rathaus, du glaubft nicht, maß er 
zu thun hat, wo die Stabt immer fo 
meiter wählt. Uber mas ba hinein- 
fommt, biefe Fremden, mit denen hat 
man nur feine Scherereien, unb Eller- 
bef müßte noch viel ftrenger fein.“ 

Zum brittenmale machte Yyriemann 
eine Verbeugung.. Sie unterhielten 
fih nun über die Familie, und Tante 
Lite redete und fehonte nicht ihre 
nahen Blutsperwandten. Dann lief 
fie zur Thür und rief: „Ahchim!" Gie 
manbte fich ing Zimmer zurüd: „Sa, 
du bift ja nun fo meit, aber wa3 un= 
fer armer Achim noch ftubieren muß, 
ba3 glaubft du gar nicht, und ba3 ift 
alles fo furchtbar jchmer.” Mieber 
mar fie an der Thür: „Ahchim, Fries 
mann ift bier.“ 

„Stör ihn nur nit.” 

„Ach, den Augenblid!” 

Achim erichien in einer Haußs 
joppe. 

„a, du bätteft dir boch einen Rod 
anziehen fünnen”, faate feine Mutter. 

Adhim murbe noch röther, ald er 
fchon mar. riemann aber mußte 
das Gefpräh gewandt auf andere 
Dinge zu leiten. Er war fehr lie- 
benswiirdig gegen Tante Lite, jo daß 
er ihr ganzes Herz hemonnen hatte, 
als er fi verabfchiebete. 

„Ich geh noh’n Ende mit, Mut- 
ter”, meinte Achim. 

„a, aber nicht lange und binbe 
dir das Halstuh um.“ 

„Hriemann hat boch 
Halatud um.” 

„sa, der mat 
Bind e3 um.“ 

Die beiden jungen Leute gingen 
miteinander, undAlhim Tcdhob das 
Halstudh unter den Rodfragen, denn 
er genierte: fich. :por feinem. Wetter 
Friemann. ' Er hatte Mühe, mit fei- 
nen furzen Beinen neben Triemann 
Schritt zu halten. Triemann frag» 
je: haft du denn für Ausfich- 
ten?” 

„3a,“ jagte Achim und legte ben 
Kopf zur Seite, „ich werbe wohl bier 
am Gymnafium anfommen. Mutter 
meint e3 bejtimmt, und Vater fann 
ja viel thun.“ 

„Da bift du ja geborgen.” 

„Und du?“ 

„D, ich Taf mich fpäter ala NRecht8- 
anmwalt nieder, bier ift noch was zu 
maden. DOntel Sommer fann mid 
gut einführen, und ich will fchon hoc) 
fommen.” 

„Ja,"jeufzte Achim, „bu bift eine 
andere Natur ala ih. Mir fehlt das 
Gelbftbemußtfein. Ach habe fo viel 
in mir, aber e3 ift alles nicht Far.“ 
Er bewegte beim Sprechen feine flei= 
Thigen Hände eifrig in der Luft. 
„Du glaubft gar nicht, mie zerriffen 
ih manchmal bin. Ulle die been. 
Am liebften würde ich. Dichter, aber 
Mutter leidet e& nicht, wenn ich dichte, 
Sie fieht mir meinen Schreibtifeh nad) 
und bat mir alle Schlüffel zu der 
Kommode meggenommen, Ych bin 
immer boll von Leibenfchaften, das 
alaubft du gar nit. Und dann will 
ich dir noch was jagen.” Er hatte 
das Bebürfniß, fich auszusprechen por 
Hriemann, der rafch und ficher dahin- 
fchritt. „Mein arößtes Unglüd ift 
ed, daß ich links bin.“ 

Hriemann jfah ihn verwundert an: 
„Barum kfommodirt dich das denn?” 

„Sa, weißt du, die ganze Melt tft 
für mich umgelehrt, ih muß mir 
alles erft umrechnen. MWenn ich bie 
Landkarte anjehe, dann liegt Frank— 
reih für mic im Dften. Und dabei 
—* ich doch Geographie als Neben⸗ 
a u 


au fein 


auch Beſuche. 


Friemann wiegte bedauernd das 
Haupt. So klagte Achim weiter 
über ſein zerriſſene? Weſen und ver—⸗ 
traute Friemann ſeine geheimſten 
Schmerzen an, während dieſer ruhig 
zubörte und von fich felbjt faft nichts 
erzählte. Sie famen an ba Haus, 
mo Elias Thorften wohnte, 

Da fagte Adim: „Adien denn, 
Sriemann, ich glaube, e8 mwirb fehr 
aut für mich fein, wenn ich öfter mit 
dir zufammen bin.” . 

„Komm bo mal in die Traube.” 

„Nein, jo meine ich nit. Da find 
viele Menjchen, und ih kann mir 
auch feinen Wein leiften. Mit bir 


allein.” 
„Das lat fi machen”, entgegnete 
Friemann, und fie trennten id. 


Herr Referendar riemann gab 
twieber zivei Karten ab und wurbe ing 
Wohnzimmer geführt. Da fah es 
müft aus, Auf dem Tifch lag feine 


lic umher, auf dem Yußboden war 
Papier verftreut, und ber Teppich hat⸗ 
- —— — 


J 


— 


*. die Stühle ſtanden unordent⸗bes 


* 
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te fich verfchoben und warf große Fal- 
ten. Aus dem Sofa erhob fi Elia 
Thorften mühfelig an feinen beiden 
Stöden, und Tante Tine fam auf 
Friemann zu «in einem Kleid, das 
oben nur halb geichloffen war. Vor 
ihr her mehte ein Duft von Cognak. 
Tante Tine mar’ meinerlid und ges 
rührt darüber, daß ihr lieber Neffe 
fam. Glias Thorften aber blieb uns 
freundlich) und ärgerte fich über alle, 
was feine Frau fagte. 

Hier ging Friemann fehr bald mwie- 
der‘fort. Auf ber Straße zupfte er 
feinen Rod zurecht und beſah fich von 
oben bi3 unten, denn nun fam ein 
wichtiger Befuch, bei Onkel Sommer. 
Friemann gab dem Haudfräulein eine 
Rifitenkarte, die er vorher genau ans 
geſchaut hatte, ob fie auch ganz fauber 
war. 

Abnofat Sommer trat au8 feinem 
Bureau und führte Friemann in das 
Sunggefellenzimmer. Hier Hingen 
Bilder von fehonen Frauen an ben 
Wänden, Bronzen ftanden umber, und 
ein mächtiges, vollbefeges Bücherbort 
tagte auf. Schmüler Parfümgerud 
lag über dem Ganzen. Sommer bot 
Friemann Zigaretten an und Tebte 
ſich müde in den Bolfterftuhl. Frie- 
mann imar erft etma3 verlegen. 
Scharf fann er nad), wa3 er erzählen 
follte, und dann fiel ihm eine Verbin— 
dungsgeſchichte ein. 

„Neulich auf dem Konvent“, ſagte 
er, „hatten die jungen Leute rieſigen 
Krach. Sie wollten den Klöß, den 
Sohn vom wirklichen Geheimen — 
der war in Couleur losgegangen und 
hatte da eine ganz tolle, betrunkene 
Kiſte angeſtellt, den wollten ſie ...“ 

Lieber Friemann,“ unterbrach ihn 
Advokat Sommer, „thu mir den ein⸗ 
zigſten Gefallen — über dieſe Affären 
bin ich wirklich hinaus. Ob ſo ein 
junger Mann bei ſeinen Herzensange— 
legenheiten eine bunte Mütze aufhat 
ober nicht 

„Ja,“ lenkte Friemann 
kann mir denken, Pardon.“ 

Wieder wurde es einen Augenblick 
ſtill, bis Advokat Sommer ſagte: 
„Deine Schweſter hat ſich herausge— 
macht, ſie iſt wenigſtens ſehr groß ge— 
worden. Das muß dir aufgefallen 
ſein.“ 

„Ja,“ antwortete Friemann mit 
einem gewiſſen Stolz, „ſie entwickelt 
ſich.“ 
„Haft du denn den andern Herr⸗ 
ſchaften ſchon Deine Ehrfurcht be— 
zeigt? Verdirb es um Gottes willen 
nicht mit Tante Lite, die kann dir 
Deine ganze Karriere ſchmeißen.“ 

Friemann verſicherte, daß er nichts 
verfäumt habe, und fie redeten aller» 
band von feiner Zufunft. Sommer 
meinte: „Auf mich fannft Du Dich 
verlaffen. Ach habe es Yängjt fatt, 
mich mit den Angelegenheiten meiner 
Koagenftednter Mitbürger zu befaflen. 
Ach trete fie Dir lieber ab.“ 

Das war e3, mas Friemann hören 
molte, Er bemunderte nun bie 
Brongen und machte feine Bemerkun- 
gen über die Bilder, und Wppoflat 
Sommer gab ihm in feiner nadläffi- 
gen MWeife die Erklärungen dazu. 

Auch diefer Befuh mar abgemacdht, 
ba Ienfte Friemann bie Schritte zu 
Tante Mila. Gie haufte oben in 
einem alten Giebel und öffnete ihm 
felbit-die Thür. 

„Laß die Karte ftedlen, mein Jun 
ge,“ fagte fie, „wir fennen uns ja, 
und ich habe auch feinen bienjtbaren 
Geift, der fie mir feierlich überbringen 
fönnte. Du mußt mich entjchuldigen, 
dab Du mich ftarf im Negligé an— 
trifft.” Dabei 30g fie die rothe 
Nachtjade enger um die Bruft zufam- 
men. „Uber eine einfame Jungfrau 
braucht fi für niemanndb zu 
ſchmücken.“ 

Sie traten in? Zimmer. Bunt 
durcheinander lagen da alle Sachen. 
die Tante Mila im Laufe de3 Tages 
zu benugen pflegte, und e8 roch ges 
mwaltig nad) Zigarren. 

„Ach,“ rief Friemannn, und er ges 
braudte das Lieblingswort ſeiner 
Tante, „bei Dir fieht egja noch im= 
mer fo romantifch aus mie früher.“ 

Tante Mila lächelte: „Du bift ein 
fleinee Schmeichler, lieber Neffe. 
Das mwarit Du fehon immer, befon- 
der wennn Du die braunen Kuchen 
bei mir holen mollteft, meißt Du 
noh? Sie haben mohl jeht feinen 
Reiz mehr für Di, wie? Gonft 
fönnnte ich Dich bedienen.” 

riemann minfte lebhaft ab,. aber 
dag Glas Bier, das ihm Tante Mila 
bot, nahm er mit Dan, und fie 
trank auch eins. 

„Was macht dein Vater?“ fragte 
Tannte Mila. „Iſt er mit Dir zu— 
frieden?“ 

„Danach habe ich ihn nicht gefragt, 
aber das ſcheint mir ſelbſtverſtänd— 
lich“, erwiderte Friemann. 

„Stolz lieb ich den Spanier. Ja, 
mein Junge, Du haft Talente. ber 
wilft Du mirklih fpäter bier in 
Kogagenftept bleiben?“ 

„Warum nicht? Ych kann hier leicht 
meine biertaufend Vhaler verdienen, 
babe das fchöne Haus, und Vater ift 
befannt. ch finde e8 praftifch, wenn 
ich mich hier nieberlafle.e Die Kon- 
furrenz läßt fi noch halten, und 
wenn man fi amüfiren will, fann 
man ja berreifen. 

riemann entmwidelte feine prafti- 
Then Lebensanjchauungen, und Tante 
Mila ftimmte ihm in allem zu. Sie 
that dag mit ihrem fpöttiichen Geficht, 
bon dem man nie recht wußte, ob fie 
jemand ernft nahm oder fich Iuftig 
über ihn machte. Friemann ging auf 
ihren Ton ein, aber er war bodh froh, 
ala er fich mieber draußen befand. 
Die Atmofphäre bei Tante Mila war 
ibm zu träftig. 

Er jchlenderte eine Weile durch die 
Straßen und grüßte die Leute mit ge- 
meifener Höflichteit. Dann enfchieb 
er fich plöglich, bog in bie Linden- 
ftraße und trat in ein einzeln ftehen- 
Haus ein. Eine- 


ein, „ie 


Dir, lieber Trriemann. Das Tönnen 
wir ja garnicht verlangen.” 

„D, Zante Möller!” wehrte Tzrie- 
mann ab, ließ fi den Eylinder ab» 
nehmen unb in die befte Stube füh- 
ren. Da fchaute alles reinlich aus. 

„Mein Mann muß gleich kommen, 
er ift zu beinem Vater gegangen, um 
etwas zu fragen. Die ba oben mollen 
gern die Schlafftube tapezirt haben.“ 

Yriemann machte ein beventliches 
Geſicht. „Die find mohl fehr an- 
ſpruchsvollꝰ“ 

„Ach, das kann man eigentlich nicht 
ſagen. Es iſt lange nichts gemacht, 
und bein Vater bat es ja fo billiz, 
Carlfen berechnet ihm nur den halben 
Meifterlohn.” 

„a, da8 Schon”, fagte Friemann 
noh immer nicht ohne Bebenten. 
„Meiner Anficht nad follte Vater das 
Haus aber doch verfaufenr. 3 toftet 
und bverhältnikmäßig viel.” 

„DaB märe nicht gut für uns“, 
entgegnete die Eleine Frau berzagt. 
„Da kämen wir gewiß höher in ber 
Mietbe, und Du fannft denten, bie 
Lehrer find bier nicht gut geftellt. 
Erjt recht nicht an der FFreifchule.“ 

„E3 bat ja noch Zeit“, berubiate 
Friemann ſie. 

Eine Weile ſprach er noch, dann 
brach er auf, und als er draußen war, 
ging er den Hausflur entlang und 
ſah in den Hof ind Garten hinein, 
die auf ber hinteren Seite de Haufes 
gelegen maren. 

„Wir halten alles, fo gut wir nur 
fönnen“, fagte Frau Möller. 

Yriemann hatte’ Anerkennung das 
für. Bon oben kam ein älterer Herr 
herab, den grüßte Friemann mit ber 
Miene eines Hauäbefiters, der e3 fich 
zum Dienft anrechnet, daß er jemand 
bei jich wohnen läßt. 

Noch ein paar Bifiten madte Herr 
Referendar Friemann Thorften, und 
al3 er nad) Haus kam, lag auf feis 
ner Stube ein Patet für ihn. 

„Daß ift eben angelommen“, berich- 
tete Nelde, „aus Heidelberg.“ 

„Endlih!“ meinte Friemann kurz. 

Iſt e8 von ber . . „2“ 

„sa, mein Kind, wie Du fiehft.” 
Er Biel! den PBoftabfchnitt hin. 
„Da3 find meine Briefe und fonfti- 
gen GSaden. So muß man alle3 
wieder haben.“ 

„Du haft ganz mit ihr gebrochen?“ 

Friemann nickte. 

„Aber wie nimmi ſie es denn auf?“ 

„Das wird ſie wohl brieflich mit— 
theilen. Aber ich denke, ſie wird 
vernünftig ſein. Was nicht geht, 
geht nicht.“ 

„Weiß Vater etwas davon?“ 

„Nein, was ſollte das meinen al— 
ten Herrn intereſſiren?“ 

Nelde war es unbegreiflich, wie ihr 
Bruder Geheimniſſe vor dem Vater 
haben konnte. 

„Geheimniſſe ſind das nicht, liebe 
Nelde,” erklärte ihr Friemann, „aber 
ih bin feibitftändig genug, um mit 
bad Leben fo einzurichten, wie e3 mir 
gut erjcheint, und ich merbe "deshalb 
meinen Vater nicht mit ſolchen 
Sachen beläftigen. Da3 muß man 
alles allein abmadıen.” 

Mieber hatte Nelde tiefes Mitleid 
mit dem Mädchen, das ihrem Bruder 

| die Briefe und da3 andere zurüd- 
fchidte, weil er nichts mehr von ihr 
wiffen molltee Mieber empfand fie 
fchwer das Unrecht, daß ihr Bruder 
that, aber mieber beugte fie fich vor 
ihm und mar ihm bienftwilliger 
denn zubor. 

* * * 


Ya, Herr Meferendar Triemann 
Thorften war ein ganzer Held. Frau 
Bürgermeifter Ellerbef ftellte ihm 
ihrem Sohn Achim als leuchtendes 
Beiſpiel hin. 

„Friemann trägt die Manſchetten 
viel weiter als Du, Achim“, hieß es. 
„Friemann geht jeden Tag zwei Stun— 
den ſpazieren. Friemann lieſt nie 
im Bett. Friemann raucht ganz 
wenig. Friemann hält die Gabel 
ſo und das Meſſer ſo. Ja, Frie— 
mann, Friemann ...“ 

Achim hatte viel unter ſeinem muſ⸗ 
terhaften Vetter zu leiden, aber er 
trug es geduldig. 

„Siehſt Du, Mutter,“ ſagte Achim, 
„Du haſt recht, aber Vorwürfe kannſt 
Du mir nicht machen. Wir Menſchen 
ſind verſchieden im Gehirn. Ich neh— 
me mir ſo viel vor, ach, was nehme 
ich mir alles vor, aber ich bringe es 
dann doch nicht zu Ende. Ich bin 
zu weich, und dafür kann ich nichts.“ 

Nun bedauerte Frau Bürgermeiſter 
Ellerbek gleich ihren Sohn und er— 
mahnte ihn, er ſolle nur ja und ja 
nicht zu ſpät arbeiten. Mit dem 
Arbeiten war es freilich nicht weit 
her, denn wenn Achim Ellerbek Erd—⸗ 
öl verbrauchte, ſo that er das nur, 
um heimlich Gedichte zu machen, die 
er hinter dem großen Schrank ver—⸗ 
barg, weil Mutter ihm doch keine ab— 
geſchloſſenen Schubladen geſtattete. 

Er trug ſein Geſchick bekümmert, 
aber mit dem Bewußtſein, daß er ba= 
zu erkoren wäre, ein Gedrückter zu 
bleiben ſein Leben lang. Dafür 
ſchweifte ſeine Phantaſie um ſo weiter 
herum, und in ſeinen Träumen war 
er ein großer, ſtolzer, reicher Fürſt, 
dem alles auf einen Wink zu Füßen 
lag, der nur zu befehlen brauchte, 
um Scharen holdſeliger Frauen um 
ſich zu ſehen und in Diamanten zu 
wühlen. 

Das war etwas anderes, als nur 
zehn Mark monatlich zu haben, womit 
er das tägliche Bier und die kleinen 
Blumenſträuße bezahlen mußte, die er 
feinen oft wechſelnden Angebeieten 
mit ſchmachtenden Gedichten hinter ir⸗ 
genbeiner Straßenede zuftedte. a, 
Achim mechfelte die Damen feines 
Herzens rafh, und e3 fam vor, daß 
er ein Gebicht auf-eine blonde Kogagen= 
ftebter Jungfrau anfing, und menn 
er bei der. lebten Strophe war, fo 
ar. feine mittlerweile einer 


fleine frau Ib 
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| feinen Rod sufammen. | 
en nicht oft hiether, ich 


Für Friemann hegte er unbedingte 
Achtung, und aus dieſer Achtung, bie 
ſonſt ſehr auf ihn laſtete, erwuchs 
ihm ein Troſt: Friemann war eben ei⸗ 
ne nüchterne Alltagsnatur, aber er, 
Achim Ellerbek, war ein Talent, und 
manchmal fand er ſogar etwas Ge— 
niales in ſich. Er konnte es nur 
nicht geſtalten. Vielleicht aber kam 
es noch, wenn er erſt in das ſtille 
Fahrwaſſer des Gymnaſiallehrerthums 
eingelaufen war. Soviel es ging, 
richtete er ſich trotz ſeines Genies nach 
Friemann, bloß das mit dem Meſſer 
und mit der Gabel fiel ihm unend— 
lich ſchwer, denn er war eben links 
und konnte mit der Rechten kein 
Fleiſch ſchneiden. Er konnte es 
nun mal nicht, und es ging auch 
mit der Linken. 

Seine Mutter paßte bei Tiſch ge— 
nau auf ihn auf und tadelte ihan. 
Aber ſein Vater war nachſichtiger und 
meinte: „Das iſt einerlei, wie einer 
ißt, wenn er nur rechts ſchreibt.“ 


Denn das Schreiben war für Herrn 


Bürgermeiſter Ellerbek auf der Welt, 


die allergrößte Hauptſache. Da 
kehrte aber ſeine Frau die regieren⸗ 
de Bürgermeiſterin heraus: „Eller— 
bek, ich will Dir was ſagen. 
heute haſt Du Dich noch nicht um die 


Bis 


Erziehung unſeres Kindes, unſeres 
einzigen Kindes“ — das ſagte ſie 


mit einem 


gewiſſen Vorwurf — 


gekümmert, jetzt iſt es wohl ein biß— 
chen zu ſpät für Dich, um noch damit 


anzufangen. Und wie weit iſt es ſchon 
mit der Schankkonzeſſion für Jakob— 
ſen? Er hat mich neulich ſo nett ge— 
grüßt. Ich meine, Du könnteſt für 
ihn eintreten.“ 

Der Bürgermeiſter ſchüttelte den 
Kopf: „Das ſind ja ſchon 


geglättet werden. 


neigung gegen die freie Luft, die hier 
weht. Es iſt auch zu laut hier.“ 

„Laut?“ lachte Nelde. „Man 
hört doch faſt gar nichts.“ 

„O mein Kind, Du mußt nicht 
nur mit den Ohren hören, es giebt 
viel quälendere Geräuſche, die muß 
man innerlich vernehmen. 
ſind auch laut. Dieſe unruhigen 
Wogen, dieſe Wellen, die keinen Au— 


genblick ſtill halten können — das 
empfinde ich alles als Geräuſch, das 
reizt mich. Mir iſt nur wohl im 


Abgedämpften, meinetwegen Dum— 
en.“ 


Nelde ſah ihn mit Sorge an: 


Biſt Du krank?“ 


„Die Aerzte nennen es nicht ſo, und 


doch bin ich wohl krank, Nelde 
Vielleicht bin ich auch der einzige 
Geſunde von euch allen. Jedenfalls 
ſehe ich die Welt in ihrer traurigen | 
Geftalt und halte mir feine Brillen- 
gläfer vor, wodurd die Verzerrungen 
Aber Du haft 
—9* das iſt doch eben eine Krank— 
it. 
„Warum biſt Du ſo bitter gegen 
alles? Das macht dich ungerecht.“ 
„Bitter? Ya. Ungereht! Nein. | 
SH mil Dir etwas fagen, Nelbe, | 
man fann alle, ma: Du hier | 
berumliegen fiebft, mit Mann und! 
Maus gar nicht beurtheilen. Gib | 
Dir Mühe, jo ungerecht mie mög: | 
ih zu fein, Du wirft in beinem | 
Urtheil noch zu qut und milde über 
alle fein, mc3 DObem hat.” 
„Die bit Du nur zu dem Haß! 
find | 


gefommen?“ 
Mädchen, | 
Denn der 


„Liebes 
myſtiſche Geſchichten. 


das 


| Geift im Menfchen älter ift als ver 


zwei 


Schankwirthſchaften in der Straße.“ 
„Ja, wenn nun aber jemand in 


beide nicht gehen mag, dann muß 
doch noch eine dritte fein.” 

Dagegen fonnte Herr Bürgermei- 
fter Ellerbef nichts einmenden, er aß 
fchmeigend, und fein Sohn Achim 
berzehrte fein Beefſteak in großen 


Körper, der ihn umfchlieht, jo geräth | 
das ganze fterbliche Wefen in einen | 
furdhtbaren Zmwiefpalt. Ein Greiß | 


ı mit Yünalingsloden, liebe Nelve, das | 


Biffen, denn er konnte eben mit ber | 
rechten Hand Eleine Stüde nicht ab- | 


Ichneiden. Aber Tante Lite war ftreng 
in ihrem Haufe und machte über da3 
Wohl der ganzen Koggenftebter Ge- 
meinde.. Co biel fie aber au an 
ihrem Sohn Berum tadelte, draußen 
Tprach fie nur Gutes bon ihm. 
Hriemann befuchte fie oft, er war 
überaus höflich gegen fie, Iobte 
Achim, mit dem er häufig fpazieren 
ging, und ber ihm dann alle feine 
Leiden borjammerte, Schließlich 
aber mußte Friemann nach Kiel, wo 
er ſich zum Aſſeſſor ausbilden ſollte. 
Baumeiſter Thorſten gab ihm kei— 
ne quien Lehren mit auf ben Weg, 
bie waren überflüflig bei feinem 
Eohn, der fi das Leben fo. praf- 
tif einzurichten verftand. Ganz 
Koggenftedbt aber mar voller Ach— 
tung vor dem jungen Herrn, und bie 
jungen Mädchen dachten viel an ihn 
und Batten garnicht mehr fo große 
Sehnfuht nah Achim Ellerbeks Ge— 
dichten unb mageren Blumenfträu- 
Ben. Achim war auch bald die Rei- 
he rum; e8 war beinahe feine Kogaen- 
ftebter Dame mehr da, die Achim 
noch nicht befungen hätte. Bloß 
an Nelde magte er ich nicht heran. 
Sie ftand ihm früher zu nahe, unge- 
fähr mie eine Schmefter, jebt aber, 
mo fie erwachfen war, wurde fie ihm 
fremder, und damit begann zugleich 
feine Schmärmerei für fie. Er 
Huldigte ihr indeifen nit. Nelde 
hatte fo einen ernften, faft fchmer- 
müthigen Blid, und Achim murbe 
mit fi einig, dak er diefeg Weib 
no nicht in ihrem Innerſten ver— 
ftebe, deshalb konnte er auch nicht die 
richtigen Reime für fie finden. Nein, 
für die gemöhnlichen Verfe mar Nelbe 
nicht geeianet, aber wenn er nun fein 
große8 Drama fjchrieb, dad Römer: 
brama „Nero“, die Trilogie, dann 
folte fie al3 aefangene Germanin 
nad Rom kommen und erft — da3 


fonnte er ihr, fo leid es ihm that, 


nicht erfparen — aefeffelt vor dem 
Iriumphmagen einhergehen, nachher 
aber — da3 mar er ihr fhuldig — 
follte fie Chriftin werden und einen 
leuchtenden Sieg der Tugend über 
ben Jafterhaften Nero babontragen. 
Ihusnelda follte fie heiten. Ad, 
und er hieß Achim, da3 mar beinah 
wie Armin und Ihusnelda. 

So mob der Kandidat der Bhilo» 
logie und Doctorandus Achim Elller- 
bef feine Gedanten um Nelde Thor 
ften, die allerdings gar nichts dafür 
in Sich fühlte, aroße Dialoge mit 
Iprannen zu halten. 

Baumeifter Tharften reifte oft im 
Sand herum, denn er war ein be- 
gehrter Meifter von Kiel bis Lübel 
und über drei Meilen in Land hin- 
ein. Dann mußte Nelde, die gern 
mit ihrem Vater ging, ihre Spagier- 
gänge allein unternehmen. Eine 
Nachmittags fehte fie fih den Hut 
auf, nahm die Yade über und ging 
vor3 Thor. Sie gelangte zu dem 
Heidenhügel nahe am Hafen, nahm 
auf der Banf Pla. und fah über 
bie Stadt und die See hinüber. 
Da fhürfte ein Schritt den Hügel 


hinan, und Abpofat Sommer fam. | gehende Sonne leuchten lieh. 


Er Lüftete jo höflich den Hut, als 
wäre ihm Nelde eine faft fremde 


Dame, dann fragte er ehrerbietig: | e& wohl warm fein. 


„Darf ich mich einen Augenblid auß- 
ruhen, ober ftöre ich?” 
Nelde rüdte zur Geite: 


| 


| 


| 
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ſtimmt eben ſowenig wie ein Jüng— 
ling mit grauen Haaren.“ 

„Und wodurch wird man ſo alt? 

„Das iſt ein Geheimniß, deſſen 
Löſung ſich höchſtens ahnen läßt. 
Siehſt Du, die lieben Philiſter mei— 
nen,es läge am allzu haſtigen Ge— 
nuß der Lebensfreuden. Ich habe 
meine genoſſen, gewiß, aber ich wüßte 
nicht, daß ich jemals ſinnlos ge— 
ſchwelgt hätte. Andere reden davon, 


man altere früh, wenn man viel 
Ich habe nichts unge⸗ 


durchmache. 
wöhnliches erlitten, den Kampf ums 
Brod habe ich nie gekannt, dafür 
hat mein Vater geſorgt, als er mei— 
ne Mutter heirathete. Die Alten 
ſind geſtorben, und ich ſitze in mei— 
nem Haus und kann thun und laſ— 
ſen, was ich will. — Was heißt da 
durchmachen? Nein, Nelde, das frühe 
Altern des Geiſtes iſt eine Verzau— 
berung. Ja, Du ſiehſt mich an, aber 
ich bin am Ende — um Tante Mila 
zu zitieren — romantiſcher, als Du 
denkſt. Meine Verzauberung — o, 
eine ganz, ganz böſe Fee hat ſie voll⸗ 
bracht — das iſt ſchon lange Jahre 
her. Und weißt Du“ — dabei ſah 
er fie mit einem Blick an, der etwas 
Stechendes hatte, „wedurch der Zauber 
allein gebrochen werden kann?“ 

— Nelde horchte geſpannt 
auf. 
Er neigte ſich zu ihr und flüſterte: 
„Durch ein Menſchenopfer, ein veri⸗ 
tables Menſchenopfer.“ Nelde ſchau⸗ 
derte. „Ja, Du erſchreckſt, aber ſo 
iſt es: Unſchuldiges Menſchenblut 
müßte vergoſſen werden, und darin 
müßte ſich der verzauberke Geiſt ba— 
ben. Dann fönnte er auf eine Wei- 
fe wieder jung werben, bis er fchließ- 
lich doch abſtirbt.“ 

Er legte ihr, wie er es bei Nelde ge— 
mahnt war, den Arm um die Schul—⸗ 
tern und ſtarrte ſie mit einem eige— 
nen Funkeln an. Nelde erſchrak wie— 
der, und zum erſtenmal in ihrem 
Leben verſuchte ſie Sommers Arm 
leiſe von ihren Schultern zu löſen. 
Er fühlte das und gab nach. Nelde 
ſetzte ſich, ohne es gerade zu wollen, 
einen halben Schritt von ihm weg. 
Advokat Sommer beobachtete das, 
ſenkte den Kopf und ſaß ſtumm da. 
Und in dieſem Augenblick, als ſeine 
Augen ſo eigenthümlich leuchteten 
wurde ihr der Mann neben ihr plöß- 
lich fremd. Gie hielt es auf ber 
Bank nicht mehr aus, fie erhob fich. 

„Du gehit heim?“ 

Nele nidte. 

„Ih mürde dich begleiten . . .” 

„Rein, ih muß nıdh der Stabi“, 
ſagte Nelde haſtig. 

Sommer lächelte: „Ich verſtehe dich, 
mein Kind. Alſo geh nur in die 
Stadt, kleine Nelde, und wenn Du 


| heute abend in deinem Stübchen biſi. 


„Wie | mit bem Meer verband, 


dann benfe an alles Gute, aber nicht 
an mich.” 

Nelde eilte fort und nahm ben Wea 
bom Heidenhügel hinab und durch die 
Knids, fo daß Adoofat Sommer fie 
bald nicht mehr fehen konnte. Als 
fie aber von ihm enfernt war, fchüt- 
telte fie rafıh ab, was er zu ihr ge= 
Tprochen hatte. 3 hatte gar feine 
Bedeutung für fie. Sie erfreute fih 
an ben wandernden Wolken und an 
dem Spiel der Farben, da3 die uns 
tergehbenden Molten, und an dem 
Spiel der Furben, daß bie * 

ie 
vergoldete ſich die Spitze der Gipfel 
und der Thürme. O, da oben mußte 
So roth ſahen 
die Ziegel aus und darüber der tiefe, 
blaue Himmel, der ſich dort hinten 
Mochte 


ſollieſt Du mich ſtören, Onkel Som-⸗ Onkel Sommer ſchlecht davon reden, 


mer?“ 

Der Appofat fette fich neben fie. 
„Nun, junge Mäbchen haben ihren 
MWeltfchmerz, ten fie gern allein mit 
fih berumtragen.” 

„Dazu gehe ich nicht hierher. Der 
träat fich deffer daheim.“ 

„sa, Weltfchmerz, Nele. Meibt 
Du, e3 tft feltfam, aber e3 ift wahr 
junge Mäbchen und alte Männer 


baben biefe — 5* in genau der 
ezo 


in 
* * — 


- 


Fröftelnb 
fomme: 


bad maren boch alles Herrlichkeiten. 

Wie jung war ihr Vater gegen On- 
fel Sommer. Bon ihrem Bater hatte 
fie bie ftille Syreude über das Licht 
und bie arben, über da3 Wandern 
ber Wellen und bie Gebilde der Wol- 
ten. Ya, ihr Bater befaß keinen 
Geift, der zu früh gealtert war, bei 
ihm flimmten Körper und Geift übers 
ein, und deshalb blidten feine Augen 
froh in bie Welt, und feine Worte 
priefen die Schönheit de3 Schöpfung3- 


Nelbe mußte an die Sanduhr den» 


Farben | 


fen, die in jeglicher Menſchenbruſt 
zubte. Der feine Ton, ben Ontel 
Sommers Sanduhr gab, ftimmte nicht 
zu dem Ion in ihrer eigenen Geele. 
Während Nelde darüber nachdachte, 
empfand fie mehr und mehr ben 
Rhythmus der Menfchenfeele, diefen 
Rhythmus, der fich mit andern freuzt 
und Wohllaut oder Mißllang Ber» 
borbringt. Neldes Sinne waren jo 
mad, daß fie vermeinte, in fich wir!» 
lich einen beftimmten Ion zu hören. 
Diefer Ton war ganz ihr eigen. 
Er mifhte fi mit anderen Zönen,' 
und fie brauchte nur auf MWohllaut 
oder Mißklang zu horchen, um zu 
wiſſen, ob ihre Seele eine befreunde⸗ 
te Seele gefunden hatte oder nicht. 
Froh und ein wenig ſtolz war das 
Mädchen über dies Feingefühl. Da 
hörte ſie hinter ſich jemand ſehr ſchnell 
gehen, und der Tritt ſchien ihr be— 
kannt. Es war Achim mit ſeinen 
kurzen Beinen, der kam ihr nachge— 
holpert und dienerte, was er konnte. 


„Entſchuldige, liebe Nelde“, ſagte 
Achim mit ſeiner angenehmen und 
ſanften, aber aus Beſcheidenheit zu 
ſehr niedergehaltenen Stimme, „ent⸗ 
ſchuldige; ich ſah dich, und ich war 
wieder ſo furchtbar einſam, mußt du 
wiſſen, da dachte ich, ich wollte nur 
einen Augenblick mit dir ſprechen. 
Mich verſteht hier keiner, aber du, 
Nelde. ..“ jetzt wurde er lauter, und 
die Arme gingen immer lebhafter in 
der Luft herum, „du haſt Verſtändniß 
für einen Menſchen wie mich. Mit 
dir kann ich mich ausſprechen, ſonſt 
mit feinem.” Er hatte Friemann 
ſchon vergeſſen. „Nelde, ich kann dir 
nur ſagen, es gibt hier kein einziges 
junges Mädchen, das ich ſo verehre 
wie dich. Verehre, begreifſt du?“ Er 
machte ein flehentliches Geſicht, damit 
ſie nicht etwa denken ſollte, er trete 
ihr zu nah. „Wirklich verehren. Die 
andern, ad, da macht man mehr feis 
nen Spaß.” 


„Du? drohte Nelde, „wenn id 

ihnen da3 fage?“ 

Ahim befam doch einen Fleinen 
| Schred. Sollte er jelbit alle feine Lie- 
| beslieder jo ald Spah bezeichnen? 
| Aber er mußte fi Nelde gegenüber 
muthig bemeifen. 

„sm Grunde doh Spaß, Nelde, 
das tiefere Gefühl, da3 drüdt fich 
ganz anders aus. Mutter meint zwar 
immer, ich gehe noch zur Schule, aber 
Nelde, das ift ja gerade mein Unglüd, 
| daß Mutter nicht weiß, was Leiden 

ſchaften find.” 


Nelde wußte mit ihrem Vetter 
nicht3 Rechte anzufangen. Der fuhr 
fort: „Und Pater? Mas follte der 
von Leidenjchaften miflen, mie?“ 
Achim mahte Heftige Bewegungen. 
„Da fit man bei den alten Leuten, 
und wenn ich mit dem Eramen fertig 
bin, dann komme ich mwieder Hierher 
und bleibe immer der fleine Achim 
Ellerbef, und menn ich auch zuleht 
Profeifor an der Gelehrtenfchule mer» 
de. So geht e3 mir, Nelde,” 


„Kannft du denn nicht anderswo 
antommen?” 

"Mutter meint, ich Joll Bier eintres 
ten und das Probejahr abmaden, und 
wenn Profeffor Müller bald abgeht, 
dann meint Mutter, e8 ift das rich» 
tigfte, wenn ich Hier bleibe.” 

Achim jagte noch oftmals „Mutter 
meint”, Hagte Nelve fein Gelchid und 
Iprach durdeinander von allem, mas 
in ihm mar, und e3 war ein großes 
Sammelfurium in Adim Ellerbef3 
zerriffener ©eele. 

„Ach, Nelde, wenn ich mit dir gebe, 
wird mir gleich mohler.” Er ftand ftill 
und fah fie jheu und doch jo frohen 
Herzen an. „Du verftehft mich, mie 
gejagt.” 

Nelde wußte nicht, pas fie denn nun 
fo viel an ihrem Better verftehen joll= 
te. Er ging neben ihr, und ber 
große St. Georgäthaler, den er ala 
Berlode an der Uhrkette trug, klap⸗ 
perte bei jedem Schritt an feiner 
Uhrfette aus Nidel. Zulegt aber 
trennte er fich von feiner Eouftine und 
ging zu feinem Dämmerjhoppen nad 
Stadt Kiel. 

Nelde Hatte abfihtlihh einen Um: 
meg gemadit, um nicht fo bald nad) 
Haufe zu fommen und zu vermeiden, 
daß Achim vielleiht noch den Nad;- 
mittag dablieb. Al jte allein mar, 
ging fie von der Hauptftraße ab und 
durch die Ulmenalle. Da vernahm 
fie alsbald ein Kreijchen und Knir⸗ 
Ichen, das fam aus Elias Thorjtens 
Säge- und Hobelwert, das nicht fern 
vom Wafler lag. Nelde ging an dem 
fahlen Gebäude entlang und fam an 
das Kontor. Sie fehaute in3 Fen— 
fter, da faß Thomas vor der Lampe 
und rechnete. Melde Blieb ftehen und 
fämpfte etwas mit fi, bann aber 
fette fie den Schritt fort, bis fie an 
der Thür des Kontors anlangte, und 
trat ein. Thomas fah auf, und 
fein Gefiht, das troß aller NYu= 
gend von vieler Sorge fpradh, erhellte 
ſich. 

O, Nelde“, rief er freudig. 

„Nun Haft du deine Rechnung 
nit zuftande befommen“, fagte fie 
lächeln. : 

„Ah, das thut nichts“, er Job bie 
Bücher beijeite. „IH fang machher 
wieder an. E3 tft lieb bon bir, daß 
bu dich zeiaft.” 

Relde jah herum. „At dein Bater 
in der Sägemühle?“ 

Ueber Thomas’ Geficht legte fih ein 
Schatten. „Er ift zu Haufe, die Füße 
thun ihm fo weh, daß er nicht achen 
fann, und in feinem Stuhl will er 
fih noch immer nicht fahren laffen 
auf der Straße. ber daß kommt . 
do nicht anders, Ya, ja, Nelbe, mas 
meißt du von folchen Gejchichten?“ 
Er feufzte und lehnte fich zurüd, dann 
blidte er daß junge Mädchen wieder 
an, und aus jeinen trüben Yugen 
brach ein Heller Strahl. „Du fiehit j> 
geſund aus, Relde.“ 


‚ich Dim lange d 
— 


— 
— 





 Bejonders große 
Baupläße 


Zu befonders billigen Preifen! 


ih Acre Lotte 


in unferer „Daisy Field" Subdivifion— 
Ede. Belmont und Addifon Ave. — nur 
noch 20 diefer Lotten unverfauft und nur 


zivei Wochen im Markt und 34 verkauft; jede Lot wenigjtens das Doppelte wert — 
4% gewöhnliche Lotten in jeder diefer halben Acre-Lotten. 


Termine: $100 baar — Bell auf 3 Jahre Zeit, 


Aecre Lotten 


in unſerer Grayland Park Addition zu Irving Park — 
$250 baar—Reit monatlih—da3 Doppelte werth und 


nur no 7 underfauft — Waffer in jeder Lot und 5 Minuten zur Car. 
Wie man hinfommt: Milmaufee Ave. oder Irving Park Boulevard Car. — Steigt 
ab Ede Milmaufee Ave. und Irving Pf. BIod., geht füdlich zu unferer Office. 


KOESTEI—RANOER 


Adiuda. 


Novelle von Karl Friedrich Wiegand. 


(1. Fortſetzung.) 

Zu meiner Bedienung hatte ich mir 
einen ſchönen Menſchen herausgeſucht. 
Er hieß Sariman. Es war kein Ma— 
laie von Sumatra, ſondern ein Klin— 
ganeſe. Ich hatte ihn mir gelegent— 
li von Singapore mitgebradt. Frü- 
her mar er in Britifchejndien in 
Dienst gemejen und verjtand etwas bon 
rubigem Dienft. even Blid von mir 
veritand er. E3 war ein merfwürbiger 
und fchöner Kerl. Sch Hatte meine 
Freude an ihm. aft von meiner Kör- 
pergröße, nur fchlanfer und gefchmei- 
diger gebaut, trug er nad) Art derftlin- 
ganejen jtet3 ein mweißes, bis zur Erbe 
reichendes Gewand, das nur die nadten 
Füße freiließ. Sein glänzend-[hmwar- 
3e8 Haar mar ftet3 gejchmadooll ge= 
flodten. Wenn er lachte und Mund 
und Nafe in die Breite zog, verfchönte 
fich fein ebenmäßig gefchnittenes Ge- 
ficht ja nicht, dafür gewannen aber fein 
meihes Gebiß, die dunfle Yarbe des 
Auges, der jhimmernde Augapfel eine 
Leughtfraft, die etwas Dämonijches 
hatte. Sämmtliche Weiber im Haufe 
waren ihm gut. Die Männer jahen 
ihn fcheel an; aber er ertrug daß mit 
der Ruhe des an Kräften Ueberlegenen. 
Bemeife feiner Unerfchrodenheit, feiner 
Geiftesgegenmwart hatte er mir ebenfo 
oft jehon gegeben, tie feines Flammen: 
den Zornes. Er wurde rafend, menn 
ihm unrecht gefehah, aber er litt au) 
fein Unrecht an andern. 

Mein Schlafzimmer bediente Abin- 
da. Sie war jung in mein Haus ge: 
kommen. Ich ſchätzte ſie auf fiebzehn 
Jahre, als ſie ihren Dienſt übernahm. 
Sie war aber erſt zwölf. Adinda war 
das ſchönſte malaiiſche Mädchen, das 
ich gefannt habe. Auch nad) europäis 
fchen Begriffen würde man fie  jchön 
genannt haben. Das murbe ich im 
den erjten ahren zwar nicht gemahr. 
Sch lebte nur meinem Gefchäft, und 
obmohl diefe Inländer, ein reinliches 
Volt find—ein Malaie badet vielleicht 
häufiger als ein Europäer in Claque 
und Lad —, hatte ich immer in der 
Nähe diefer farbigen Menjchen einen 
efeln Eindrud. Sie merkten da3 au. 
Meine Miene mochte es ihmen mohl 
Tagen. Ebenfofchnell und lautlos, wie 
fie kamen, entfernten ſie ſich, wenn ich 
nur einen Augenblick aufgeſehen hatte. 
Dazu konnte ich nie einen Abſcheu 
gegen die Gewohnheiten unterdrücken, 
die nach ihrer Anſicht zur Verſchöne— 
rung ihres Antlitzes beitrugen. Die 
Weiber haben die Gewohnheit, ſich die 
Schneidezähne abzufeilen. Das gilt 
für ſchön. Ein zahnloſer Mund thut 
mir ſchon phyſiſch wehe, kommt aber 
noch die Unſitte des Betelkauens hin— 
zu, wodurch die Zahnſtümpfe ſchwarz, 
die ganze Mundhöhle, Zahnfleifch und 
Lippen brauntoth gefärbt werben, fo 
fönnen Sie meinen MWibdermillen be- 
greifen, ben ich beim Anblid eines 
malaiifchen Weibes hatte, ba3 beim 
Lachen rothhledend den Mund auftiß. 

Eine Quft war e8 dagegen, Abinda 
und Sariman anzufehen. Man fah 
fie faft immer zufammen, und ed mar 
mir eine artige Freude, zu beobachten, 
iie gleichgiltig die beiden in meiner 
Gegenwart thaten. Als Udinda in 
meinen Dienft trat, trug jie nad Art 
der Mädchen au8 dem Kampong nur 
einen Sarong. Sie [lang das fal- 
tenreiche Gewand jo hodh um ihren 
Leib, daß man die Bruft nicht jah, 
fonft war ihr fhöner junger Körper 
unbefleidvet. Wie eine junge Kabe 
hufchte fie gefchmeibig und Tautlos 
durdh’3 Haus. hre Körperhaut hatte 
einen eigenartigen Bronze = goldenen 
Schimmer. 

Einmal überrafhte ich Sariman, 
mie er fie fhmüdte. Er hatte einen 
bilfigen Golbblehfchmud, der aus 
Sternen und Halbmonden beitand, in 
ihr fchmwarzes Haar  gebrüdt. Nun 
lehnte er fih nadläffig an den Thür- 
pfoften zurüd und jah mit gefchloffe- 
nen Augen mohlgefällig auf fie Ber- 
nieder. E83 mar Abend. Die Sonne 
f&hien zur Thür herein und flimmerte 
iwie Gold auf der Haut des jungen Ge- 
ſchöpfes. 

Ich trat herzu und ſagte: Sariman, 
mein Bad iſt zu warm, du mußt im 
Badezimmer die Fenſter beſſer gegen 
die Sonne ſchützen und das Waſſer am 
Morgen in's Haus tragen. Mein Bad 
war nämlich ein gemauertes Bad, und 
das Waſſer wurde im Hauſe mit der 
Zeit kühler. 

Sariman zuckte zuſammen und ver— 
ſchwand. Auch Adinda wollte entflie⸗ 
hen. Du kannſt bleiben, ſagte ich, und 
‚ fie. mich nicht von der Stelle. 

Ich hatte bis zu dieſem Tage 
Adinda wohl gern geſehen; aber ich 
Hatte fie nicht geliebt. Sie war für 
mich, tie air fo fagt, ein geſchlechts⸗ 
loſes Geſchöpf geweſen. 


— 
GOR RANLOLPH' ST; 


Man wird in den füblichen Ländern 
ein gut Theil freier. So fam e3, daß 
fie jtet3 um mich war. ch merfte fie 
faum, Abends war ich toptmübde, mor= 
gen3 hatte ich nur meine Arbeit im 
Kopfe. Sie war der Geift der Behag- 
lichfeitt und Sorgſamkeit, der ſichtbar 
mich umgab. Man leidet auf Su— 
matra viel unter Stechfliegen, Moski— 
tos und anderm Ungeziefer. Ich habe 
unter Adindas Pflege faſt nie etwas 
davon geſpürt. Die Netze meines Bet— 
tes verſchloß ſie ſo dicht, daß nichts 
hindurch konnte, und was ſonſt noch 
lebte, fing ſie weg. Sie ging in mei— 
nem Zimmer aus und ein, wenn ich 
mich wuſch. Wenn Sariman verhin— 
dert war, brachte ſie mir meine Haus— 
ſchuhe, meine Hauskleider. Wenn ich 
vom Tagesritt nach Hauſe kam, warf 
ich Hemd und Stiefel aus und zog 
mich um. Man trägt in Indien Abends 
einen dünnen bunten Anzug, den man 
auch als Nachthemd benutzt. Adinda 
war auch dabei, wenn ich mich umzog. 
Ich achtete nicht darauf, weil ſie mir 
vollkommen gleichgiltig war, aber ent— 
behren konnte und mochte ich ſie doch 
nicht. 

Eines beſondern Falles erinnere ich 
mich genau. In einem der benachbar— 


ſofort zur Stelle und betheiligte mich 
an den Rettungsarbeiten. Bei dieſer 
Gelegenheit fiel ein armdicker brennen— 
der Balken auf den Handrücken meiner 
rechten Hand. Das Feuer war bald 
unterdrückt, ich aber hatte meine 
Brandwunden weg. Um den brennen— 
den Schmerz zu lindern, hatte ich das 
Verkehrteſte gethan, was ich thun 
konnte, und die Hand ſofort ig Waſſer 
getaucht. Sobald ich die Hand in Waf- 
fer ftedte, ließ der Brandfchmerz nad), 
wenn ich fie herausthat, fam er ver= 
doppelt wieder. Die entftandenen Blas 
fen öffnete ich felbit. Gegen Abend 
fam der Arzt. Waffer ift Unfinn, fagte 
er und verband mich. Nun, aber jeh- 
ten die Schmerzen erjt ein. Gegen 
Mitternadt ri ih den Verband ab 
und fprang auf. E3 iwar eine fajt taq= 
helle meihe Mondnadt. Von einer 
Nachtkühle war nicht das geringfte zu 
fpüren. 

Kein Auge hatte ich zugethan. Ach 
rief nah Waffer. Als ih die Thür 
öffnete, trat ih auf einen Menfchen- 
förper. Vor mir erhob Ffich Adinda. 
Ich herrfchte fie an. Sie aber faate, 
daß fie fi gedacht habe, „Zuan“ 
brauche heute Nacht noch Hilfe. Aus 
ber Halle hatte fie fich eine Matte mit 
beraufgenommen und fich vor meiner 
Ihür jchlafen gelegt. 

Sch mar fofort verfühnt, machte 
Licht und zeigte ihr meine Hand. Aber 
vom Wafferfühlen mollte fie nichts 
wiffen. Nur fein Waifer, der Arzt 
hatte e3 ja verboten. Statt dejjen be= 
gann fie auf die Wundflächen vorfich- 
tig zu blafen. Golange ihr fühlender 
Athem über die VBrandftellen jtrich, 
hatte ich Ruhe. ch ließ e8 eine ge- 
raume Zeit aefchehen und legte mich 
mwieber zu Bett. Wieein Schatten mar 
fie hinter mir hergefommen, fniete vor 
meinem Bett, legte die vermundete 
Hand vor ihren Mund und blie3 dar- 
über hin. Als ich bei hoher Sonne er- 
wachte, lag fie immer no auf den 
Knien und ließ ihren fühlen Athem 
über die Wunden fpielen. Die heftiq- 
ften Schmerzen waren vorbei. 

Bon diefer Zeit an war ich froh, 
wenn ich fie fah, und an jenem Abend, 
an dem fie mit Sariman in der 
Abendfonne ftand, bemerkte ich eigent- 
lich zum erften Male, daß fie jchön fei. 

Sch hatte mich in einen bequemen 
Stuhl gefeßt und fah fie lange freund- 
ih an. Der Schmud fteht dir aut, 
Adinda, fagte ich. Darauf legte fie den 
Kopf auf die Seite, blinzte in die 
Sonne und nahm den blinfenben Zier- 
tath aus dem Haar. 


Sariman mar unterbefjen wieder 
eingetreten und hatte e8 mohl gefehen. 
Er fchlug die Augen nieder und erhob 
fie von Stund an nie mieber 
Adinda. 

Nach einigen Tagen fuhr ih nad 
Medan. Als ih den Abend in bie 
Halle trat, Hufchte Abinda nach der 
Treppe. Ich rief fiean. Mit glühen- 
den Augen und einer Art fehnfuchts- 
voller Unterwürfigfeit fam fie heran. 
To haft du deinen Haarſchmuck, Adin— 
da? fragte ich. 

GSariman hat 
antwortete fie. 

Thut dir das leid? fragte ich. 

Nein, fagte fie mit-ungefünftelter 
Offenheit. Sie fehüttelte dazu . den 
Kopf, daß ihre baumelnden Obrge- 
hänge in der Sonne blintten. 

Mit läffigen hängenden-Armen und 
in bemüthiger Ergebenheit . ftand fie 


zu 


ihn zurüdgeforbert, 


por mir und-mich- meinem forfchenden | Tücht 


ten Kampong3 war Teuer ausgebro- 
chen. Als Richter des Bezirks war ich 


Auge, mit halblä 


’ 


Inder Verfchämtheit 
‚ aus. ‚In biefem 


Sonntagpoß, Chicago, Sonntag, den 28. Iuli 1907. 


Augenblicd merkte ich, daß ich das fünf- 
zehnjährige Kind Tiebte, 

Sch holte nun ein Schächtelchen aus 
ber Zafche und öffnete eg. E3 war nie= 
mand zugegen. Einen goldenen Halb- 
mond, der auf der emporftehenden Si- 
chel einen Stern trug, hatte ich in Me- 
dan gefauft und ftedte ihn nun 
Adinda in’3 Haar. i 

Sie bewegte fein Glieg. "Sie wagte 
faum zu athmen, tie fie, fo eng an 
mich gefchmiegt, vor mir ftand, Auch 
bemerkte ich jet, al3 ich den Schmud 
in ihrem Haar befejtigte, zum erjten 
Male, dak fie viel größer mar als bie 
andern Frauen und als e3 gewöhnlich 
bei ihren gelenfen Bewegungen erfchien. 
Bon diefem Tage an ging fie nie mehr 
mit entblößtem Oberkörper. Gie trug 
jegt eine Kabaja und ließ den Sarong 
etwas tiefer herunter, jo daß man nur 
noch die Füße fah. Wenn ich Abends 
nad Haufe ritt, |pürte ich faum mehr 
die Müdigkeit. Co fröhlich und felig 
wie in diefer Zeit war ich nie mwieder 
in meinem 2eben. Je mehr Adinda 
zudem ihre Reize verjchloß, dejto lieber 
hatte ich fie. Nachdem ich fie darauf 
aufmerffam gemacht hatte, wie häßlich 
ein zahnlojer Mund fei, verfchonte fie 
au ihre Zähne, und das Betelfauen 
unterließ fie von felbit. 

Sch war jung, ftarf und toll. Mer 
in fittlichen Dingen anderer Meinung 
ift, jol nicht nach Indien gehen, er 
fönnte in diefem heißern Klima bald 
ftraucheln, und was bier Unmoral ges 
foholten mird, ift dort Natur und 
Ehrung. 

E3 mar wohl ein ganzes Yahr in’3 
Land gegangen, daß ich Adinda liebte. 
Ich lebte wie in einem glüdlichen 
Raufh und war froh, daß ich dur 
diefeg Mädchen fern der Heimath die 
Einfamfeit und die Fremde lieb ge= 
wann. Als ich eines Abends zu Bett 
ging, traf ih Adinda in meinem 
Schlafzimmer nod befhäftigt. E3 mar 
ein unerträglich heißer Taq gemefen, 
und jeit langem jah ich fie wieder ein- 
mal ohne Kabaja. Das war mir ganz 
ungewohnt. Wie ein heißer yeuer- 
ftrahl fuhr e8 vor meinen Augen ber=- 
unter, Sie wollte aus der Thür. Ich 
aber vertrat ihren Weg. 

Von diefer Zeit an war Adinda 
mein Weib. Obmohl ich feine geiltige 
Gemeinfchaft mit diefem Naturgefchöpf 
hatte, muß ich geftehen, daß ih nie 
ipieder fo heiß und innig ein Mädchen 
geliebt habe mie Diejes treufinnliche 
malaiifche Kind. Jeden Tag entfal- 
tete jich ihre Schönheit herrlicher. Ob- 
wohl mit jedem Tage ihre Macht über 
mich ftieg, blieb fie dennoch die einfache 
ergebene Dienerin, deren liebevolle Un 
termwürfigfeit mein Begehren nicht min= 
derte. 

Nach einem Jahr fchentte fie mir 
einen wunderbollen Jungen. Vier Wo- 
chen vorher verfchwand fie in denffam= 
pong. Nach Urt der malaiifchen Mäpd- 
chen und nach der gebräuchlichen Sitte 
war fie vor der Geburt ihres Kindes 
in da3 malaiifche Dorf zurüdgefehrt, 
um dort ihreStunde abzumarten. Auch 
glaubte fie nun ihre Aufgabe erfüllt 
zu haben und maagte nicht, in mein 
Haus zurüdzufehren, da die übrigen 
jungen Ausländer die jungen Mädchen 
bor der Entbindung einfach aus dem 
Haufe fchidten. 

Sariman, den ich in den Kampong 
geichicdt Hatte, fam mit fletfchenden 
3ähnen zurüd und berichtete mir, daß 
e3 ein Jchöner großer Junge fei; dabei 
machte er die Arme auseinander, als 
befchriebe er ein junges Nilpferd. 

Nachdem drei Monate in’S Land ge= 
gangen waren, und ich Adinda zu ver- 
mijfen begann, berührte ich auf einem 
größern Infpeftionsritt den Kampong. 
Ich Hatte das Nnländerdorf fjchon 
längit hinter mir und ritt auf eme 
Anhöhe zu, die vor meinen Befigungen 
lag, al3 ich plößlich Adinda por mir 
fah. Bon der Anhöhe aus fonnte man 
Villa Semarang ım Sonnenfcein lie- 
gen fehen. Sie hatte Ausfhau gehal- 
ten. Prächtig jah fie aus. Den Jun— 
gen hatte fie auf den Rüden gebunden. 
Mie ein Fieber fladerte es in ihren 
Bliden auf, als fie mich erfannte. Sie 
nahm das Kind vom Rüden, zeigte e3 
mir und fah nad) meinen Augen. 

Sa! ich war zufrieden mit dem 
prächtigen Jungen. Was ich an Geld 
bei mir hatte, gab ich ihr. 

Am folgenden Tag mar mein Ge- 
burtstag. Das ganze Haus jtrahlte. 
Itan murde auf Händen getragen. 
Tele, Waffen, Elfenbeinfchnikereien, 
Trlechtereien, Stidereien, bemalte Tü- 
cher, kurz, was fie in freien Stunden 
| heimlich gearbeitet und aufbewahrt 
hatten, brachten fie mir. Mein Haus 
fah aus mie ein Bazar in Singapore. 
Drei Freunde waren bon mweit herbeige- 
ritten, und mir verlebten einen fchönen 
Feſttag. 

Unter meinen Arbeitern waren ein 
Dutzend Javanen. Als es Abend 
wurde, ſtellte ſich alles vor meiner Ter— 
raſſe im Halbkreiſe auf. Die Javanen 
ſpielten Gamelang, ſangen ihre eintö— 
nigen Weiſen, und die phantaſtiſch ge— 
ſchmückten Tänzer und Tänzerinnen 
traten zu ihrem Nationaltanz an, wo 
ſie ſich kaum von der Stelle bewegen 
und mit den Armen geſpenſterhafte 
Greifbewegungen machen. Das ging 
ſo die halbe Nacht durch. 

Aber die Hauptſache blieb mir noch 
aufgeſpart. 

Meine Freunde waren ſchon früher 
zur Ruhe gegangen. Ich machie mit 
Sariman noch einen Rundgang und 
ging dann auch nach meinem Schlaf— 
zimmer. Schon während meineFreunde 
ſich zurückzogen, hatte ich bemerkt, wie 
alle Inländer mir immer lächelnd mit 
den Augen folgten. Auch in Sari— 
mans Geſicht zuckte dieſes geheimniß⸗ 
volle Lächeln, das ſeine Räthſel mir 
jetzt enthüllen ſollte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Akt äftsmäßia. — 
ai Se 
eine Menge heirathafähige, hübſche 
öchter!" — Herr B. (Kaufmann): 


„Darf ich Nhnen- vielleicht einige ein» 


dieſem mal zur Auswahl ſenden? 


„Haben Gie aber. 
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Der Lümmel vom Rhein. 
Bon Irma Gramk. 


Ratatatam, ratatatam, brauft der 
Zug durh die Ebene. Eintönig 
tlingt’3, einfchläfernd. Und doc 
fagt’3 fo viel; einem jeden wohl etwas 
anderes. Diefem nerfpricht’3 frohe 
Stunde im Kreife lieber, jo lange 
nicht gefehener Menfchen, jenem ge= 
Tchäftliche Erfolge; einen andern höhnt 
ed: Zu fpät, zu ſpät! 

Nur jenen beiden Damen in einem 
Koupe zweiter Klaffe fcheint das „Ra= 
tatatam“ gleichgiltig zu fein oder ſehr 
biel Luftiges in Erinnerung zu brin= 
gen. Ganz allein jih im Koupe ge- 
genüberfigend, geben fie jich ungenirt 
ihren HeiterfeitSausbrüchen Hin. Die 
Aeltere, eine reife Frauenfchönheit 
Ende der Dreißiger, lauft amüfirt 
dem brolligen Geplauder ihrer Nichte, 
einem temperamentpollen Tiebzehnjäh- 
rigen Ding mit bligenden Schelmen- 
augen. 

„Weißt du, Iantchen, e8 war doch 
eine goldige dee von dir, mich zu der 
Rheintour einzuladen. ch hatte e3 
mir jchon immer fehnlichit gewünscht, 
und es war alles noch viel, viel fcho- 
ner, als ich’3 mir vorgeftellt habe. 
Schade, nun ift’3 aus! — Ych möchte 
nun al3 Abjehluß noch mal was aus- 
freffen; irgend etwas Dummes, mie 
damals in der Benfion.“ 

„Ra, Sufi, du Haft dir ja noch 
viel borgenommen zum Abfchied,“ 
lachte die Angerebete. 

„Hab ih auch,“ nidte Sufi eifrig, 
„u Haufe muß man immer fo eklig 
fittfam fein. Die dummen PButen den- 
fen ja immer gleih, man wäre in 
puncto echt weiblichen Benehmens be- 
denflich runtergefchiddert, wenn man 
mal 'n Eleinen Kapitalmwit risfirt.“ 
„Ra, fieh mal, Sufi, deine ſoge— 
nannten Kapitalwite find aber au 
oft ein bischen ftarf. Du mußt doch 
einjehen, daß du mit 17 Jahren deine 
Morte und Handlungen etma3 mehr 
überlegen mußt.“ 

„Aber darf man denn gar nicht 
mehr lujtig jein?“ Ganz Hläglich lang 
die eben noch jo übermüthige Stimme. 
„Zuftig fann man trogdem fein, 
aber anderd. Einem Badfifch verzeiht 
man folde Streiche, einer jungen 
Dame nicht.“ 

Mit feinem Lächeln hoffte fie die 
Nichte bei der Eitelkeit zu paden. 
Denn der nahfichtigen Mutter Bitten 
Thüttelte fih Sufi lachend ab. Papa 
ſagte ſchon gar nichts; der freute jich 
höchitens zum Entfeßen der ganzen 
Verwandtichaft über feiner Einzigen 
Einfälle. Nur die vergötterte Xante 
hatte einigen Einfluß auf den Wilb- 


ang. 

„Meinſt du? Na, ade Jugend, dann 
will ih man vernünftig werden, aber 
eflig langmeilig dent ich mir das doch, 
Tante!“ 

„Ss mo, e8 geht alles. Webrigens, 
wir müffen gleich in M. fein, der Zug 
fährt Ichon langjamer.” 

Eifrig gudte Sufi raus. 

„Wir haben noch feine@infahrt, wir 
halten auf offener Strede.” 

Gerade, wo man bielt, war die 
Landitraße, an der Barriere das üb- 
liche Bild. Landleute, die des Weges 
famen, marteten, daß der Zug vorbei- 
fahre. Ganz porn ftanden zwei junge 
Leute in ZTouriftenanzug. Die Hüte 
fe hintenüber gefchoben, gloffirten fie 
über ihre Umgebung und nicht zu 
fnapp über den haltenden Zug und 
feine Baffagiere. Ganz befondere An= 
ziehungskraft ſchien Suſis friſches 
Apfelgeſicht zu beſitzen, denn immer 
wieder flog ein Blick auf den reizen— 
den Backfiſch. 

„Freche Lümmel, gaffen mich hier 
an, als ob ſie im „Zoo“ 'ne Giraffe 
anſtaunten. Am liebſten ſteckte ich 
denen mal die Zunge raus,“ ſprudelte 
Suſi und quittirte dies ſichtliche Zei— 
chen des Gefallens mit wüthenden Bli— 
cken. 

„Na, für den Titel ſehen ſie mir ei— 
gentlich zu alt aus, du mußt zum 
wenigſten „Herr Lümmel“ ſagen. — 
Im übrigen, laß ſie doch gucken, mei— 
ne hübſche Nichte kann jeder anſehen.“ 
Aber ſtatt zu begütigen, brachte ſie 
dieſe Neckerei nur noch mehr auf. 

„Sie ſollen aber nicht, ich werde 
ihnen gleich ein anderes Bild zeigen. 
Soll ih?!“ 

„Kriegit du ja gar nicht fertig.“ 
Verähtlih zudten Suji3 Mund- 
mwinfel bei diefem Zmeifel an ihrem 
Muth. Nun grade und blihfchnell 


Benftehenden jo weit wie möglich ihre 
tleine Zunge, wa3 mit homerifchemG&e- 
lächter und Hütefchwenten begrüßt 
wurde. 

„Uber Sufi,“ ganz entjet drüdte 
fi) die Tante in die Kiffen zurüd, 
doch diesmal machten ihre Worte gar 
feinen Eindrud. Sichtlic) befriedigt 
trat Sufi vom TFenfter zurüf und 
bligte die Faflungslofe triumphirend 
an. 


x * = 


Es mar Mittan. Die Sonne 
brannte jengend auf Berlin nieder. 
Frau GeheimratHMertens blicdte fchon 
zum vierten Mal auf die Uhr. 
„Wo-Papa nur bleibt, er ift doch 
fonft jo pünftlih,“ wandte fie fich 
dann an ihre Tochter, deren gejchicte 
Finger foeben durch einen Strauß fri- 
{her Blumen demMittagstifch ein feft- 
licheres Ausfehen zu geben bemüht 
maren. Einen Schritt zurüdtretend, 
überfchaute Sufi prüfend ihr Werk. 
„Ba wird jhon kommen, Mutti, 


Das Bud für Alle! 


200 Seiten 


Ein treuer Rathgeber in gefunden 
und franten Tagen, vom berühmten 


Brofeflor Dr. Eollins 
mit vielen 


Bildern und far 
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Uinier 20. 


Auguſt 


ſolchen vortheilhaften Preiſen 


Einkäufe 
Zeit abgeliefert. 


Dreſſer (wie Bild), 
hochfeine Swell Front, 
Piano-Politur, vier⸗ 
telgeſägt. Oak, Birds— 
eye Maple, franzöſi— 
ſcher Bevel Spiegel — 
werth 26.75. Auguſt⸗ 
Verkaufspreis 18.75. 


Chiffonier zu 
Drejier paſſen 


Piano = 


16.75. 


er wird mohl bei feinen Kranken noch 
zu thun haben!“ 

„Bin jchon hier,“ Klang e8 von der 
Ihür, durch welche foeben der Geheim> 
rath das Ehzimmer betrat. 

Subelnd wollte Sufi dem geliebten 
„pa“ entgegenftürzen, blieb aber auf 
balbem Wege mie entgeijtert jtehen. 

Neben dem Vater verbeugte Ti 
tadellog — der, Lümmel vom Rhein“. 

„Ranu, Mädel, du fiehft mohl Ge- 
fpenjter am hellichten Tage?“ nedte der 
Nath jopial und wandte fich dann jei- 
ner Frau zu. 

„Entiehuldige, Erna, ich hatte noch 
zu thun; auch bringe ich dir einen lie- 
ben Gajt, meines beiten Freundes 
Sohn, Herrn Doktor Stein, zur Zeit 
mein Aſſiſtent.“ 

Mit gewinnendem Lächeln hieß die 
Räthin den jungen Mann willkommen 
und beauftragte Suſi, noch ein Gedeck 
mehr aufzulegen. Flink kam Suſi 
dem Wunſche nach, froh, ihre Verle— 
genheit auf anſtändige Weiſe verber— 
gen zu können. 

„Herrgott, wenn der Menſch 
klatſcht,“ ſtöhnte ſie heimlich und 
ſchwitzte förmlich bei dem Gedanken. 
Während des Eſſens wagte ſie kaum 
den Gaſt anzuſehen, damit er ſie bloß 
nicht noch erkannte. Denn bis jetzt 
ſchien Doktor Stein ſich nicht zu erin— 
nern, wenigſtens ſprach er ſo verbind— 
lich und behandelte ſie vollſtändig als 
junge Dame, was er doch ſicher nicht 
gethan, wenn er noch 'ne blaſſe Ah— 
nung hätte, kalkulirte Suſi und ath— 
mete erleichtert auf. Bald ergötzte ſich 
auch die ganze Tafelrunde an Suſis 
drolligen Bemerkungen, und am 
Schluß des Eſſens flogen die Witzwor— 
te wie Raketen zwiſchen ihr und dem 
Doktor. 

Nach dem Eſſen zog ſich der Rath 
in ſein Studirzimmer zurück, um 
ſchnell einen wichtigen Brief zu erle— 
digen. Auch die Räthin hatte noch 
Hausfrauenpflichten. 

„Mein lieber Doktor, Sie müſſen 
mich einen Augenblick entſchuldigen 
und mit Suſis Geſellſchaft fürlieb 
nehmen; vielleicht ſehen Sie ſich mal 
unſeren Garten an,“ nickte ſie den 


| jungen Leuten auffordernd zu. 


„Bon, wird gemacht, Mutti,“ ant- 
mortete Sufi fehneidig, und amüfirt 
folgte der junge Dann feiner reizenden 

Führerin. 

Mit kühnem Satz ſprang Suſi 
von der Rampe auf den kiesbeſtreuten 
Fußweg und beobachtete mit ſichtli— 
chem Intereſſe den auf demſelbenWege 
folgenden Doktor. 

„Das haben Sie gut gemacht,“ lobte 

ſie gönnerhaft. 

Trotz der kurzen Bekanntſchaft hat— 
te Suſi ihm den „Lümmel“ ſchon hun— 
dertmal im Herzen abgebeten und 


brannte mit 17Tjähriger Begeiſterung 


ihon lichterloh für ihn. Diefer in 
Sufis Augen riefig Tehneidige Sprung 
ließ den Doktor nur no in ihrer Ach: 
tung fteigen, mwenn’3 iiberhaupt noch 
möglih mar. Eifrig zeigte und er- 
flärte jie ihm alles; die Unterhaltung 
ftockte feinen Augenblid zwilchen den 
beiden. 

„Snädiges Fräulein waren auch am 
Rhein, wie mir Xhr Herr Vater un= 
terwegs erzählte?“ fragte er jveben 
lächelnd. 

Ja,“ erwiderte Suſi kurz und riß 
wüthend einige Zweige ab, die fie im 
Vorbeigehen ſtreiften, konnte aber doch 

nicht verhindern, daß ſie „Couleur de 
Puter“ bekam, wie man in der Pen— 


| fion fich geiftreich ausdrüdte. | 
Ich kenne den Rhein au; ich af- 
; fiftirte in Bonn und machte, ehe 


ich 
bierherfam, gemifjermaßen no eine 
Abjchiedstour,“ erzählte er harmlos 
meiter. 

„Ach ja, Sie find Arzt, das ift 
ein -Thöner Beruf, es gibt wohl fchred- 
lich viele Krante?“ mechfelte fie haftig, 
wenn auch wenig geiftreich das Thema, 
bloß um ihn von dem unglüdlichen 
Rhein nahen Sem Er fchien aber 
ihre ängftlichen Bemühungen gar nicht 
u bemerfen und ernft: 

fie. Wir 
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THE BIG STORE 


werden auf Wunfdh zu irgend einer 


Hodhfein — volle 
Smwell Front, — 
Politur, 
wth. $25; Aug. 
Verkaufspreis zu 


zu offeriren. 


Nie zuvor waren wir imftande folches großartiges Aljortiment von guten Möbeln zu 


Vorkehrungen können getroffen werden behufs Abfldhag- 


zahlungen beim Einkauf von ganzen Ausitattungen. 


EN Bau 
— * ar — 
ur [ Ex 
* X Re 

\ 
' 


A — 
—8322 
HL 


ü 
Halb Mefjing 


Enamel Betten. 
Center Sceroll. Wie Abbildung. Alle 
Farben. Volle Größe. Werth $20. 
Auguft=Verfaufspreis, 12.75. 


m 
D. 

Gemwebte Draht:Springs; ganz eijer- 
nes Geftel. Werth 83, zu 

Enameled Betten. Mejjing Top 
Rods. Alle Größen. Werth 4.75 — 
zu 3.50. 

Solide Dat CHiffoniers, 5 Schub: 
laden, with. $5.75; Verfaufspr. 3.75, 
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Lungen. 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telſt meiner neueſten Me⸗ 
thode geheilt. 


Privat⸗Krankheiten 


der Mäuner 


eile ich ſchnell, nachha ges 
ig und vertraulich. * 


ſehen viel Elend, Fräulein! Aber Sie 
ahnen das ja gar nicht in Ihrer blü— 
henden Geſundheit!“ 

„Sie können ja gar nicht wiſſen, ob 
ich geſund bin.“ 

„Doch, ich glaube, ich glaube, ich 
habe Ihre Zunge mal geſehen, und die 
ſah beneidenswerth roth und geſund 
aus.“ 

Nur mühſam bezwang er ſeine Hei— 
terkeit. 

Suſis Augen ſuchten ſchon lange 
den Boden, ſonſt hätte ſie gemerkt, daß 
der Doktor ſich köſtlich an ihrer Ver— 
legenheit weidete. Sie hörte nur den 
Klang ſeiner Stimme, und der ſchien 
ihr fürchterlich. Ach, hätte ſie damals 
geahnt, daß das ſo ein reizender 
Menſch war. 


Entſchloſſen hob ſie den Kopf und 
ſtotterte: „Herr Doktor, ja, ich war's, 
es thut mir ja auch ſehr leid, aber — 
Sie guckten mich damals ſo, ſo eklig 

| an, und — und das hat mich geärgert; 
bitte, feien Sie nicht mehr böfe; ich 

| mwerb’3 auch nicht wieder thun,“ ver— 
fprach fie feierlich. 

Der Zufat bemwog ihn mohl am 
meijten, Gnade walten zu lafjen. 

„Ra, denn Schmamm drüber, ich 
wiſt mich auch bemühen, Sie nicht wie- 
der „eklig“ anzufehen. Wollen mir 
Freunde fein, Fräufein Suſi?!“ 

„Zopp!" Kräftig Ichlug die Kleine 
Mädchenhand ein. 

* * * 

Einige Wochen Tpäter brachte die 
| Poſt am fernen Rhein der Tante einen 
diden Brief. 

„Das fieht ja beinahe wie eine Ver- 
i lobungsanzeige aus. Sollte etwa der 
Wildfang, die Sufe?“ 
| Weiter brachte Tantchen nit zu 
| denten, denn auf weißem Büttenpapier 

ftand Schwarz auf weiß der Schluß ih- 
rer Gedantentette: „Sufi 
Dr. med. Hans Stein, Verlobte.“ Auf 
einem beiliegenden Kärtchen hatte eine 
Mädchenhand flüchtig Hingefrigelt: 

„Hurra, Iante, fein mar’3 doch, daß 
ich dem „Qümmel” am Rhein die Zun- 
ge rausgeſteckt habe!“ 


ee 
Bhothographien der Marstanäle. 


Dem amerifanifhen Aftronomen 
| Lowell und feinem Aififtenten Lamp- 
land iit e3, mie gemeldet wurde, auf 
| ber Sternwarte in Flaggftaff gelun= 
gen, bie beiden Kanäle de3 Marz, 
Zhot und Witaboras, zu photographi- 
ren. Die Marsbeobachtungen Lomwell3 
haben befonder® in lehter Zeit zu 
glänzenden Ergebnijjen geführt, und 
durch die photographifche Aufnahme 
ber genannten Kanäle erfcheint die 
Vermuthung einiger Aftronomen, daß 
die Kanäle des Mars optifche Täu- 
ſchungen feien, widerlegt. 

- Mit Bezug auf —* neuen Beobach⸗ 
tungen macht der Wiener Aſtronom 
Dr. Johann Paliſa in der „Neuen 
Freien Preſſe folgende Angaben über 


| 


24 Mufter franz. Be- 


Kurirt in 5 Tagen 


Kein Schneiden ader Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbrud, YBlntversiftung, Nervenihwäcde, Waflerbruch, Blafen- u. Nie- 
renfranfheiten leidet. Bezahlt für keine Fehlichläge, jondern für eine Heilung. 


tafift in 
Rath und Unterfuhung —— 
ei. Krankheiten. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
41 So. Clark Str., Randoiph, 2. Floor. 


Spredftunden: 8 Borm. bi3 8 Abends. Sonntaad von® Ubr Borm. Bis 4 


Mertens, | 


9,75 
Solide Daft Drei: 
fer8, gr. Sorte mit 
4 Schubladen, 22 b. 


Solide Dat EChif- 
foniers, ertra gr. 
mit 5 Schubladen, 
16 bei 20 Mufter 
franz. Bevel Spie- 
gel; wth. 13.75; — 
Auguft = Verkaufs: 
preis, 8.75, 


Krampfaderbrud,, \ 
Waſſerbruch 


⸗ 


und zwar nachhaltig. 


vel Spiegel; werth 
14.75; Auguft-®er- 
taufspreis 9.75. 


Frauen » Krankheiten, 
Vorfall, Kreugichmergen, 
meine, Anjnberungen 
meine neuefte Methode. 

Blutvergiftung 


und —— wie 
—* Geſchwüre, Aus⸗ 
allen der Haare. 
Ich heile Euch nachhaltig. 
Es wirb beutidh ge- 
ſprochen. 


zwischen Lake und 


NR 
mifelon* 


den Mars: „Der erfte Beobachter des 
Mars war Giovanni Virginio Schia- 
parelli, Direktor der Sternwarte in 
Mailand, der in den Giebzigerjahren 
die Marsfanäle entvedt und audges 
! mefjen, ihre Pofition beftimmt und 
| ihre Verdoppelung beobachtet hat. 
Lange Zeit hatten andere Ajtronomen 
jelbft mit viel größeren Anjtrumenten 


meife aus dem Grunde, weil die Ka= 
näle des Mars nicht zu allen Jahres- 
zeiten fichtbar find, aber auch aus 
demÖrunde, weil das Auge des Aitro- 
nomen erjt für das Beobachten des 
Mars gefchult werden muß. Gegen- 
wärtig ijt Zomell, der Befiter und 
Direftor der Lomell-Sternwarte in 
Ylaggitaff im State Arizona, derjeni- 
ge, der fich am meijten mit dem Marö 
beſchäftigt. 


Sein Fernrohr iſt von 
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Siegel Stamps find frei mit jedem Einkauf — : 


PER&LO 


Chicago's Economy Center 


vr Verfanf von Möbeln| 


folofjalen Dimenfionen und dieStern- 


| 
| 
diefe Kanäle nicht jehen können, theil- 
warte jelbjt an einem Ort gelegen, ber 
fi durch ein vorzügliches aftronomi- 
jches Klima auszeichnet. Bereit im 
Vorjahr ift es ihm gelungen, bie ftar- 
fen Kanäle de Mars photographifch 
zu firiren. Heuer fällt die Sonnen: 
nähe des Mars zufammen mit ver 
Oppofition, das heißt: er ift heller und 
erjcheint größer al3 zu irgend einer 
anderen Zeit. Dadurch ift eine beffere 
Gelegenheit für photographifche Dr 
rungen geboten. Leider fteht der Mars 
fehr füdlich, nämlich beim 28. Grab, 
fo daß in unferen Gegenden bie feinen 
Theile an ihm nicht zu jehen find. 
| Lowell bat nun wiederholt beobachtet, 
daß die jogenannten Kanäle in die fo- 
genannten Seen münden und der Lauf 
der Kanäle in den Seen gleichfam ver- 
| folgt werden fann. Wären bieje Ko- 
| näle reine Wafferläufe, jo fönnte diefe 
legtere Beobachtung nicht gemacht 
werden. Lomell und andere, die fi 
mit Marsbeobahtungen bejchäftigt 
haben, find der Anficht, daß diefe Ka- 
näle Vegetationzzonen find und daß 
mit dem Schmelzen des Schnees im 
| Frühling und Sommer das Waffer 
| vom Nordpol bis zum Wequator und 
| weiter füblich fließt und der DVegeta- 
| tion die Eriftenzmöglichteit bietet. - &3 
ift auch wiederholt beobachtet worden, 
daß, menn einer der Pole Frühling 
und Sommer befommt, 
Tläche, die er zeigt, mit der Zeit immer 
tleiner wird. Da nachgemwiejen iſt 
| daß diefe meiße Fläche eben Schnee 


bie weiße 


| ift, der unter den Einflüffen der Sons " 
| nenftrahlen jcehmilzt. Es ift.- von einie 


| gen Aftronomen aud; die 

| auögefprocdhen worden, daß diefe wei: 

| Ben Flähen von feiter Ko 
berrühten. Nun kann Koh— 


aber nur unter einem  beitimmien 


und biefer at 


auf dem 


Drude feit werben, 
mofphärifche Drud eriftirt 
Mars ficher nicht.“ 

— €3 gibt Leute, die mit re 
Hänben erft dann etwas ang 
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Krampfaderbruch, Waſſerbruch, 
Beſchwerden, Blutvergiftung, 
Nervenzerrüttung, 


Verlorene Manneskraft 
und alle ähnlichen Krankheiten der 


” 
Männer. 
dh Habe da8 am beften eingerichtete Medizinische Inftitut in Chicago 
und da id; meine Patienten perjänlicy behandle, ftche ih ihre 


Gejundheit, Stärfe und Kraft 


in furger Zeit wieder her. 


Komınt und fpreiht Cu Über Euren Fall ans 


— es koſtet Euch nihtd. — Medisiinfreibisgeheilt. 


berecine nur eine Heine und mäßige Gebühr für eine Heilung und Mie- 
ere meine fpeztellen Medizinen frei an alle meine Patienten. 


Wiener Spezialarjt. 


Konfultation frei, 


Central Medical Institute 


Zimmer 304, 112 Clark Strafe, Chicago Opera Houfe. 


Spredhftunden: 9 Vorm. Bis 8 


Sinanzielles, 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Büdsft-Ede La Salle und Madiion Str. 
SO EI IOAGO. 


| Rapital ............. $500,000 
ı Heberfhuß....... ... 8500,000 
Anvertheilte Profile 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Dscar ©, Foreman, Vizepräfident, 
Gesrge N. Neiie, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperionen erwünidt. 


@eld anf Grundeigenthum 


zu verleihen. mitten 


Chicago Title& 
Trust Gompany 


Kupital und Neberfchuß, 56,000,000 


Befitt die einzige bvolfitäindine Katafter bon 
ben eingetragenen Belittiteln bon Coof Counth, 

€ ift die einziae Geiellihaft, welche vollftän« 
bige Mbitrafte der Titel von Grundeigenthum 
liefern Tann, die alle Surderungen an den Tis 
tel aeigen. 

Garantirt Titel” don Srundeigenthum zum 
Nugen bon Hhpothefenbeftkern, und in befondes 
ren Sälen unterfuht fıe Titel irgendwo in 
den Der. Staaten. 

Eie tft autorifirt dom Staat Illinois und 
bon allen Berichten als Adminiſtrator, Boll 
ſtrecker, Vormund, Erhalter, Truſtee, Mafſen⸗ 
verwalter und Aſſignee zu fungiren und ein 
allgemeines Bankgeſchäft zu betreiben. 


100 Washington Str., Chisago. 


14,81 


Kapital... . ...52,000,000 
Ueberſchuß......8900, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vo« 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben mer- 
den 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 
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GREENESONS 


_ Deutide Bank. 
. Kühdrt jebt ihr Gefhäft in 'bren neuen Gef&äftd- 
‘ zäumen, Norboit-Ede von Glart und Ran 
‘ @tr. — Geld auf bebautes Chicaao Grundeigen⸗ 


iwben. —Eichere_ prafl- 


1 aung.— r 

; € Ausland aerenelt. 
as u. Arebitbriefe fir alle Ort 

| auBgeftelli. — Ausländtfe® Geld ne 

‘ Bauft.: Austunft frei? 


unb befs 
10ma,fondido® 
' Krause Savınas Bank, 


| ' 897 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 


Allgemeines Bank-Gefdäft. 
[der vierteljährlich aabl- 
Kr eu Welbfendungen. a Deutich 
‘ Jand und anderen Ländern. —Geld au verleihen 
- auf G®rundeigentbum zum niedrigiten Binsfur, 
fihere Sphotbeten zum: Verlauf borrätbin. 


; Siherheitönewülbe-Bores $3.00 per Jahr. 
Au Hamleit wird geihentt.—Dffen 
! Bibenba sis % Ki an Montag und Samftag. 

’ 11ap,bofafondi® 


H.Claussenus & Lo. 


gegründet 1864 burdh) 
EH CLAUSSENTUS. 


Erbſchaſlen, boſſmachlen, 


Bechfel, Boftzahlungen, Militär- u. Ben» 
lisnsjachen, Rotariatd- u. Rechtsbureau. 


” CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


nd3. Sonntag 5iß 12 Uhr 
Diien DIR 6 Ur Abe Shnov.nifafon® 


—“ 


28 und Araſt, elektriſche Aingel, 

Bentitatsren. Elektriſche Theater⸗ 
exe Spezialität. eine Arbeit am 
en. 


: 343 N. Ashland Ave. 
12il,frfondt,im 


Eifenbahn-Fadrplänc. 
— — — * 
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— Aatur⸗ 
 Kkngır® BHeilanflall. 


Wenn Eure Gefunobeit zerrüttet ift, 
Ihr niedergeichlagen feid, wenn PDroguen und 
das Meffer mıcht zu Gelfen bermocten, und Ihe 
alles PBertrauen ie Menfchbeit 

I babt. werden wir Euch Iehren, wie | 
einfahe natürlthe Methoden Eure € 


| 


menn 


nachhaltig wiedererlangen Zünnt. 


Unfece Behandlungen beitchen in Hhbropathie, 
neiundheitlihem Turnen, Dfteopathie, Cleftri« 
zität. Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, bels 
fen und geben Kenntnik bon der Natur, dem 
einenen Ah und Gott: in jedem menichlichen 
Weſen müifen ftarfe Musleln wachen, furliren« 
des Blut, feite Nerven, aute Verdauung, Tör 
berlige und aeiitiae Schönheit. pulfirendes Les 
ben, endlofer Reichthum, glorrelche Freibeit, 
ewtger Frieden, arenzenloſe Umfaſſung und be— 
wußte Goitheit. 


Wir garantiren eine Seiluna für Nhenmatid 
mus, Schlaglähmuna, Plutveraiitung, Aithma, 
Dysbepfie, Arigbt3 Kranrbeit, Krebs, Tuberku- 
lofis, Nerbenfhmwäcde, aeiftıne Störungen, all 
fugt, Efrofeln, Waiferfucht. Influenza, Blutuns 
gen, Geihwüre, Veritopfuna, Steine, Eczema, 
Bruftfell-Intzündung, Rüdennarfslähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, verarökerte Adern, Abſzeß, 
Eingemeides, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut: und Frauen» 
Tranfheiten und alle anderen jogenannten uns 
beilbaren Stranfheiten. 


Magen, Leber-, Hera, Lungene. 


Wir berringern dad Gewicht Torpulenter Mäns 
ner und rauen im Verhältnik_au Ihrer Höbe, 
ohne Nunzeln au hinterlaiien. Wir erhöhen das 
Gewicht manerer Leute, geben roiige Wangen, 
Kraft und Stärke, verlängern Eier Leben und 
maden es zu einem Becanügen. Nah einem 
Bebandlungsturfus Fönnt br unmöglich eine 
Erfältung, Grippe. DUNBERCRISBRDuNG. Schwind⸗ 
ſucht, Blattern, gelbes Fieber oder ir 
andere anſteckende Krankheit belommen. 


gend eine 


Unfere berühmten Behandlungen find die ein- 
inen Mittel, welhe nahkaltia Finnen, Sleden, 
Miteffer, Runzeln, Leberfleden, Warzen und 
alle anderen Ausichläne und entitellenden Ges 
mädjfe im Selicht, an Kopf, Hals, Schultern, 
Urmen oder Händen befeit'oen und Euch fchön 
macden. :Bir behandeln nicht die Oberfläche 
Eures Geſichts, durch ſolche 
werden Runzeln hervorgerufen. das Geſicht 
wird bart und ſchuppig; Fuer autes Ausſehen 


denn Spielerei 


fommt bon auter Birkulaticn, auter Verdauung, 
auter Affimilirung etc. 


I _ Wir neben den Alten ein nenc8 Anrecht nuf’3 
Leben, indem wir den — —— Kalt auf 
Iöfen und entfernen. NKalfbaltige Salze und 
Harnfäure verden aus dem Blut und den Adern 
ausgeſchieden, ſo daß das Blut frei atrkulirt 
und den Srſchöpften Körper kräftigt, Wit der 

richtigen Diät, Getränlen, reiner Luft, Sonnen— 

licht, Bewegung etc. tritt die Verjüngung ein; 
das Gedächtniß, Augenlicht, Gehör, Zähne und 
natürlichfarbiges Hagr, wird wiederhergeſtellt. 

Der Köryer wird elaſtiſch und jung, das Leben 

wird verlängert bis auf über 100 Jahre. 


Wir wenden kein Meſſer oder Droguen an. 
Konſultation frei. 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanitalt 


E. Marcus MNothichild, Lt. D., 9. D. 
Direktor, 


2011 Wabaſh Avenue, Ebicago. 
10feb,fon* 


Buadikalkur 


— der — 


Kernenlchwäche. 


Ehmade, nerböfe Berfonen, geplagt bon Hoff- 
nungslofigleit und ichledten Träumen, erichd» 
fenden Ausflüffen, Bruit-, Rüden: und. Kopfs 
KHmerzen, Haarausfall, Abnahme de3_ Gebörd 
und Geficht3, Katarıh) Mayendrüden, Stublveg- 
opfung, Müdigkeit, Erröthen, Sittern, Herz 
Aengftlichleit und 
TIrübfinn — erfahren mit dem »zJugendfreund“ 


lopfen, Bruftbellemmung, 


Verlufte und andere Folgen ingendlicher Veriz« 
zungen nründlidh geheilt und volle Gejundheit 
und Frohiinn miedererlangt werden können. — 
neues Heilverfahren. Ieder fein eigener 


Ganz 
Ari. — 
Diefes außerordentlih intereffante und lebr- 
reihe Bub (Auflage 1907), weldes don tung 
und alt, Mann und rau, aelefen werden follte, 
Iarın genen Einfendung von 25 Cent3 in Brief» 
marfen berfiegelt bezogen werden bon der 


Privat: Rlinik, 181—6. Ave, 


N 
10ma,fodido,1} 


Wichtig Für Männer, 
Wenn erste oder Uraneien Euch ni 
berfucht un ſicheren 3 4 
welche niemals feblſchlagen in folgenden gebe 
men Krantbeiten: Formulare Ne. 1 und 2 
riren jeden no ſo bartnäckige 


gebeimen SKranlbeiten und Urin-Leiden. — 
61.00 ver Flardde. — Mm 


l 


oftor Tuder’3 Blut Spe⸗ 
in allen Stadien. — 


wie einfach, fchnell und billig alle unnatürlichen 
! 


Hehe, Me Sar i Mel 

e, ‚ Sar im Urin, Melancholie 

d nicht aufriebenftellendes h 

Ei KB Alaska fr ES 2 
u babe 


eilmittel find nur bei un 
ehlled Deutſche Apotheke. 


New York, N. 


& .— 
441 Sud State 
28ma*2 


French 
Speficio 


Be, Chicago. SL. 
betlt ims 
mer alle 


Heill Euch) felbil ir 


und unnatürlihe Entleerungen der Har 
Organe beider Geichlecdhter. Bole Anmweifung m. 
eder Flaiche. Preis $1.00. Berfauft von €, 
ab! Drug Eo. oder nah Empiang des Preifes 
er Erpreß verfandt. Adrefie: € 2. Stahl 
rung Campamn, 153 Ban Buren Straße, 
Rialto Blög., Ede Eherman Str., Chicago. 
10m3,didofog® 


. Krämpfe. Einzige fichere Heilung. Bes 
it jtimmt nur gründlih. NKurirt in 24 
Stunden. Unentaeltlih für Arme, — 

Dr. Krufe Go. St. Louis, Mo. 
. 12mai.eofon,108 


— 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


\ 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut 
e Epesialilten und, betradtien es als 
bre, ihre leidenden Mitmenihen jo fchnell 
möglid bon ibren Gebreden zu beilen. Cie 
len — unter Garantie alle geheimen 
Krantbeiten der Män 
—— nöftöru 


eine 
als 


— nt —— > 
ohne ration, Han 
Selbitbeiledung, 
Operationen don 
tadilale bon 
en, Baricocele etc. Kon» 
—— Fa n 
n unfer 

si (Dame) be 

nen 


ungen 
eiten, Folgen von 
zeue 
Klaffe Operateuren, für 
Brüden, eb3, 
fultict uns. bevor Jbr 
laziren wir Patienten 
en werben bom 
lt. Behandlung 


Nur drei Dollars 


verle- 
ter 


x 8 x 


. $onntagpoft, 
(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Grohftedt: 


Der Eharterlambf, — Der Hunddtand-Hike ums 
geachtet muB die Bürgerfhaft fich: mit Polis 
tit befaſſen. — Es ift die reine Notbwehr. 
— Deshalb der Sihtungsausihuß des Ges 
mwerlichaftsratbes den Charterentwurf ableb- 
nend beurtheilt. 

Es bedarf keiner beſonderen Erklä— 
rung, daß die Hundstage nicht die ge— 
eignetſte Jahreszeit zum Betreiben ei⸗ 
ner politiſchen oder ſonſt irgendwel— 
chen Propaganda ſind. Daß man der 
Bürgerſchaft von Chicago dennoch zu— 
muthet, gerade in dieſer Zeit die Ent— 
ſcheidung über eine öffentliche Angele— 
genheit von größter Tragweite zu 
treffen, fieht im Verein mit zahlrei— 
chen anderen Begleitumſtänden, die 
mehr als verdächtig ſind, ſo ſtark nach 
Abſicht aus, daß es verſtimmend wir—⸗ 
ken ſollte. 

Für Sonntag, den 14. Juli, hatte 
ein bevollmächtigter Ausſchuß des 
Jefferſon Klub nach dem Vereinslo— 
kale dieſer Körperſchaft Vertreter aller 
Organiſationen, welche dem zur Urs 
abſtimmung vorliegenden Stadtcharter 
mißtrauiſch gegenüberſtehen, zu einer 
Beiprehung eingeladen, damit man 
fich auf ein gemeinfames Vorgehen in 
diefer Angelegenheit einige. Der Tag 
mar ein fürchterlich heißer, und bie 
Betheiligung an der Konferenz mar 
eine entjprechend fpärliche. Bei der 
Ausfendung der Einladungen Hatte 
man ganz befonder3 die Arbeiterverei- 
nigungen berüdfichtigt, bei denen man 
ein lebhaftes Antereffe für den Gegen- 
ftand vorausfegen zu dürfen glaubte. 
Folge gegeben hatte der Einladung 
von folchen Vereinigungen nur ber 
Gemerffchaftsrath des Vorftabtbezir- 
kes South Chicago, und deffen Ber- 
treter erklärten, daß fie porerft mit 
feinerlei VBollmachten audgerüftet, fon= 
dern nur beauftragt feien, zu hören 
und zu berichten. Etwas zu hören be= 
famen bie guten Leute denn aud). Der 
Anwalt Weftern Starr, den man zum 
Vorfiter der Konferenz ermählt hatte, 
führte in längerer Rede aus, mie me- 
nig e3 bisher die Lohnarbeiter ver= 
ftanden hatten, fih die Macht zu 
fihern, deren Erlangung ihnen ihre 
Maffe jo Ieicht machen würde, und 
melche fie dann beliebig zur Förde— 
rung ihrer Klaffenintereffen miürden 
verwenden fünnen. Herr Starr führte 
al3 beinahe Elaffifches Beifpiel dafür, 
mas bermöge einer guten Organifa= 
tion und zielbewußten Naitation er= 
reicht werben fann, das der Grand 
Urmy of the Republic an, melche er 
mit leichter Ironie al3 den „organifir- 
ten Patriotismus” bezeichnete. Die 
Herren von der „Grand Army“, fagte 
Redner, hätten fich vor nur über vier- 
zig Jahren zufammengefunden, um 
mit vereinten Kräften von der Repu— 
bit — in Form don Uemtern und 
Penfionsgeldern — fich den Lohn für 
die von ihnen geleijteten Kriegsdienite 
zu holen. Die von ihnen erzielten Er= 
folge feien beifpiellog. Obgleich ihre 
Zahl von Yahr zu Jahr mehr und be- 
ftändig rafcher zufammenfchrumpfe, 
fei die Summe, welche jährlich zur Be- 
friedigung von Penfionsanfprüchen 
zur Auszahlung gelange, noch nie 
größer gemefen, ala gegenwärtig, und 


benfo erjtaunlich groß jet auch die 


’ 


Zahl der in Bundezjtellungen und an= 
deren öffentlichen Verforgungen un= 
tergebrachten Veteranen, die zur Be- 
gründung ihrer Anfprüche auf folche 
Verforgung nichts, aber auch abjolut 
nicht3 meiter geltend zu machen hät- 
ten, als eben ihre Veteranen-Eigen- 
Ihaft, zu deren Ermwerbung feinerzeit 


fi gar mancher von ihnen nur mwiber= ' 


willig bequemt hat. 

Für den heutigen Sonntag hat der 
Sefferfon Klub, bezw. Die borer- 
mwähnte Konferenzperfammlung eine 
meitere Zufammenfunft in der Char- 
terfrage anberaumt. Ob die Betheili- 
gung diesmal eine ftärfere fein mwird, 
jteht dahin. Erfreulich aber ift es, 
daß inzmwifchen der Ausfchuß mit fei- 
ner Arbeit fertig geworden ift, den die 
Gemwertichaftszentrale mit der GSich- 
tung der Charterborlage und einer 
kritiſchen Beurtheilung dieſes Mach— 
werkes betraut hat. Der Bericht des 
Ausſchuſſes iſt ſehr umfangreich aus— 
gefallen. Wie es nicht anders zu er— 
warten war, lautet er durchweg und 
ſehr entſchieden abſprechend. Es ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Ausſchuß— 
mitglieder die Vorlage vom Stand— 
punkte ihrer Klaſſe beurtheilt haben, 
die meiſten Ausſtellungen aber, welche 
ſie an der Vorlage machen, werden 
auch von der großen Mehrzahl der 
Durchſchnittsbürger als ebenſo be— 
rechtigt wie begründet anerkannt wer— 
den müſſen. 

Die von dem Ausſchuß abgegebene 
Kritik iſt in ſechs Abſchnitte geglie— 
dert, welche bezw. die politiſchen Be— 
ſtimmungen des Charters, die auf den 
Zivildienſt, das Beſteuerungsſyſtem, 
das Schulweſen, die öffentlichen Nutz— 
barkeiten und allgemeine Punkte be— 
treffenden Paragraphen behandeln. 

Auf das ſchärfſte greift der Bericht 
mit Recht die Willkür an, mit welcher 
die Staats-Legislatur hinſichtlich der 
Zuſammenſetzung des Stadtrathes in 
die Selbſtbeſtimmungsrechte der ſtäd— 
tiſchen Bürgerſchaft einzugreifen ver— 
ſucht. Sei es ſchon ſchlimm genug, 
daß die Zahl der Stadtrathsmiiglieder 
von 70 auf 50 vermindert, die Länge 
der Amtstermine von Stadtrathsmu— 
gliedern aber von zwei Jahren auf 
vier Jahre verlängert werden ſoll, ſo 
müſſe es als eine geradezu unerhörte 
Anmaßung bezeichnet werden, daß die 
Legislatur — im Einverſtändniß mit 
den maßgebenden Maſchinenmeiſtern 
der beiden großen Parteiorganiſatio⸗ 
nen ſich herausnimmt, nicht nur ſelber 
die neuen Wardgrenzen für die Stabt 
zu ziehen, fondern diefe auch gleich bis 
zum ahre 1920 Hin unabänberlich 
feftzulegen. Wie die Verhältniffe ge- 
genmwärtig liegen, mürben bon den 
fünfzig Warbs, in melde die Stabt 
neu eingetheilt werben foll, nicht me- 
niger als 32 im Gtabtraihe burh 
Leute vertreten fein, beren 
— unter ben Beftimm 
Primãrwahl⸗ 

—— 
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Chicavo, Zonntag, der 28. Iuli 1907. 


fernerhin in Kraft bleiben fol, Telbit- 
berrlich von den Machern bes republi- 
taniſchen Parteiausſchuſſes beforgt 
werden würde; den Herren von der 
demokratiſchen Maſchine würde die 
Ausübung einer Zuchtwahl von glei⸗ 
cher Art in 14 Wards möglich ſein, 
während das „unabhängige Element 
der Bürgerſchaft“ nur in den verblei— 
benden 4 Wards eine mehr oder min— 
der ungewiſſe Ausſicht haben würde, 
ſich zur Geltung zu bringen! — Die 
Mehrheit des Stadtrathes würde in 
den vier Jahren, für welche dieſer je— 
mweils gewählt wird, ganz nach Belie- 
ben fchalten und walten fünnen, bor= 
ausgejegt, daß der Mayor mit ihr im 
Einverftändniß ift. Zur Ueberſtim— 
mung etmaniger Veto ſeitens des 
Mayor3 würden nur 37 Stimmen er 
forderlid jein. Der Bürgerjchaft 
wird zwar fcheinbar da3- Recht zuge- 
jtanden, in Bezug auf wichtige Maß= 
nahmen Urabftimmungen herbeizufüh- 
ren, e3 find aber an die Beibringung 
der Unterjchriften für das betreffende 
Geſuch fo ſchwer erfüllbare Bedingun— 
gen geknüpft, daß dieſes Recht als hin— 
fällig erachtet werden muß. 

Was die Zivildienſt-Beſtimmungen 
der Chartervorlage angeht, ſo findet 
auch der Ausſchuß des Gewerkſchafts— 
rathes, daß dieſe die ſo mühſam an— 
gebahnte Reform des ſtädtiſchen Zi— 
vildienſtes vollſtändig aufheben wür— 
den; der Bericht tadelt noch beſonders, 
daß Arbeitern und Handwerkern, die 
bon Abtheilungsvorſtehern „auf 
Gründe Hin“ entlaffen merben mö- 
gen, nicht einmal das magere, den 
fonftigen Angeftellten in gleicher Lage 
zugeficherte „Recht“ zuftehen fol, fich 
über ihre Entlaffung bei der Zivil- 
dienſt-Kommiſſion ſchriftlich zu be— 
ſchweren. Ob ſie derartige Beſchwer— 
den irgendwie berückſichtigen will, oder 
nicht, das ſoll bekanntlich ganz dem 
Ermeſſen der Kommiſſion anheimge— 
ſtellt werden. 

Auf das Schulweſen übergehend, 
findet der Bericht es nicht im Ein— 
klang mit den öffentlichen Intereſſen, 
daß der Mayor, welcher zur Ernen— 
nung der Schulrathsmitglieder die 
Zuſtimmung des Stadtraths einholen 
muß, Schulkommiſſäre, die ihm nicht 
genehm ſein mögen, eigenmächtig ſoll 
abſetzen dürfen, falls er dem Stadt— 
rath für ſolches Vorgehen nur irgend— 
welche Gründe angibt, mögen dieſe 
nun ‚ven Beifall des Stadtraths fin— 
dn, oder nicht, mögen fie thatfächlich 
vorhanden, oder aus der Quft gegrif- 
fen fein. Ferner wird es in dem Be- 
richt getabelt, daß der Schulrath nicht 
befugt fein fol, die Gehälter von Be- 
amten ber Erziehungsbehörbe zu be- 
jchneiden, ohne gleichzeitig auch die 
Gehälter fämmtlicher Lehrperfonen zu 
fürzen, mährend eine Bejchneidung 
der Lehrergehälter auch würde vorge— 
nommen mwerben fönnen, ohne daß die 
Beamtengehälter herahgefeßt zu mer: 
den brauchtchen. Al eine zweite Un- 
gerechtigfeit den Lehrperfonen gegen- 
über bezeichnet ber Bericht den Para- 
graphen 11 vom Charter-Abfchnitt 


Nr. 19, worin e3 heikt, daß die An 


geftellten der Erziehungsbehörde ber 
MWohlthaten der Zipildienft-Atte theil- 
haftig fein, daß aber Lehrperfonen in 
diefem Zufammenhange nicht als „An— 
gejtellte” betrachtet, d. h. auch ohne 
Angabe von Gründen, ohne Anklage 
und Verhör jederzeit jollen entlaffen 
werden dürfen. 

Was das Steuerwefen anbetrifft, fo 
tird in dem Bericht des Ausfchuffes 
ausgeführt, daß die einfchlägigen 
Charierbeftimmungen in bdiefer Be- 
ziehung nicht die erhofften Verbeffe- 
rungen, fondern ganz mefentliche Ver- 
Thlechterungen bringen würden, und 
zwar in erfter Linie für Parteien, die 
entweder zur Miethe mohnen, oder nur 
die Hütte bejigen, in der fie wohnen, 
jo daß fie die zu erwartenden gqröße- 
ren Gteuerlaften nicht auf andere ab- 
mälzen können, fondern felber tragen 
müffen. 3 mwird an der Hand ein- 
leuchtenden Zahlenmaterials darge— 
than, daß die Annahme des Charters 
ſchon im kommenden Jahre eine 
Steuererhöhung von mindeſtens 25, 
wahrſcheinlich aber von 40 Prozent 
zur Folge haben würde, und daß im 
Verlaufe weniger Jahre die Steuerbe— 
laſtung unzweifelhaft auf das doppelte 
des gegenwärtigen Satzes ſteigen 
würde. 

In Bezug auf die Privilegirung 
von Verkehrs-, Beleuchtungs- und 
anderen Geſellſchaften, die ſich mit 
halböffentlichen Dienſtleiſtungen be— 
faſſen, ſowie in Bezug auf die Ver— 
ſtadtlichung der fräglichen Anlagen, 
findet der Ausſchuß, daß die Vorlage 
verſchiedene verdächtige Zweideutigkei— 
ten enthält, die mit Hilfe eines dienſt— 
willigen Stadtraths zum Vortheil der 
Privatkorporationen würden ausge— 
nutzt werden können; was der Char— 
ter hinſichtlich der Möglichkeit ent— 
halte, welche der Bürgerſchaft zur 
Verſtadtlichung der fraglichen Anla— 
gen geboten werden ſoll, ſo hat man 
es hier nach dem Befund des Aus— 
ſchuſſes lediglich mit Bauernfänger— 
mätzchen zu thun, darauf berechnet, 
argloſen Leuten Sand in die Augen 
zu ſtreuen. 


Das Reviſionskomite gelangt zu 
dem Schluß, daß die Chartervorlage 
ſchon in der urſprünglichen Form, 
welche der Charterkonvent ihr gegeben, 
wenig Empfehlenswerthes enthalten 
babe, daß fie aber gegenwärtig von 
Anfang bis zum Ende dermwerflich ge- 
nannt werben müffe. Statt ihr bie 
verlangte größere Bewegungäfreiheit 
zuzugeftehen, verſuche man der Gtabt 
eine Zwangsjade anzuziehen; jelbft, 
mo ber Charter feheinbar Zugeftänd- 
niffe in ber angebeuteten Richtung 
enthalte, würben biefe iluforifch ge- 
macht durch den Vorbehalt, bak bie 
Zegiälatur befugt fein jolle, ben Char- 
ter beliebig abzuändern oder ganz zu 
widerrufen. Hinfichtlih ber Sonn: 
tags- und der Schanffrage folle die 
Stabt nad) tpie vor den veralteten 
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ſchweige denn für eine Zweimillionen⸗ 
ſtadt von dem kosmopolitiſchen Ge⸗ 
präge Chicagos.... Der Bericht endet, 
dem Sinne nach, mit der Erklärung: 
„Wir brauchen feinen neuen Charter,“ 
der vor einigen Jahren angenommene 
Berfaffungszufah, daß zmeds zeitge- 
mäßer Abänderung der Chicagoer 
Verwaltungs⸗Finrichtungen die Le⸗ 
gislatur Sondergeſetze ſoll annehmen 
dürfen, genüge vollkommen, um alles 
Erſtrebenswerthe zu erreichen, auf kei— 
nen Fall aber könnten denkende Bür— 
ger, ſoweit ſie nicht darauf erpicht 
ſeien, aus ihren Mitmenſchen in un— 
billiger Weiſe Vortheil zu ziehen, für 
die gegenwärtige Vorlage ſtimmen. 
—SS., 


Koſenamen. 


Plauderei von Alice Berend. 


Obgleich die Mehrzahl der Menſchen 
ſchon vor der Geburt von ihren glück⸗ 
lichen künftigen Eltern mit zwei bis 
zehn Rufnamen vorbedacht werden, 
von denen, nachdem ſie das Licht der 
Welt erblickt haben, zu mindeſt zwei 
bis vier in das ſtandesamtliche Regiſter 
eingetragen werden, genügen merk— 
würdiger Weiſe alle dieſe Namen noch 
nicht, um den täglichen Gebrauch an 
Rufnamen im häuslichen Kreiſe zu 
decken. Denn die Liebe in Haus und 
Heim, die im Gegenſatz zur großen, 
ſtummen Leidenſchaft meiſt geſchwätzig 
und wortreich iſt, will ſich nicht mit 
Worten begnügen, die jedem zur Ver— 
fügung ſtehen. So entſtehen die ſoge— 
nannten „Koſenamen“, die wohl einer 
der unſchönſten Auswüchſe der Sprache 
geworden ſind. 

Es ſoll eine Blindheit der Liebe ge— 
ben, aber der Brauch des „Koſena— 
men3“ verräth, daß man auch mit einer 
Iaubheit der Liebe zu rechnen bat, 
denn mie anders könnte Jonjt tagaus, 
tagein von früh bis fpät das Anhören 
diefer verbilbeten Worte geduldig er- 
tragen merben. 

Meiſt entjteht der „Sofename“ 
dur Abkürzung, Verlängerung oder 
Verbrehung des eigentlichen Namen3. 


Wie 3. B. Fränze für Franzisfa, Xot= | 


totte für Lotte, Miete für Marie, Udel 
für Qudiig, Fiefchen für Sophie. 

Mer kennt nicht viele Kinder aus 
feinem Befanntenfreife überhaupt nur 
unter demfNamen „Bubi“ oder „Baby“. 
Erjt wenn fie in die Schule fommen, 
müffen fich diefe Kleinen Leute daran 
gewöhnen, auf ihren eigentlichen ARuf- 
namen zu hören. 

Man meih, dak Liebe zu allem fä- 
big ift, daß man fich bei ihr über nichts 
wundern fann, aber troßdem muß 
man oft mit Staunen den zärtlichen 


Morten junger Mütter laufchen und , 


nicht felten freut man fi), daß für 
das zarte Wiclelgebundene doh noch 
alle Worte nicht3 meiter al3 leerer 
Schal find. „Mein Zuderblättel, 


Zudertäubchen, Zuderpüppchen, Schnus | 


teputchen, Golden, Kieferifichen, En- 


gelchen, Süßchen, Mähchen, Hampel: | 


männden”—aud) diefe Ausdrüde find 
ja nicht befonder3 liebreizend, aber im= 
merbin fann man mit qutem Willen 


fich ihren Urfprung vorftellen, während | 


man fich unter Schmeichelmorten mie 
„Affenſchwänzchen, Goldpöpelchen, 
Fettmöpschen, Rotznäschen, Zuckerfloh, 
Froſchmäulchen, Haſenſchnutchen“ doch 
bei den beſten Abſichten nichts Erfreu— 
liches und Verlockendes denken kann. 

Spaßhaft naiv iſt die häufige Ver— 
bindung der Koſeworte mit dem „Zu— 
cker“, in welcher primitive Phantaſie 
auf kindliche Weiſe danach ſtrebt, das 
ſüße Kind zu kennzeichnen. 

Aber wenn alle dieſe Diminutiva, 
mit denen man die Kleinen ſchmückt, 
mehr oder weniger nichtsſagend ſind 
und ſelten Eigenart verrathen, ſo zei— 
gen die Koſenamen, mit denen Er— 
wachſene ſich untereinander erfreuen, 
faſt immer etwas von dem Charakter 
des Sprechenden. 

Junge Bräute nennen den künfti— 
gen Ehegatten, beſonders wenn ſie im 
Briefwechſel mit ihm ſtehen, gern nach 
den Lieblingshelden ihrer ſchwärmeri— 
ſchen Träume. So ſieht ſich ein deut— 
ſcher Biedermann wohl mit „mein ſü— 
Ber Romeo“ oder mein „göttlicher Na— 
poleon“ angeredet, aber er braucht ſich 
trotzdem keine Sorge für die Zukunft 
zu machen. Die Erfahrung lehrt, daß 
Mädchenträume in der Ehe meiſt eine 
praktiſche Richtung nehmen und bald 
beißt dann der Ehemann „mein Zwie— 
beichen“, „mein Quirlchen“, „mein 
Apfelfompotchen“, „mein Perferchen“. 

Fatal und unangenehm — jedoch be- 
Iuftigend für Außenftehende — kön— 
nen auch die Liebesworte wirken, die 
oberflächliche Gedantenlojigfeit hHarm= 
1o3 vertheilt. Wenn eine junge Frau 
ihren haarlofen Gatten jtet3 und im= 
mer vor guten Bekannten und ;chließ- 
lich au Gewohnheit auch vor Fremden 
„mein Kabltöpfchen“ titulirt, ebenjo 
eine andere den fetten Ehegemahl nur 
„mein Didmwämschen“ oder „mein 
Tappelbär“ ruft, eine Dritte den ma= 
geren Hausherrn mit „Storchbeinhen” 
Yodt, farm doch für die alfo Gerufe- 
nen nicht allzu viel Wonne aus biejen 
Namen der Zärtlichkeit entftrömen. 

Sehr drollig ift aud, mie oft in 
den lodenden Kofenamen unbewußt in 
einem Wort eine feharf ironifche Cha= 
rakteriſirung des DBenannten ausge— 
drückt wird, wie ſie treffender der bos— 
hafteſte Witzbold nicht Hätte erfinden 
können. 

Wenn eine junge Frau den ſpitz⸗ 
naſigen in Gang und Geſten ſich 
merkwürdig hüpfend bewegenden Ehe⸗ 
gatten „Spat“ oder „Spätzchen“ 
nennt, ſo gibt ſie ihn ahnungslos der 
Lächerlichkeit preis. Daſſelbe ge— 
ſchieht, wenn jemand, der die un— 
ſchöne Angewohnheit hat, ſich immer⸗ 
fort zu räuspern oder zu — ſpucken, 
zärtlich „Lamachen“ gerufen wird, 
wenn eine ungraziöſe Frau „mein 
Trampelthierchen“ eine humorloſe 

rau „mein Zrauerweibchen“, eine 
—— mein Rabenthier⸗ 


ein Schmalwãngiger, Kurzgſich⸗ 
tiger „mein Schmiensäugeliien”, ober | 
«Stolperden”, eine 


gern gut 


ht wenen. ft ve 


— 
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Institute 


Gehen ie zu einem deutihen Arzt, mit 


Die weltberühmten Wergte diefer Anftalt 
Hauts, Bluts, 
Männerihwäce, Baricocele, Hautkrankheiten, 


nerleiden, al3 da find: 
entzündung, Jugendverirrunge 
Sergklopfen, dumpfes, bebrüdenbes 
Errötbhen, Niedergeichlagenheit, Bitte 
Wertuf der Energie, nernöfe 
in ben Gliedern und alle 

der Natur zurüdguführen finb. 


Keine Kur 


Behandlung, ein> 
fhlieglih Medizin, 


eiten, 


Schwäche, 


genau ausſprechen können. 


ilen mit dauerndem Erfolg alle Män« 
vat⸗ und chroniſche Leiden, Blaſen⸗ 
Gefühl im f, Nerven 
run ellichaft, 


äche, Ners 
R Abnei en rad 
in Sn Ber Öfieder. Kräftenerkuit, Schen ” 


‚, Schmerzen 


Scäwinbelanfälle, Kopf 
auf Unscehngen der Gejehe 


welche 
Keine Bezahlung 


ur zwei Dollars vo. 
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tage nur bon 


Suite I, 161 W. MADISON STR., 2. Floor 


Sahmarket Iheater Gebäude, Chicago, TU. 


nicht3 befferes, alö das, ma3 ihrem 
Herzen theuer tft, mit Namen von 
| Lederbiljen zu belegen. Daher kommen 


“iz dem ie fi 
vöfität, Ihwaches 
| 


Kofenamen mie „Sänfeleberhen“, 
| „Aufterchen”, „Rollmöpschen“, „Spar: 
gelköpfchen“, „Spickaalchen“. 

Es iſt gewiß ein zweifelhafter Ge— 

nuß, wenn man vielleicht einen ſchö— 

nen Namen wie Elſa oder Maria trägt, 
zeitlebens „Spickaalchen“ heißen zu 
müſſen, weil dem Eheherrn nun ein— 
mal nichts über Spickaal geht. Als 

Braut hörte ſie es zum erſten Mal 
„von ihm“, dann ſprachen es bald 
| alle übrigen nach, jelbit auswärtige 
| Verivandte bes Gatten, die „Spidaals 
| hen“ niemals gefehen haben, jchreiben 

in den obligaten, alljährlichen Ge- 

burtstagäbriefen al3® Anrede das 

runde, fettige Wort und fo bleibt es 

zeitlebens, namentlich menn „Spid- 
i aalchen“ mit den Jahren runder wird 
und in den Namen fozufagen bhinein= 
wächſt. 

Nur eine Folge von Gedankenloſig— 
| feit find mwahrfcheinlich auch zmilchen 
| ganz jungen Eheleuten die Beziehungen 

von „Alte“ und „Alter“, die wahr— 

fcheinlich mahllos von den Jungen aus 
| dem Elternhaufe, mo die Alten fich ge= 
| genfeitig fo riefen, übernommen find. 

Große Liebe und Achtung berräth 

die Gewohnheit jenes tüchtigen Yabri- 

fanten, der feine Gattin nach feinem 
beiten Gefchäftstunden benannte und 


| die ftattliche Blondine nicht anders als | 


„Meyerchen“ rief — ob jie jehr 
ſchmackvoll erſcheint, ift eine 
Trage. 

E3 gibt Familien, in denen bdiefe 
| Urt fofender Umnennung fo um fi 
| geariffen hat, daß der ?yrembe, der 
zum erften Male in ihren Kreis tritt, 
| im erften Augenblid überhaupt nicht 
weiß, in welcher Sprache Hier geredet 
oird, und auch fpäter nicht aus der 
Verlegenheit herausfommt, meil er 
niemals errathen fann, bon wem ei= 
| gentlich die Rebe ift und zu wen man 
| fpricht. 

Helene Böhlau prägte vor einigen 
Sahren für einen folchen Familienkreis 
das treffende Wort „Frofchteih”, als 
fie in einer fo benannten Erzählung 
ſchilderte, wie ein ernſtlich liebender 
Bräutigam verzweifeltReißaus nimmt, 
weil ihn die Gewohnheit der neuen 
Familie, alle Namen zu verdrehen, ge— 

radezu wahnwitzig macht und er fürch— 

ten muß, ſeinen Verſtand zu verlieren. 
Aber für alle die, die nun als 

„Meyerchen“, „Spickaalchen“, „Mühl—⸗ 

räbehen“ durch die Welt wandern mül- 

fen und doch fein Frojch fein mol- 

Ien, jet zum Troft daran erinnert, daß 
ı felbft Goethe fich einen Kojenamen ge= 
| fallen laffen mußte, denn jeine Mut 

ter, die fröhliche Frau Rath, nannte 
ihn nicht anders al3 „Hätjehelhang“. 


ſtlimatopathiſche Menſchen. 
Don Dr. PB. Meißner 


Um Gottes millen, fehon wieder eine 
neue Krankheit! höre ich die verehrte 
Leferin ausrufen. Ohne Sorge! €3 

| handelt fich nicht um eine neue Krank⸗ 
heit, ſondern es handelt ſich nur um 
eine Beobachtung, die jeder Menſch, 
mehr oder weniger ausgeprägt, bei ſich 
ſelbſt oder bei ſeinen Mitmenſchen ma— 
chen kann. 

Es kann ja von vornherein nicht 
wunderbar erſcheinen, daß wir Men— 
ſchen von dem Klima, in dem wir le— 
ben, und ſeinen täglichen Schwankun— 
gen mehr oder weniger beeinflußt wer⸗ 
den. Wir wiſſen, daß die ſüdliche 
Gluth der Sonne andere Tempera⸗—⸗ 
mente erſtehen läßt als das kalte, neb⸗ 
lige Klima des britiſchen Eilandes und 
die unwirthlichen Küſten des Nordens. 
Jedes Klima prägt Thieren wie Men— 
ſchen ſeine Charakteriſtika auf, die ſich 
nicht nur in der äußeren Geſtalt, in 
der Bethätigung des Lebens, ſondern 
auch auf rein pſychiſchem Gebiete zei— 

en. Jedoch davon will ich hier nicht 
— Ich möchte vielmehr auf die 
eigenthümlichen Beobachtungen hin— 
mweifen, bie man bei plößlich eintreten- 
den Witterungsänderungen bei vielen 
Menjhen machen fann. Am auäge- 
prägtejten zeigt ich diefer Einfluß 
beim Gemitter. Das Gemitter, ber 
Ausgleich von eleftrifhen Spannun= 
' gen zmwifchen Wolfen und Erbe, wirft 
| faft auf alle Menjchen ziemlich ener- 
ı gif ein, Natürlich, wird diefe Ein 
wirfung nad) der Veranlagung ber ein= 
| elnen Yndividuen verfchieden ftarf 
Fein. Der eine fpürt zwar, baß bie 
Luft Shmwül und drüdend ift, der An- 
bere dagegen weiß ſich ſchon viele 
Stunden vorher vor Unruhe und Er- 
regurig nicht zu laffen und leidet direkt 
unter dem berannahenben Gewitter. 


&3 ift nun ganz intereffant zu beob- 
achten, in welcher Geftalt ſich biefe 
Einwirkungen zeigen. m allgemeinen 


ges 
andere 


10-12 Uhr. 


. 
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Eine Probe der Reit. 


nier berühmtes beited Set 
Zähne, diefe Woche nur S6. 


| $ Zähne abfol, fchmerzlos neaon. 86 


| Täalih Tommen alte Kunden au uns mit Plat- 
! ten, die bor 20 bi3 35 Nahbren don und nemact 
| wurden. Goldfüll, au Hälfte. Dentih aeloros 
| den. Offen Abends bis 9. Tel. 2047 Central. 


| MeChesney Bros. & BIOWn Sanscıs ie 


Ranboivh Etr. 
Rilion* 


ı Oscar F. Mayer & Bro. 


285—291 Sedgwid Straße, 
Telephon: North 725. 


mE” Zeine Sokwurft. ER 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webiter Ave.) 


SUPERB’ 


Slafhenbier, fpezteh_ für Wrivatinmilien, über 
all abveliefert. Telenbon Nortb 496. Gag,io.ti 


' Arbeit, find nervös erregt, ärgern fich 
: über jede Kleinigfeit, werden ungerecht, 
fur; und qui: machen den Eindrud 
nervös fchwer alterirter Perjonen. 
| Diefer Zuftand kann jchon zu einer 
ı Zeit einjegen, imo die optiiche Beobadj- 
ı tung das Herannahen eines Gemitters 
nicht vermuthen läßt; ja, ed gibt Fälle, 
! in denen die genannten Symptome eine 
Intenfität annehmen, die an wirkliche 
| Krankheiten erinnern Tann, und es iit 
von Wichtigkeit, zu. mwilfen, daß fo 
' fange vorher die Einwirkung eines 
Gewitters ftatthaben fann, damit man 
nicht etwa auf die Vermuthung einer 
wirklichen Erfrantung fommt. Yeboch 
diefe Einwirkung fann auch einen ganz 
anderen Charakter annehmen. Die 
Menfchen werden apathifch, nicht mehr 
aufgelegt zur Arbeit, auch die Meinfte 
Handlung erfordert die Anfpannung 
aller verfügbaren Energie; e3 ift große 
Schlafneigung vorhanden, die fo aus- 
geprägt jein fann, daß die Menjchen 
faum zu ermuntern find. ft dann 
das Gemitter vorüber, dann pflegt ein 
Gefühl der Erleichterung einzutreten, 
bad man fonjt faum fennt. Man ath- 
met auf, fühlt fich frifch und luftig zur 
Arbeit und ift im mahren Sinne de3 
Wortes ein ganz anderer Menid. 

Da3 find jedenfalls fehr intereffante 
und bemerfenswerthe Thatjachen, von 
deren Richtigkeit fich jeder leicht über- 
zeugen fann. E83 wird vielfach ange- 
nommen, daß diefe Einwirkungen le- 
diglich durch die gemöhnlich einem Ge 
mwitter vorhergehende große Hihe zu- 
jtandefommen, das ift aber nicht rich- 
tig. Gewiß wirft auch die Hiße, mie 
das nicht meiter wunderbar ift, auf 
das Befinden de3 Menfchen ein, aber 
die erwähnten flimatopathijchen Zu- 
ftände fommen auch) dann vor, menn 
Gewitter ohne jede borhergegangene 
Hige zuftandefommen. Fragen toir 
und nun, welche reale Urfache _diefe 
Zuftände haben, jo werben wir mohl 
nicht fehlgehen, wenn wir annehmen, 
daß die langandauernde, hohe eleftri- 
Ihe Ladung, die mir Menfchen durch- 
zumachen haben, auf den Ablauf der 
pbyfiologifhen Prozeffe in unfjerem 
Nervenapparat einwirken. Es iſt 
mwahrfcheinlih, daß daneben aud bie 
bei jedem Gemitter auftretenden baro- 
metrifhen Schwanfungen nicht ohne 
Einfluß find Für diefe Annahme 
fpricht die Thatjfache, daß Menjchen, 
die an jogenannten Neuralgien leiden, 
eine deutliche, regelmäßige Steigerung 
der jchmerzhaften Affeltion beobachten 
fönnen, wenn der Sufkprud fintt. Das 
gleiche gilt von den fogenannten rheu= 
matifchen Affektionen und ift bei die- 
fen allgemeiner befannt., 

‚Wir beobachten auch Hlimatopathifche 
Menfchen, bei denen die Einwirkungen 
ber Witterung Dimenfionen annehmen, 

| die, wenn man den Zufammenhang 
nicht kennt, direft beängftigend werden 
ı fünnen. Befonders da3 weibliche Ge- 
fchledht und die Kinder find in biejer 
Beziehung benachtheiligt. E3 ift gar 
nicht felten, daß nervöfe Frauen vor 
und mährend eine Gemitter fich in 
ganz unzurehnungsfähigem Zuftand 
| befinden, daß fie Weinfrämpfe befom- 
‚ men, daß fie laut fchreien und Dinge 
| pornehmen, bie jede vernünftige Ueber- 
i legung vermifjen laffen. Slimatopa- 
i thifche Menichen fünnen michts für 
| ihren Zuftand; man mürbe fie unge- 
recht behandeln, wenn man nicht mit 
diefem Zuftand rechnen wollte, Es gibt 
nur eind und das ift: eine Hebung ber 
nerböfen Widerſtandskraft des ein- 
zelnen. 
Bon der Setundärbahn. — Bali: 
ier: „a, warum führt denn der 
* 
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Quabbe: Ich will nicht geradezu, 
ſagen, es dokumentirt Ihren ſchlechten 
Charakter, Herr Lehmann; immerhin | 
aber ift es eine grobe lngehörigteit, 
daß Sie einen jo überaus tragifchen 
Unglüdsfal ausbeuten, um $hre recht 
faulen Wite zu machen! 

Kullicke: Ich babe den Loffer am 
Lunch-Kaunter gewatſcht und nicht 
auf die Konverfäfchen mit am ZTäbel 
geliffent. Was hat der Augujt denn 
toieder für Nonjens getahft? 

Duabbe: Wir fprachen über da3 
entjegliche Loos des Mannes, der in 
der Nacht vom Montag zum Dienftag 
zum „Mörder wider Willen“ geworben 
ift, indem er feine, von ihm heiß ge= 
liebte Frau, die er für einen Einbre- 
cher hielt, erfchoß! Herr Lehmann 
nahm Beranlafjfuna, dazu Die mwihig 
fein jollende Randgloffe zu machen, 
daß auch biefes anfcheinend fo große 
Unglüd etwa® Gutes im Gefolge ha- 
ben würde. Die Ehefrauen mürben 
fortab fich fürchten, bei nachtfchlafen- 
der Zeit an die Kleider ihrer Männer 
zu fchleichen und ihnen dur die Ta= 
jchen zu gehen. 

Charlie: Wenn der Handmwurft, 
unfer Auguft, irgend eine Gelegenheit 
fieht, einen albernen Kalauer loszu= 
laffen oder durch eine Dummbheit fic 
und das ganze Sähuftergemerf zu bla= 
miten, fo benüßt er biefelbe jo jicher, 
wie der Hund die Wurft auffrißt, 
wenn fie auch vergiftet ift. Als neulich 
die Ertrablätter die Nachricht brach- 
ten, daß der profeffionelle Wahrjager 
und fünffache Giftmörder Billif zum 
Tode verurtheilt Fei, meinte er mit der 
größten Seelenruhe: In's Alljemeine 
is et ja wohl 'ne unanjenehme Schohſe, 
ſo lange an'n Halſe uffjehängt zu 
werden, bis man dodt is —dieſen Billik 
aber wird die Sache un det Durchfal— 
len durch das Loch in's Jerüſte bedeu— 
tend erleichtert, weil er mit den Be— 
wußtſein ſterben duht, det es die an— 
dern jroßen, echten un wahren Pro- 
pheten merſchdendeels ooch ſo jejangen 
is! „Nanu!“ wenod' ich ein, „es nimmt 
doch wahrhaftig keinen A Nr. 1 Pro— 
pheten, um im Riverview Park den 
dummen Dienſtmädchen und „Factory 
Görls“ die ſauer verdienten Dimes 
abzujagen und ihnen vorzuſchwindeln, 
daß ſie einen reichen, hübſchen und 
jungen Mann heirathen werden, und 
das iſt Alles, worauf der Billik ſeinen 
Prophetenruhm gründen fann.—,„Da= 
zuff i8 er ooch nich Stolz,” ermibert 
Lehmann mir da, „aber uff die That: 
fache, det alle feine Dodesprophezeiun- 
gen in Erfüllung jefangen find!" — 
„So?“ mein’ ich, „wie weißt Du das?” 
„Na,“ fragt er zurüd, „lieft Du denn 
feine Zeitungen? Da jtand doch drin= 
nen, bet er jedes Mitjlied von die böh- 
mafifche Familje Schon Taje lang por= 
ber den Dod prophezeit hat, bevor er 
ihm det nöthije Jift beibrachte?“ 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: ‘a, et is fehmerzhaft, 
det jeftehe ick inn! Aber in diefe Taje 
der ſauren Hunde- un Jurkenzeit paſ⸗ 
ſirt eben in die Weltjeſchichte jar niſcht 
anders, als Mord un Dodſchlag —un' 
da bleibt denn einen homeriſtiſch ver— 
anlajten Menſchen wie mich niſcht 
übrig; er muß aus dieſe traurije Vor—⸗ 
fälle wie die Biene aus die bekannte 
Jiftblume det nothwendije Bisken Je⸗ 
müthserheiterung ſaugen! 

Charlie (zum Hausknecht): Fritz, 
ſieh' mal, was der Thermometer zeigt. 

Fritz: 9014 Grad und das dicht 
bei die Eisbox, Mt. Charlie! 

Charlie: Na, Lehmann, das iſt 
wirklich zu viel für Dich, und Du biſt 
zu entſchuldigen! Uebrigens Recht haſt 
Du — Intereſſantes bringen die Zei— 
tungen in dieſer Zeit abſolut nichts 
nur die Berichte über allerlei Mordge— 
ſchichten und über die großen, ſenſatio⸗ 
nellen Mordprozeſſe ſorgen dafür, daß 
man nicht bei der Lektüre einſchläft. — 
Vor allen Dingen hat der Hau-Fall 
etwas Leben in die Bude gebracht! 

Kulicke: Ich wunder, wie kwick die 
Dſchermän Kuhrts ſolchen Käs ſetteln. 
Das Auspicken von die Dſchurie nahm 
bloß fünf Minuts, und der ganze 
Treial war in 5 Tagen gefiniſcht.— 
Solch' Monkiebißniß, wie hier, kennen 
ſie draußen nicht, die Kweſtſchen zu 
dizeiden, ob er, der Hau, krähſig iſt 
oder rieſenäppel, würd' in dieſe Kon⸗ 
trie ännihau 3 Wochen genommen ha⸗ 
ben;⸗ draußen ſchworen zwei Kuhrt⸗ 
Experts, daß er nicht krähſig war und 
das ſetielte den Häſch und das kräh— 
ſige Bißniß reitäwäh. 

Grieshuber: Das deutſche 
Verfahren in einem Kriminalprogeß 
verhält fich zu dem amerifanifchen wie 
die Aufführung eines Haffifchen Dra= 
mas zu einer Affenlomödie. — In 
Deutſchland leitet der Gerichtspräfi- 
dent die Verhandlung ſelbſt in würdi⸗ 
ger Weiſe und er, perſönlich, vernimmt 
die Zeugen; hier treiben die Anwälte 
mit den Zeugen das größte Schindlu⸗ 
der und ſtellen ſie an den Pranger; 
und dann, wenn fie an dieſen iht 
Müthehen gefühlt haben, fahren fie jich 

nfeitig in bie Haare, jo daß Sr. 
Ehren feine ganze Autorität aufbieten 
Mord und Tobfhlag im Ge- 
immer a Und 
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dumm gemacht und durch das wochen⸗ 
und monatelange Unſchuldig-Einge— 
ſperrtſein körperlich und geiſtig ſo her— 
untergekommen und abgeſtumpft, daß 
ihnen Alles ganz egal ıjt, und jie bei 
der Schuldfrage auf’3 Gerathemohl, 
mie e3 ihnen gerade in den Mund 
fommt, mit „Yes“ oder „No“ ftimmen, 

QDuabbe: Ber große Vorzug unferes 
bor dem beutjchen Gerichtsverfahren 
ift der, daß es gründlicher und daß die 
Möglichkeit der Verurtheilung eines 
Tan fo gut wie ausgejchlofjen 
i 


Grieshuber: Und nicht bloß das! 
Auh wenn einer fehuldig ift, aber 
Geld und einen guten Advokaten hat, 
der im Befite der Schlüfjel ift, fo 
fann er immer eine Hinterthür finden, 
durch die er entfchlüpft. Von zehn gro- 
Ben Gaunern fommt erft einer nad 
Soliet und 90 aus 100 angeflagten 
Mörbern entgehen dem mohlverdienten 
Galgen!— 

Lehmann: Wenn einer bon Pech- 
haben reden will, denn hat der Hau 
Pech gehabt. 

Charlie: Beh? Ich will meinen, der 
bat e3 reichlich verdient, daß er um 
einen Kopf fürzer gemacht wird. 

Lehmann: Allemal, aber Pech war 
et Doch, det der Drchard jerade zur Zeit 
des Hauprozeffes det Yericht in Boife 
mit feine jefchwindelten Morbthaten 
unterhalten mußte. Orhard hätte mit 
mahre Wolluft den Mord der Schmwie- 
jermutter Hau’3 uff fein Kredit-Konto 
jenommen und fein Richter nich hätte 
den Hau ein Haar frümmen können, 
un erjt janz un jar nich den Kopp a b= 
bauen lajjen. 

Kulide: Yit das nicht funnig, daß 
fie die Mörderers in diefe Kontrie auf- 
hängen und in Dichermänie defapithä= 
ten thun? 

Quabbe: Das it durchaus nicht 
„funnig“.— Das ift jehr traurig, daß 
in einem andermweiß hochzivilifirten 
Lande der arme Sünder auf folcdhe 
barbarifche Art vom Leben zum Tode 
befördert wird. Mir graut bei dem Ge- 
danfen an eine jolche blutige Hinrich- 
tung.... ö 

Lehmann: Ya, wiffen Sie, ländlid), 
ſchändlich, un et kommt allens daruff 
an, wie der Menſch et jewohnt is. Als 
ick nach Malerika kam un hört', det ſe 
bier die Leute ann Jaljen hängen, da 
ſchien mich die Sache viel bedentlicher, 
als die deutfche Kopperei — Kopp ab 
un "fertig, un feine lange appelei, 
Dojenverdrehen un Zungentaugftreden 
nich wie bei’3 Hängen — aber heutzu- 
taje wollt’ ic mir doch lieber dreimal 
hängen, wie föppen laffen, denn idt bin 
im Xoofe der langen Zeit durch un 
durch Amerifaner jemorden un babe 
mir, mie in alle anderen Beziehungen, 
oo) in diefe amerifanifche Anfchauung 
anjepaßt. 

Grieshuber: Du bift nicht dur) und 
durch) Amerifaner geworden, jondern 
ein weniger oder mehr unermünfchter 
„Horeigner“ geblieben, der bei feiner 
Einbürgerung nur mit einem dünnen 
Firniß des Amerikanerthums überzo— 
gen iſt, gerade wie der Deutſch-Polack, 
den man nur ein wenig zu kratzen 
braucht, um den echten Popolski wieder 
zum Vorſchein zu bringen. 

Lehmann: Blamir' Dir doch nich, 
Irieshuber! Ick bin bis uff die Kno— 
chen amerikaniſch, ein amerikaniſcher 
Bürjer un Patriot! Hail to the Chief 
un' Three Cheers for the White, Red 
and Blue!! 

Grieshuber: Das iſt all right, aber 
geh' mal nach Deutſchland. In ein 
paar Jahren platzt Dir der amerikani—⸗— 
ſche Lack ſo vollſtändig von der Haut 
runter, daß bei Deiner Rückkehr nach 
hier die Einwanderungsbeamten auf 
Ellis Island keine Spur mehr davon 
entdecken können. Wenn Du dann lan—⸗ 
den willſt, ſo mußt Du, wie jeder an— 
dere Einwanderer auch, Deine Kopf⸗ 
ſteuer bezahlen, und nochmals als 
Grüner fünf Jahre lang herumlaufen, 
um das Dir aberkannte Bürgerrecht 
wieder ;® erlangen. Ya, lieber Auguſt, 
nur der hier geborene Amerikaner tft 
der Civis Romanus — mir Adoptip- 
bürger ftelen nicht3 Anderes vor, ala 
die Trreigelaffenen im alten Rom!— 

Kulide: Des, es tft eine Monkte- 
Schäm, daß die forähn-born Populä- 
fchen jolches miene Irietment von die 
Nähtiffs jo lang geftändet hat! Aber 
ed mird nun annerfch werden. Mir 
nätfcherälleifte Zittifeng, fpefchallie mir 
Dicesmäng, find fi und teierd, ung 
von die Yünktes bulldofen und ala 
fefondhändige Piepelö trieten zu laf- 
fen. Die Juneited Soßeietie3 find eine 
pauerfulle Organifäfchen geworben, 
to fich äftief in bie Pollitit3 miren 
und mie hell for die perfonelle Libber- 
tie feiten tut. Wenn wir erft ben 
neuen Scharter und die Sönbäh-Kloh- 
fing-Qab befiehtet haben, werben mir 
durch den Suftzeh Kurritfch friegen 
und mit alle Meit treien, einen liebing 
Part in die Pollitif3 zu plähen. 

Grieshuber: ch identifizire mich 
volljtändig mit ben Beitrebungen. ber 
Vereinigten Gefellihaften und mwünfche 
ihnen den beiten Erfolg, aber ich fann 
Deinen muthigen Glauben nicht thei- 
en, baß außer ben Eirifchen ben 
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mentlich den Deutſchen, im Falle ihres 
Erfolges der Appetit zum Eſſen 
kommt. So lange die Temperenzler 
ihnen in's Bier ſpucken, die Mucker am 
Sonntag die Saloonthüren und Ver⸗ 
gnügungsparks vor der Stadt zu⸗ 
ſchließen, die Bauern in der Stadi, in 
der ſie leben, Boß ſpielen wollen, wer⸗ 
den ſie das Schwert nicht in die Schei⸗ 
de ſtecken; aber wenn ſie das erreicht 
haben, was zu erreichen ihnen am mei⸗ 
ſten ganz am Herzen liegt, wird der 
Furor Teutonicus wieder ſchlafen ge⸗ 
hen. Der Deutſche beſitzt, von Ausnah⸗ 
men abgeſehen, eben eine faſt inſtinkti⸗ 
ve Abneigung, ſich mit der mehr oder 
weniger ſchmutzigen, amerikaniſchen 
Politik zu befaſſen, und unſere vielge— 
rühmte deutſche Einigkeit und unſer 
gemeinſames Vorgehen hat ein Ende, 
ſobald uns das Meſſer nicht mehr an 
der Kehle ſitzt. 

Quabbe: Wenn die „PVereinigten 
Geſellſchaften“ nur den Ausſchlag bei 
der Ablehnung des neuen Charters ge⸗ 
ben, fo haben fie ſich ein großes Ver— 
dienſt um die, als ihren Daſeinszweck 
angegebene „Oertliche Selbſtverwal⸗ 
tung“ erworben. 

Grieshuber: Oder auch nicht! Denn 
die Befürworter des neuen Charters 
drohen im Falle ſeiner Ablehnung die 
Vertretung Chicagos in der Legisla— 
tur zu beſchränken und uns mit Haut 
und Haaren den Solonen auf den 
Miſthaufen auszuliefern. 

Kulicke: In meine Opinien iſt gar 
keine ſo große Differenz zwiſchen dem 
neuen Scharter und dem alten. 
Lehmann: DO doch! Der alte Char- 
ter ijt feinen Schuß Pulver wertb, und 
ber neue taugt nijcht. 

Quabbe: Der reue Charter, über 
den fo furdhtbar hergefallen wirb, hat 
immerhin doch auch einige gute Geiten. 
Die höhere Steuerumlage, die unter 
feinen Beftimmungen möglich ift, mür- 
de der Stabt höhere Einkünfte brin- 
gen und fie in den Stand feßen, groß- 
artige Verbefferungen in ber Verwal: 
tung borzunehmen, und jeder Ehica- 
goer, der jeine Stadt liebt, wirb gerne 
zu diefem Zmede etwas tiefer ala jebt 
in die Tafche greifen. 

Lehmann: Un meine Liebe for Chi- 
cajo bat bi3 jet noch fein verjtändijer 
Menfch nich jezweifelt. Trogdem aber 
jreife ick nich jerne in bie Tafche, fon- 
dern bin unjeheuer frumm, menn id 
mir büden un Steuern bezahlen fol. 
Det fommt daher, meil id mir faje, et 
i8 for mir ein ville höherer Nenuß, 
wenn id meinen Dapler allein verpuße, 
als wenn ic dieſes Jeſchäft durch die 
Beamten der Stabt beforjen laffe.— 
Dentit Du nich oodh [o?... 

Charlie (fich dumm anftellend): Ya, 
ich vente auch, es ift Zeit, daß ihr an 
fängt. Hello (zum Hausfnecht, der am 
Dfen jhläft), Frik, mach auf, Du al» 
te3 Murmelthier, und bring den Her- 
ren die Karten! 


Zür die Rüde. 


Schmeinateule mit jun» 
gen Kräutern. — Bon der Keu— 
fe, von der das lange Bein abgehauent 
wird, fchneidet man die Schwarte und 
einen Theil des Tyettes ab, legt fie in 
einen tiefen Napf und beftreut fie mit 
Zmiebelfcheiben, Pfeffer und Gemwürz- 
förnern, etlichen Wachholberbeeren und 
Zorbeerblättern, fügt ein Bündchen 
Salbei, Thymian und Bafilitumtraut 
dazu, gießt aufgelochten und mieber 
ausgefühlten Eflig darauf und läßt 
die Keule einige Tage bei täglichen 
Unmmenden fo liegen. Wenn die Keu= 
le gebraten werben foll, nimmt man fie 
heraus und gießt die Beize durch ein 
Sieb, legt das Fleifch mit etwas Waj- 
fer und Marinade in die Bratpfanne 
und brät fie mehrere Stunden bei flei- 
Bigem Begiehen und Nachfüllen von 
Waller und Marinade gar. Wenn fie 
eich ift, beftreut man fie mit feinge- 
ftoßenem Brot oder Ywiebad, morun- 
ter man etwas aejtoßene Nelten und 
Zuder gemengt hat, füllt etwas Sauce 
darüber und läßt die Krufte bräunen. 
Den Bratenfond fodht man 108, entfet: 
tet die Sauce, verfocht fie, wenn nd» 
thig, mit etwas Kornftärke. 


Gemüfefuppe — Man fchneis 
det einige geichälte große Kohlrabi- 
nollen, einige große oder ein gutes 
Bündchen Kleinere gepußte Mohrrüben 
in Würfel (von jedem Theil das glei» 
che Gewicht), ebenfo zieht man das 
gleiche Gewicht grüner Bohnen ab und 
Ichneibet fie feinftreifig, laßt in ber 
Kafferole Butter heiß merden und 
dünjtet da3 Gemüfe unter fortmähren- 
dem Rühren darin 10—15 Minuten 
durh. Dann gießt man fo viel fo= 
chendes gefalzeneg Wafler dazu, als 
man Suppe braucht, und läßt auf ge= 
lindem euer die Gemüfe weich kochen, 
ohne daß fie zu fehr zerfallen. Indeſ—⸗ 
fen hat man nebenher einen tleinen, in 
einzelne Rofen zerlegten Kopf Blu: 
menfobl und mehrere tleine gefchälte 
und jcheibig aejchnittene Kartoffeln 
gar gefocht und abgegoffen, thut bei- 
des nebſt etwas Tomatenmuß die 
Suppe, ſchmeckt ſie ab, giebt nach Ge— 
ſchmack Pfeffer und Salz dazu. 

Durchgeſtrichene Erbſen— 
uppe —1 Quart junge grüne 
Erbſen ſtellt man mit kochendem Waſ⸗ 
fer und 3 Theelöffel Salz über’3 Wal 
fer und läßt fie rafch meich Kochen, 
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ftreicht fie troden burd) ein Sieb. 2 
utter laßt man mit 2 Ehlöf- 
fel Mehl einige Minuten fehwigen, 
gibt drei Pints Hühner- oder Kalb- 
fleifchbrübe Hinzu und läßt es jümig 
tochen, gibt bad Erbſen⸗Puree und 
wenn nöthig, noch etwas Salz = 
läßt die Suppe eben auffochen. Gie 
muß frifehgrün fein, fonft muß man 
mit ein wenig Spinatgrün nachhelfen; 
man tann Rei in Bouillon gekocht 
hinein geben ober man legt einen 
Theelöffel gefchlagene Sahne in jeden 
Zeller Suppe. 
Spargel - Eierftuden — 
Zuthaten: 1 Bund leichter Suppen- 
fpargel, etwa3 geriebener Schweizer: 
oder Parmefantäfe, Zitronenfaft, 
Butter und Salz, außerdem bie Mafle 
zu 2—3 GEierfuden. Der Spargel 
wird gefhält, in Stüde gefchnitten 
und wie gewöhnlich in Salzwajjer gar 
gekocht. Schneide den Schinten in 
Würfel, fegte ihn mit etwas Butter 
aufs Teuer, gieb den abgetropften ge— 
toten Spargel dazu, ftäube etwas 
Mehl darüber und bereite mit Hilfe 
bon Zitronenfaft eine jehr didliche, 
mohlfchmedende Sauce. Diefe würze 
jest mit 1—2 Eplöffeln geriebenem 
Käfe, Salz und feinem Pfeffer. Von 
ber Eierfuhenmaffe werden 2—3 Ei- 
erfuchen gebaden. Auf jeden fertigen 
Eierfuchen lege einen Theil der Spars 
gelfüllung, und zwar in die eine Ede 
bes Kuchens, jo daß man jeden Eier- 
fucen mie eine Wurft langfam auf-= 
rollen kann. Die Eierfuchen merben 
aladann mit brauner Butter begoffen 
und nochmald mit geriebenem Käſe 
beftreut. 


Spargelfalat mit Reften. 
— Zuthaten: Del, Eflig, Pfeffer, 
Salz, Senf, 1 Eigelb, übriggebliebe- 
ner Spargel, Suppenfleiich, gefochte 
Kartoffeln und 1—2 Köpfe grüner 
Salat. 
Salz, Pfeffer und Senf, vermifche e3 
mit Effig und Del und gib folgende 
Zuthaten hinein: Der übriggebliebene 
in Stüde gefchnittene Spargel, kalter 
Braten oder Suppenfleiih, übrigge- 
bliebene Kartoffeln werden in glieb- 
lange Stüdchen gefchnitten, mit ber 
Sauce vermengt und mit 1—2 Kopf 
frifhem Salat vermifcht oder garnitt. 

Franzsöſiſches Kirſchkom— 
pott. — Man nimmt zwei Pfund 
ſchöne ſüße Kirſchen, wäſcht ſie, läßt 
ſie trocken im Sieb ablaufen, ſtutzt die 
Stengel zu gleichmäßiger Länge, legt 
fie in eine Kafferole mit 3 QuartWa]- 
fer, 3 Pfund Zuder und einer halben 
Schote Vanille, bringt fie auf gelin- 
bem Feuer zum Kochen, nimmt den 
Schaum ab, läßt fie 4—5 Minuten 
unter öfterem Schütteln der Kafferole 
fochen, nimmt die Früchte mit dem 
Schaumlöffel heraus, läßt den Saft 
noch ein Weilchen dicklich einfieden und 
fült ihn, nachdem die Banillefchote 
entfernt ift, über bie in eine Glasjchale 
gelegten Kirfchen. Sie merben Falt 
geftellt und nach dem Erkalten ferpirt. 

Erbbeeren - Auflauf. 
Eine Form wird mit Butter beftrichen, 
ber Boden“ mit Semmelfchnitten be= 
legt, bie man vorher in 4 Eigelb mit 
Milch verrührt, etwas meichte, ftellt die 
Yorm in den heißen Bratofen, daß die 
Schnitten gelb merben, ftreicht dann 
zerbrüdte, mit Zuder und Zimmt ver= 
rührte Erdbeeren did darauf und 
dann ben Schnee der 4 Eimeiße mit 2 
bis 3 Löffel Zuder vermengt. In 10 
Minuten ift dann der Auflauf fertig; 
der Schnee darf nur eben gelblich mers 
den im Ofen. 

Erdbbeer- Soufflee. — Bon 
2 Quarts reifen Erdbeeren ftellt man 
1 Pint mit Zuder betreut beifeite, 
ftreicht die übrigen 3 Pints durch ein 
Haarjieb und vermifcht diefen Frucht: 
brei mit 10 Eibottern, die mit 4 Pro. 
Zuder vorher zu Schaum gerührt 
wurden, zieht den Schnee der 10 Ei: 
weiß darunter und bädt e3 in einer 
Souffleefhüffel eine halbe Stunde, 
Beim Anrichten ftreut man die einges 
zuderten Erdbeeren darüber und gibt 
die Speife fehnell zu Tifche. 


Leidenſchaft. 


Skizze von Richard Strohſchneider. 


Der Winter war ſchneereich und 
ſtreng geweſen und hatte kein Ende 
nehmen wollen. Die zurückgekehrten 
Stare kamen in ein wildes Schneege—⸗ 
ſtöber, die Bachſtelzen fanden an den 
Bächen ſilbernes Eisgezack und ver— 
glaſtes Wurzelwerk vor, und ſelbſt die 
erſten Lerchen ſchwebten noch über ei— 
ner weißen Landſchaft. Aber dann — 
zu Ende März — wurde es auf ein— 
mal lind und warm und die hochſte— 
hende Sonne räumte raſch mit dem 
Schnee auf. 

Nun war es, als ſei die Erde aus 
einem tiefen, ſchweren Traum erwacht 
und ſchaue langſam, mit verſchlafenen 
Augen um ſich. Das Land trug noch 
die müden, 
Herbſt her, und das nahe Hochgebirge 
war noch erſchreckend tief herunter 
weiß. Aber doch zog ſchon ein liſpeln⸗ 
des Koſen mit feucht-wohliger Wärme 
über bie weite, mattbraune Ebene hin, 
erfüllte das tiefblaue Quftmeer mit 
taufend fäufelnden, klingenden, ſehn⸗ 
fuchtsflagenden Tönen — medte die 
eriten Falter und redete leife und lieb- 
reich mit den berborrten Difteln und 
Königsterzen am yelbrain, die nod 
immer von der Sommerherrlichteit de3 
verwichenen Jahres träumten. 

Es war um die Mittagsſtunde, als 
Paul Achenberg, wie ein wirrer Träu- 
mer, über die kahlen Wieſen, dem dü⸗ 
ſteren Föhrenwalde entgegen ging. Er 
ſprach zeitweilig mit ſich ſelbſt und 
hob dabei die Arme ſchwärmeriſch in 
die Luft, als wollte er Erde und Him⸗ 
mel umarmen. Paul Achenberg hatte 
nämlich die ſeltſame Gepflogenheit, 
aumweilen über ein eben zurüdgelegtes 
Megftüd feines Lebens nachzudenten, 
das Erlebte zu prüfen, in Einzelheiten 
zu zerlegen, Erllärungen zu verfuchen 
und ich zuleßt mit vieler Würde über 
ben ganzen Zeitabfchnitt zu ftel 
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glänzender Iraum. a, wenn er bie 
Augen j&hloß, jah er jet immer noch) 
ein Flimmern und leihen, ein n- 
einanderftürzen ungezählter, greller 
ben, und in jeinen Ohren tönte 
immer noch das Klingen weicher, füher 
Melodien, das vornehme Rauſchen 
leichter GSeibenftoffe ... und dann 
ftand fie auf einmal da, in Anmuth 
und Lieblichteit — olde — die ſtrah— 
Iende Balltönigin, nad) der fich aller 
Augen mendeten, um bie ihn alle bes 


Und heuer im Dkai follte er ich mit 
eben dieſer Iſolde vermählen! .. 

Er ſtand vor einem Abgrund; er 
ging ſehend ins Verderben. Da nützte 
kein Beſchönigen, kein Deuten und 
Wenden: am Ausgang dieſer Liebe 
ſah er grauſam klar das Elend langer, 
langer Jahre. 

Sie verſtanden ſich nicht 

Er wußte es nur zu gut, daß ihm 
Iſolde ewig fremd bleiben werde, daß 
ihre Seele ihm ſtets das ungelöſte, 
kalte Räthſel ſein würde, das ſie im— 
mer für ihn geweſen. Ja, es war 
eigentlich ſehr fraglich, ob ſie über— 
haupt eine Seele hatte?... 

Er verſuchte darüber nachzuſinnen. 
Aber die vielen Zerſtreuungen, die von 
allen Seiten auf ihn einwirkten, lenk— 
ten ihn immer und immer wieder von 
ſeinen Gedanken ab. Da war zunächſt 
der helle, glanzgoldige Mittagsſonnen— 
ſchein, der rund um ihn herum auf den 
fabigrünen Wiefen lag und der fich fo 
mohlig füß ins Herz hinein zu fchmei- 
cheln verftand, .... da war ber herb- 
mürzige Erdbuft, der fo fräftig aus 
dem bürren Grafe aufitieg und dann 
die Molten, die leichten filbernen 
MWindmwolten, bie der Föhn in unend- 
licher Mannigfaltigteit der Yormen 
durchs dunfle Blau dahintrieb. 

3mar — das alles war’3 ja eigent- 
li gar nicht gemwejen, was ihn aus 
der Stabt herausgelodt hatte, und e3 
war beifhämend genug für ihn, fich 
das jeßt eingeftehen zu müffen. Weil 
Sfolde beichlojfen hatte, einmal den 
Nachmittagstaffe in Wilmersdorf 
einzunehmen und meil er gerade nicht 
Beileres mit feiner Zeit anzufangen 
mußte — darum war er herausgegan= 
gen. An den jungen Frühling hatte er 
dabei gar nicht gedadt; — ja — e8 
mar unftreitbar jehon recht weit mit 
ihm gelommen .... 

Uns der vollen Tageshelle trat Paul 
Achenberg jegt in den erjten Dämmer 
bes Föhrenmaldes. Da mar es fühl, 
beinahe froftig. Hin und wieder zeigte 
fich noch ein Fledchen Schnee, von bür- 
ren Kiefernabeln dicht überjtreut. Ader 
ein fühes Frühlingsmehen 309g aud 
bier jchon taufendftimmig durch die 
grünen Nadelbäaume. Das leije Ge- 
fumm IenztrunftenerSchwebfliegen zit- 
terte mie fernverlorener Harfenklang 
durch den Wald, und zeitmeife drang 
der flüchtige Duft des Seibelbaites 
aus dem Unterhol;. 

Für Baul Achenberg nahm das Foh- 
tendüfter gar bald etwas Beängjtigen- 
des an. Er vertrug die Einfamteit 
fchlecht, und hier gar fürchtete er feine 
eigenen Gebanfen. . . nicht die leichten, 
buntfchilernden Liebesphantafien, die 
auf rojigen Wolfen daherjchmweben — 
fondern jene myftifch dunflen Empfin= 
dungen, die am Grunde unjerer Seele 
Ihlummern. 

Yroh war er daher, als er endlich 
aus den Yöhren herausfam und alles 
wieder eitel Sonnenfchein um ihn 
herum war. Was ihn aber mehr als 
jedes andere jebt anzog, war ber An 
blid eines großen, altbayrifchen Gait- 
hofes, der mie ein hübfches Land— 
Thlößchen hoch am Rande eines fteilen 
Hügelabfalles ftand. Da er hungrig 
mar, fo beichloß er hier zu efjen. Vor 
dem Gafthof war eine fchmale, offene 
Oartentreppe, bon der man meilenmeit 
hinaus in die yerne fehen konnte. Dort 
fuchte er fi ein Plätchen in der 
Sonne Die Kellnerin, ein derbe, 
fnallrothe3 Landmäbchen, dedte den 
Tifh und brachte ihm danach das be= 
ftellte Ejfen. Während er jpeifte, ging 
leife die Glasthür der Terraffe auf, 
und mie bon ungefähr fam ein Mäbd-> 
hen in feinem meißgeftidten Haustleib 
herein. Sie füchelte jich mit einem 
roſablühenden Pfirſichzweig nachläſſig 
Kühlung zu und that ein wenig er— 
ſtaunt, jetzt ſchon einen Fremden hier 
anzutreffen. 

Paul Achenberg grüßte und ſie 
dankte mit ſtillem Lächeln; er redete ſie 
daraufhin an und ſie antwortete ihm 
ebenſo freundlich, wobei in ihrer Aus— 
ſprache leichte, fränkiſche Anklänge 
herauszuhören waren. 

„Hat Sie der Frühling heraus auf’3 
Land geführt... .?“ 

„3a,“ fagteer zögernd; ich habe biefe 
frühe Jahreszeit jehr gern, mehr ala 
ben eigentlichen Lenz jelbit. Diefe er- 
ten jtiller Vorfrühlingsiage bewegen 
den Menfchen fo, jeltfam in. Irauer 
und Freudigfeit — nit? E3 tit bei- 
nahe, al3 ob man das pulfirende Reben 
fühlen würbe, das fich taufendarmig 
unter dem fahlen Rafen reg!.“ 

Das Mädchen jah ihn überrafght an. 

„Sie haben recht,” ſprach ſie; „auch 
mir gebt e3 jo. E3 mögen jebt unter 
unferen Füßen bie fteigenden Kräfte 
mohl jeltfam mirten und meben..... 
denten Sie nur an aD die bunten Far 
ben, die der Sommer hat, die liegen 
jegt alle noch ungelöft und ungemiticht 
tief im Erdreich; da mag e3 wohl Ar: 
beit genug geben, mwie in der Werfftatt 
eines Chemiterd . . .“ 

Paul Achenberg Horte auf: das 
war nit das Gemöhnliche. Er fahte 
das Mädchen fchärfer in’3 Auge—viefe 
feingliebrige Geftalt, diefes blaffe, edle 
Geſichlchen, dazu die fränkiſche Mund— 
art... das war nicht bie gewöhnliche 
Lanbraffe.. Er dachte einen Hugenblit 
an die ftolgen Mädchen der Pfalz. Die 
Trage, bie fi ihm auf die Lippen 
drängte, mar nicht beſchonders ſchick⸗ 
tich, aber fie mußte heraus: 

s Iraulein ſind — eine Rheinlände⸗ 
rin? 


. Sie mwiegte Jeicht denKopf und lachte 
x —* Sie — 
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Ciybourn 


1Y2 Blocks South of Belmont 


Bargain Prices $3650. Up 
ID % Cash-BalanceLike Rent: 


No Notes sold. No Mortgages 

Gut gebaut, bei Tagelohn, vom beften Material, mit allen modernen Einrich- 
tungen; hohes Brid-Bafement, Hartholz- Fußböden, zwei Badezimmer, fdhönes 
Einf, heißes und faltes Waller etc. — Große Yards mit Fence; ZJement-Seitenmege. 

Da wir 17 diefer Häufer gebaut und dad Material letten Herbit billig ge- 
lauft baben, jo fönnen wir diefe Häufer als befondere „Bargains“ empfehlen. 

Ihr könnt wenigitens $500 fparen, wenn Euch eines diefer Häufer gefällt. 
Große Lotten, 28 be 125 — alle Zimmer hell. * — 


Termine: 3400 bis 5500 baar. Reſt monallich. 


Unſer Agent iſt täglich und Sonntags bei den Häuſern. — Office: 1452 Cih- 


bourn Ave. 


Nehmt Elybourn Abe.», Belmont Ave.» oder Weitern Abe. -Card—irs 


end eine der Nord» oder Weitfeite-Cars transferirt an eine oder andere diejer 


imen. 


KOFSTER & ZANDE 


69. DEARBORN -ST. 
COR.RANDOLPH ST, 


Har. Eine Nürnbergerin! Wo denn „Auf der Terraffe bemerkte.er eine 


in allen deutfchen Landen hätte 
folhes Mädchen aufmachen können als 
in Nürnberg, von den munberlieben 
Winkeln undGähchen und von dem in=- 
nigen Wefen der Franken, deflen Prü- 
gung in Stein eben ein Nürnberg fei. 

Das Mädchen fühlte fich von feiner 
Rede anjcheinend fehr angenehm be- 
rührt. Sie erzählte nun ihrerfeit3 mit 
fhmärmerifcher Hingabe von ihrerHei- 
math, von den fanften, blauen Hü- 
geln Unterfrantens, von dem heiteren 
Reben im Thal der Reanit, und dann 
fam fie auf den vierfehrötigen, fchwer- 

| blütigen Menfchenfchlag zu Tprechen, 

| der diefen rauben Landftrich am Fuße 
der eifigen Berge bemohnt und der ihr 

| ewig fremd und unverftändligh blei- 
ben werde. 

Während fie noch jprach, blies drü- 
ben am Rande de3 Töhrenmwalbes ein 
Ziegenhirt feine Lieberpfeife. Die tiefe 

| Melancholie der Rorfrühlingsland- 

| fchaft mochte jich ihm mitgetheilt ha= 

' ben, denn er fpielte in großer Ergrif- 
fenheit lauter jehwermüthige Weifen. 

Das Mädchen fchwieg und hörte zu, 

| und al® der Burfch drüben am Walde 
jtill geworden war, empfahl fie jich mit 
anmuthigem Kopfniden. 

Paul Achenberg mar nun mieber al- 
lem, und nun empfand er erit die 
große Frühlingsruhe, die ihn umgab. 
Reife flang das Gadern der Hühner 
unten aus dem Felde, die erfte Grille 
übte fih am Raine, und ein meißer 
Truthahn, der auf dem Gartenzaun 
faß, follerte von Zeit zu Zeit. Er ſah 
ftill über die Ebene’hinweg. Das meite 
Land hatte lauter gebämpfte, milde, 
borahnende Farben, die dem Auge 
unendlich wohl thaten. So fehr fich die 
helle Frühlinasfonne auch anftrengen 
mochte, fie brachte nur matte Bronze- 
und Goldtöne hervor. Erjt gegen die 
Terne zu verlor fich die Schwere der 
Randichaft; die Ebene nahm bort helle, 
bläulich zerfliegende Farben an und 
zeigte dann ganz am Horizont ihre ge= 
möhnlichen, duftzarten Mintaturbild- 


en. 
Das Mädchen, das foeben von Paul 


ein | weiße Frauengeftalt in munderlich flei- 


ner Niedlichkeit. Er 30g fein Tafchen- 
tuch und mwintte, fogleich ward zurüd- 
gewintt. Das mar fie! Das Mädchen, 


‚das für ihn die rechte Frau hätte wer 


Achenberg gegangen mar, hatte ihn zu. 


merfwürbdigen Gedanten angeregt. Es 
war ja nicht viel, mas er mit ihr ge- 
Tprochen hatte, e8 war nicht3 Bebeuten- 
des; aber dennoch waren beide fi 


den fönnen! Er mwintte ftürmifcher, und 
ftürmifch ward zurüdgeminft. r 

Da tam eö mie eine fchmerzliche 
Entfagung über ihn. Wollte ihm das 
Schidfal denn jegt Thon den Keim zu 
fpäterer Selbitqual in’3 Herz legen, 
um ihn dereinft an den Tag zu gemah> 
nen, an dem er verblendeterweife fein 
Glüd zurüdgemiefen. 

Niedergefhlagen und traurig ging 
er meiter; aber nach einiger Zeit ſchon 
wendete er fich wieder um. Das Gaft- - 
haus war nur noch fleiner und noch 
niedlicher geworden, und über dem 
düfteren Rand des Föhrenmwalbes ftand 
jet da3 nahe Schneegebirge imie ein 
weißes Irauergemälde. Auf der Gar 
tentreppe mar niemand mehr zu fehen. 
Er mintte, niemand gab ein Gegenzei- 
chen. Da war e8 ihm, ala habe er et- 
was Köftliches verloren, als jei fein 
Glüd nun davongezogen und kehre 
niemal3 — niemal3! — mehr zurüd. _ 

Droben auf denHügelrändern wuch- 
fen junge Eichenbüfche, die alle noch ihr . 
berbftdürres Laub trugen. Der Wind 
30g leife durch die rajchelnden Blät- 
ter und fang ‚darin ein flagenbes Lied, | 
das®pie mehes Sirenentlingen in fein 
Ohr.tönte, Da regte fich in feiner 
Bruft ettvas Wildes, Ungebärbiges, das 
feine Teffeln fprengen und fort, weit 
fort, wollte. Gottlob, ex mar ja noch 
frei! „Frei! Frei!“ riefr laut. „Hal- 
ten, faffen, das Glüd, das Hüd.. .“ 

In diefem Augenblid fchrillte der 
Pfiff einer Dampfpfeife furz und 
Iharf durch die Stille. Das war der 
Dreiubrzug, der jet in Wilmerdborf 
eintraf. So fpät alfo war e8 ſchon. 
Da war “folde ja früher dort als er, 
und er hatte doch verfprochen, auf fie 
zu warten. 

Er ging etwas fchneller, die grauen 
Rafenhügel hinan, jet arbeitete er 
ih durch vermorrenGeftrüpp hindurch, ' 
das mit goldjtäubenden Blüthenfäß- : 
chen nedend nad ihm fchlug. Nun las! 
gen fie wieder vor ihm, im flummen 
Sonnenschein, die trodenen, mohlbe- 
bauten Felder! Und am Enbe der 
bellbräunlichen Aderbreiten hatten bie 


begegnet. Und mit freubebollem Stau= | weißen Dorfhäufer in Reih und Glied 


nen hatte er das Verwandte bei ihr 
berausgefühlt. 

Er gedachte Yfoldes, mad mar bie 
dagegen? Wäre ein folches Gejpräd, 
wie er e3 eben geführt, mit Iſolde 
möglich gemejen? 

Dom Walde herüber flang ohneXuf- 
hören der langgezogene Frühlingsruf 
eines größeren Vogel, jo ermübdend 
eindringlich, jo jeltfam mehmüthig,baß 
ihm ganz bange ums Herz mwurbe. 

Yest lautete er der Kellnerin; ala 
fie fam, zahlte er und ging. Am Gar: 
tenzaun Stand das fränfifche Fräulein 
und fütterte den Ben, brandrothen 
Haushahn, der ihr Zutraulich aus der 
Hand fraß. Er konnte fichs nicht ver- 
fagen, mit ihr noch ein paar Abjchieb3= 
worte zu fprechen. Sie lächelte freund- 
ich, al3 er auf fie zutrat. Ehe fi 
beide verfahen, waren fie fchon mieder 
in ein Gefpräch vermidelt. Das tiefe 
Herabfteigen, wie bei Iſolde, blieb ihm 
bier erfpart. Und ihre Rebe floß mie 
ein murmelndes Bächlein dahin, be- 
fiegte fpielend alle Hinderniffe und 
ließ fich dabei noch Zeit und Tiefe ae- 
nug, um mand) bunte Blüthe in ftiller 
Kriftallbucht befchaulich zu fpiegeln. 

‘ Er zündete fich eine Zigarette an 
und rauchte fie gedantenpoll zu Enke. 

Aus dem Haufe fam eben einDienft- 
mädchen, geraden Wegs auf beide zu. 
Dann blieb fie vor ihnen ftehen und 

‘ grüßte, , 

„Snädiges Fräulein, die Frau Ba- 
ronin wünſcht Sie.“ 

Da zog ein flüchtiges Roth über das 
blaſſe Geſicht der Angeredeten. Sie 
reichte Paul Achenberg die Hand, er 
drückte ſie leiſe und fühlte ihren leiſen 
Gegendruck. 

Dann ſchritt er hinaus und bog in 
einen tiefeingeſchnitienen Hohlweg ein, 
ber ihn hinunter in ein anmuthiges, 
mattgrünes Ihälcdhen brachte. Dort 

I: ein trägfchleichendes Bächlein 
ein Waffer zitternd und glikernd 
dur gelbröthliches Meidengeftrüpp. 
Er ging ein Viertelftündchen » dahin, 
dann blieb er ftehen und Jah * 
Ueber den graugrünen Hügellehnen 


— 


* 


* 


gen 
ſelben in 


in ihrem geſunden und krenten 
——* une ift eine Selenenbeik. bie 
e 


Aufſtellung genommen. und der graue 
Kirchthurm trug in tiefer Ergebung die 
rothbraune Zwiebelknolle ſeines kunſt⸗ 
loſen Barockdaches. 

Das war Wilmersdorf. 
PaulAchenberg ging gegen die Bahn⸗ 
ſtation zu. Auf halbem Wege kam ihm 
fchon folde entgegen, in veilchenpio= ' 
lettem Kleide und rothem Yrübjahrs- 
hut — Schön mie die Sünde. Und er 
fühlte mit einem mal mwieber ein ftarfes 
Empfinden, das fein Herz rafcher Elo- 
pfen ließ. Das Bild des fräntifchen 
Mädchens ging ihm einen Augenblid 
durd) den Sinn: aber e8 war fo merk» 
würdig abgeblaßt, daß er fih faum 
mehr ihrer Gefichtszüge recht erinnern 
fonnte. „Nein, dem Schidfal ift nicht 
zu entrinnen,” dachte er jich refignirt, 
und mit entzüdtem Glüdsläcdheln trat 
er auf feine fchöne Braut zu und reichte ° 

ihr beide Hände hin. . 

— 23 
— Ein lieber Neffe. — „U, lieber 
Ontel, bitte, fchente mir zwanzig 
Markt!" — „Nein!“ — „Na, dann 
pumpe mir wenigftens — fünfzig!” 


Sir Herren allein! 


Eintritt jreil 


Das deutihe männ.ide Rublitum if get 
böflihft einaeladen. die Gallerie ber 

ihait, 344 South State Sir, Sun 
unentneltlih zu befuten Wan Tiebt bier aeirei. 
na& der Ratur in Wadha und Gup8 aearbei 
Pradteremblare der Bathelogie, 

Ichre, itenisnie, 


bon Beauitetten und bon after, wie 
en 


Lebensgroßen Abbildungen 


finden, 
Eintritt freil 


— 


—* 


Offen taliß von % Us Meraens Dis Mltens 


Sceie galerie der Wifenfche 


ER 


344 S. 


+ 





Eureyũiſche Rundſchau. 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin. Die Frau ed Bahn: 
arbeiterd Sonnenburg aus Fried- 
tihsberg mollte einen Wagen der 
Straßenbahnlinie 69 verlafien und 
fprang während ber Yahıt ab, troß- 
dem der Schaffner fie warnte, Gie 
fam zu Fal und ſchlug mit dem 
Kopf auf das Gtraßenpflafter auf, 
mo fie Bbefinnungslos liegen blieb. 
Frau Sonnenburg wurde nad dem 
Krankenhaus Frievrihshain gebracht, 
veritarb jedoch furz por der Einlie- 
ferung. — Mit Lhjol vergiftete fich 
die 35 Jahre alte Ehefrau bed Han- 
delsmannes Neufer au der Gleim- 
ftraße. Die Veranlaffung zu der 
traurigen That maren anhaltende 
Zerwürfnifie, die die jehr nerböfe 
rau nicht mehr überleben zu fönnen 
glaubte. mn einem unbewachten Aus 
genblid nahm fie das Gift. Aerztliche 
Hilfe fonnte der Lebengmüden feine 
Rettung bringen. — In dem ftäbti- 
fen Siechenhaufe und Hofpital an 
der Ede ber Fröbelitraße und Prenz- 
Iauer Allee haben fich zwei Infaflin- 
nen in jelbjtmörderifcher Ahlicht aus 
dem enter herausgeftürzt. . Eine 
der beiden Lebengmüden, die 70jäh- 
rige Sofephine Noll, fand aud den 
Tod. Gie fchlug mit dem Kopf auf 
das Pflafter und verfchieb nach weni— 
gen Minuten. 

Potsdam. Ein fehmerer Bau- 
unfall ereignete fich auf dem Neubau 
des Nechnungshofee. Der 141sjäh- 
rige Moaurerlehrling Zimmermann 
au Teltom mar im zmeiten Stod- 
mwerf mit dem Berjtopfen der Sand» 
fteine befchäftigt. Zimmermann ber= 
Ior da3 Gleichgewicht und ftürzte in 
die Tiefe, wo er mit fchweren inne- 
ren Verlegungen liegen blieb. Der 
Verlebte wurde mittel Krantenma= 
gen in da3 ftäbtifche Krankenhaus 


befördert, 

Dahlem - Steglik. Die Ein- 
meihbung des Haufes der Königin 
Zuije - Stiftung in Dahlem=Steglib, 
gegenüber dem Botanijchen Garten, 
fand in Gegenwart der Kaiferin, der 
Proteftorin der Anftalt, ftat. Man 
bemerfie ben Kultusminifter von 
Studt, eine große Anzahl von Rä= 
then au3 dem Kultusminifterium und 
den anderen Minifterien, 

Ebersmalde. Großes Auffehen 
verurfaht bier der Gelbitmord des 
Dr. med. Heinrih Hedinger. Er 
nahm in feiner in der Eijenbahn- 
ftraße 99 gelegenen Wohnung Gift 
und erlag nach furzer Zeit den Fol- 
gen. Aus melhem Grunde er den 
Tod gefucht hat, war noch nicht feit- 
auftellen. 


Hrovinz: Oftpreußen. 


Königsberg. Eine fchmere 
Blutthat, die ein Menfchenleben ver- 
nichtete, ift auf der Kleinen Schloß- 
teichltraße verübt morden. Dort 
wurde ber penfionirte Gendarm Ni- 
hard Schmermer von einem“ Iinbe- 
fannten niebergejtochen, meil er fich 
weigerte, mit diefem einige Kneipen 
zu befudhen. Schmwermer, der im 
Löbenicht'ſchen Stadthof beſchäftigt 
war und 1. Fließſtraße 6 wohnte, 
war ein ſtarker Trinker. 

Allenſtein. Der Arbeiter Sa— 
torsky hat ſeine Frau erſchlagen. Das 
angetrunkene Ehepaar gerieth in 
Streit, in deſſen Verlauf der Mann 
auf die Frau ſo lange einſchlug, bis 
ſie todt zuſammenbrach. Der Mörder 
wurde verhaftet. 

Darkehmen. Auf dem hieſi—⸗ 
gen Spritzenhofe wird zur Zeit ein 
Elektrizitätswerk für allgemeine 
Straßenbeleuchtung erbaut. Die 
Ausführung desſelben iſt der Firma 
Siemens u. Co. übertragen. Vor— 
ausſichtlich dürften die Geſammtko— 
ſten rund 100,000 Mark betragen. 

Elgenau. Das dem Abbaube— 
ſitzer Koppetſch gehörige Grundſtück 
brannte vollſtändig nieder. Leider 
haben dabei die Frau und drei Kin— 
der des in dem Hauſe wohnenden 
Arbeiters Nowitzki Brandwunden er—⸗ 
litten. 

Glotau. Bei einem in der Nähe 
des Calvbarienberges ausgebrochenen 
Teuer fand das Zjührige Pflegekind 
der Wittme Kaminzfi den Tod. Die 
Frau Kaminski jelbjt erlitt lebens 
gefährlihe Brandiwunden. 

Liebftadt. In der Müller’fchen 
Scheune fam Feuer aus, und im Aus 
genblid ftanden jämmtlide Scheunen 
auf der Neuen Sorge in Flammen. 
Fünf Scheunen brannten nieder. 


Provinz Weftpreußen. 


Danzig. Der 54jährige Arbeiter 
Sohannes Yloth aus Weichjelmünde, 
ber beim Bau eines Güterfcehuppens 
am Langfuhrer Bahnhof beichäftigt 
war, fiel dabei vom Dache herunter, 
und zwar jo unglüdlich, daß ein ges 
ade eingelaufener Güterzug ihn fahte 
und an die Mauer brüdte, wodurch er 
eine jchmere Bruftquetihung erlitt. 
Der BVerlegte wurde nad) ‘dem dirurs 
gifchen Stadtlazareth gebracht, wo er 
aber bald darauf jtarb. 

Briefen. Die in der. hiefigen 
Junkerſtraße durch ein von der Weide 
entlaufene® Pferd umgerannte Frau 
Nutkowski iſt ihren Verletzungen er⸗ 

legen. 

Eberbach. Hier entſtand ein 
uer in der Scheune des Beſitzers 
rogroll, welche mit den übrigen Hof⸗ 
ebauden niederbrannte. Feuerbrande 
en über die Strohdächer des 
*  Grundftüds des Beſitzers Richter und 
. üfcherten atıch biefe ein. 
. . Hammerftein. Die am nörd- 
höhen Ende der Stabt ftehenden jo» 
genannten Schloßicheunen, 17 an ber 
, Sabl, find gänzlich niebergebrannt. 

Er euer verbreitete fich mit rafen- 
der Schnelligteit über fünmtliche Ge- 
‚bäude, jo daß von dem Ynhalt nicht 
das Geringfte zu retten var. Die 
Gebäude find fehr gering, der Inhalt 

‚nicht berfichert. 


Lehrer a. D. Dondersfi das Felt der 
Goldenen Hochzeit. In der feitlich 
geſchmückten Kirche ertheilte dem Zu> 
belpaare der Sohn, Herr Vilar Don- 
derski aus Oliva, die firchlichen 
Segnungen. 

Marienburg. Der vom Früh— 
zuge überfahrene Mann iſt als der 
Schuhmachermeiſter Ferd. Dyck aus 
Elbing erkannt worden. Dhyck ſoll 
in letzter Zeit Andeutungen über einen 
Selbſtmord gemacht haben. 

Neuenburg. Am 16. Januar 
verſchwand aus dem hieſigen Hoſpi— 
tale die alte geiſtesſchwache Wittwe 
Ebertowski. Alle Nachforſchungen 
über ihren Verbleib waren ohne Er— 
folg. Durch Zufall hat man ſie nach 
Monaten als Leiche auf dem Boden 
der katholiſchen Kirche gefunden. Die 
alte Frau hat wahrſcheinlich die hin— 
ter dem Roſenkranzaltar befindliche 
Treppe zum Bodenraum benutzt und 
iſt dann hier erfroren. 


IJIrovinz Pommern. 


Stettin. Von einem ſchweren 
Unglücksfalle wurde in der Falken— 
walderſtraße der 75 Jahre alte Ren— 
tier, frühere Bäckermeiſter Kuhn aus 
der Pölitzerſtraße betroffen. Der alte, 
etwas ſchwerhörige Herr gerieth unter 
einen Straßenbahnwagen. Der Fuß 
wurde ihm abgefahren, außerdem er- 
litt er anſcheinend noch einen Schä— 
delbruch. Der Schwerverletzte wurde 
im Krankenwagen nach dem Kranken⸗ 
hauſe befördert, woſelbſt er ſtarb. 

Dramburg. Auf der Hofitelle 
des Bauern Wilhelm Neplaff brach 
Feuer aus, durch das acht Gebäude 
größtentheils zerſtört wurden. 

Finkenwalde. Schwer im Ge— 
ſicht verbrannt wurde der Aufſeher 
Schmidt in der Cementfabrik 
„Stern“. Einer der Brennöfen brann⸗ 
te ſchlecht. Als ſich nun Schmidt bei 
der Feuerung zu ſchaffen machte, 
ſchlug plötzlich eine gewaltige Flam— 
me hervor, die ſo heftig war, daß 
Schmidt wohl zehn Schritte zurück— 
taumelte. 

Hermannshagen-Dorf. 
Die Frau des Bauernhofsbeſitzers 
Gierow war mit ihrem Kinde auf 
dem Arme nach dem Pferdeſtall ge— 
gangen, um der Kleinen ein junges 
Fohlen zu zeigen. Unbemerkt näherte 
ſich die frei im Stall umhergehende 
Mutterſtute den beiden und biß dem 
Kinde das eine Ohr glatt vom Kopfe 
ab. 

Kammin. Kürzlich iſt die Bock— 
windmühle des Müllers Küſel in Kl.⸗ 
Juſtin niedergebrannt. Es liegt ver—⸗ 
muthlich Brandſtiftung vor. 

Necknin. Hier brannte Wohn— 
haus, Scheune und Stall des Bauern⸗ 
hofsbeſitzers Braaſch nieder. 

Neuſtettin. Eine entſetliche 
Blutthat wurde hier auf offener 
Straße verübt. Am Kreuzdamm er— 
ſtach nämlich nach vorangegangenem 
Streit der Tiſchler Hiller den Arbei— 
ter Lübeck. Der Geſtochene ſchleppte 
ſich noch bis zu dem Gang neben dem 
Weinbergſchen Hauſe in der Bis— 
marckſtraße und ſtürzte dann todt 
nieder. Der Thäter entfloh, wurde 


jedoch bald eingeholt und der Polizei 


übergeben. Hiller iſt 29 Jahre alt 
und erſt ſeit Kurzem verheirathet, 
Lübeck zählte etwa 26 Jahre und war 
ledig. 


Yrovingz Schleswig⸗Kolſtein. 


Kiel. Der Kaufmann Werner 
von hier, der kürzlich im Civilcaſino 
in Neumünſter an der Feier der 
goldenen Hochzeit des Fabrikanten 
Bertram theilnahm, fiel während des 
Tanzes um und war todt. Ein Herz⸗ 
ſchlag hatte dem Leben des Mannes 
ein plötzliches Ende geſetzt. 

Huſum. Ein Unfall beim Rangi— 
ren hat ſich auf dem hieſigen Bahn— 
hof zugetragen. Der Rangirer Mar: 
ten Holſt von hier gerieth beim Ran— 
giren zwiſchen die Puffer und wurde 
zerquetſcht. Man brachte ihn ins 
Krankenhaus, wo er als Leiche ein— 
traf. Der Verunglückte hinterläßt 
Frau und zwei Kinder. 

Kopperby. Neulich brach bei 
dem Hufenpächter Schmidt-Holländer 
Feuer aus. Wohnhaus, Scheune, 
Kuh- und Schweineſtall ſind nieder⸗ 
gebrannt. Achtzig Schweine und ſechs 
Pferde kamen in den Flammen um. 
Desgleichen wurde ſämmtliches Mobi— 
liar vernichtet. Die Rindviehbeſtände 
konnten gerettet werden. 

Neumünſter. Die Ehefrau 
Möller ſprang im Fieberwahn aus 
dem Fenſter, verletzte ſich ſchwer und 
verſtarb bald darauf. 

Weſſelbuk en. Der fünfjährige 
Sohn des Arbeiters Willms in der 
Süderſtraße fiel beim Spielen in eine 
Tränkſtelle und konnte nur als Leiche 
herausgeholt werden. 


Provinz Schkefien. 


Breslau. Nüngft fanden zmei 
im Alter von fünf beziehungsmeife 
pier Jahren jtehende Knaben, Söhne 
des PVojenerftraße 81.83 mohnenden 
Tifhlerd Richter, Namens Erich und 
Frig, als fie auf einer Wieje Hinter 
der Alfenftraße fpielten, eine fleine 
Diüte, von deren Inhalt fie aßen, in 
der Meinung, e3 fei Zuder. In ber 
elterlichen Wohnung erkrankten beide 
Knaben fcehmwer, und ein Arzt ftellte 
anfcheinend Arfenikvergiftung - feit. 
Der jüngere Knabe ift verftorben. 

Altenberg. Hier murbe ber 
Direktor des hiefigen Erzbergmwerf3 
Süthe & Co., Diplom = Berginge- 
nieur Willy Kretfehmann, tobt aufge- 
funden. Er hatte fi mit Chantali 
aus noch nicht aufgeflärten Gründen 
vergiftet. 

Eihenau. Zu Tode verunglüdt 
ift türzlich auf ber biefigen Georg- 
grube der bortfelbft beichäftigt geme- 
jene Grubenarbeiter Mifojoj von bier. 
Er wurde von leer aufeinander gefah- 
renen Wagen erbrüdt. 

Gersdorf a Du. Schneiber- 
meifter Engmann. beging mit jeiner 


— das der goldenen Hoch⸗ 
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Kaiſerswalde, Auf tragiſche 
Weiſe ſchied der Rittergutsbeſitzer 
Pangratz aus dem Leben. Er wurde 
in früher Morgenſtunde in einem 
Waſſertroge auf ſeiner Beſitzung todt 
aufgefunden. Anſcheinend iſt er an je⸗ 
ner Stelle unwohl geworden und rück⸗ 
lings in den mit Waſſer gefüllten 
Trog gefallen, ſo daß er ertrank. 

Frovingz Xoſen. 

Poſen. Ein Großfeuer, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel, brach 
im Haufe Große Gerberftraße 23 
aus, Dort geriethen in der im erften 
Stod befindliden Wohnung des 
Speifemirth3 Nomadi mehrere Mö- 
belftüdle in Brand. Das Teuer griff 
fchnell um fih. Während zwei Kinder 
im Alter von 5 und 7 Jahren in ih- 
rer Angft aus dem Fenfter fprangen 
und mit dem Leben daponfamen, er» 
ftidte ein dreijährige Kind und ver- 
brannte theilmeife. 

Brombdberg. Der Gtabtältefte, 
Stadtrat a. D. Wenzel, beging fein 
5Ojähriges . Bürgerjubiläum. 

Gnefen. In der Sägemühle des 
Tabrifbefigerd® Engländer wurde der 
Arbeiter Müller von einem Bretter- 
haufen, der umfiel, begraben und 
todtgedrückt. 

Lindenwerder. Das Arbeiter 
Gottlieb Wolterſche Ehepaar feiert 
das Feſt der Goldenen Hochzeit, aus 
welchem Anlaß ihm das kaiſerliche 
Geſchenk von 50 Mark gewährt wor— 
den iſt. 

Schneidemühl. Wegen Ur— 
kundenfälſchung und Unterſchlagung 
von Kaſſengeldern wurde der Ren— 
dant der Spar- und Darlehenskaſſe 
in Groß-Korſchin Anton Piontkowski 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Hr >oinz Hacdhlen. 

Magdeburg. Merkmeifter Ju- 
liu3 Neumann, Michaeljtrafe 54a 
wohnhaft, der feit 1864 in der %. C. 
Petzoldſchen Geldſchrankfabrik, Kno— 
chenhauerufer 19, in Arbeit ſteht, er⸗ 
hielt vom Kaiſer das Allgemeine Eh— 
renzeichen. 

Glindenberg. Letztens wurde 
die alte Ohrebrücke bei Glinderberg, 
die im Jahre 1716 erbaut wurde, 
durch ein Kommando des magdeburgi— 
ſchen Pionierbataillons No. 4 ge— 
ſprengt. Mit einem Krach brach die 
Brücke in ſich zuſammen, doch wurden 
Steine noch eine ganze Strecke weit 
geſchleudert. 

Halle. Baumeifterr Kramm 
ftürzte auf einem Spazierrittt in der 
Dölauer Heide mit dem Pferde, das 
über eine Wurzel geftolpert war. Der 
Reiter wurde zur Erde gefchleudert 
und brach die Wirbeljäule, 

Heiderbad. Hier Srannte das 
Brauereigebäude des Gajtwirths Dito 
Schön ab. 

Stendal. Die Vergrößerung der 
hieſigen Eiſenbahnbetriebswerkſtätte 
wird ſchon im kommenden Herbſte er— 
folgen. Die Zahl der beſchäftigten Ar— 
beiter erfährt eine Steigerung um 
300. Bis zum Jahre 1909 ſoll dann 
die Zahl der Beſchäftigten auf 2000 
ſteigen, gegenwärtig ſind 600 Perſo— 
nen beſchäftigt. 


Zörbig. 


Hier war ein zehnjäh— 
riger Knabe beim Läuten der Glocken 
behilflich, Hierbei fam er durch einen 
Tehltritt zu Fall und ftürzte aus be= 
trächtliher Höhe ab. Mit Tehmeren 


inneren und äußeren Verletzungen 
wurde er aufaehoben, ftarb aber ichen 
nad furzer Zeit. 

Provinz Sannoper. 


Hannoner. Den Cheleuten 
Schneider Johann Bergmann find aus 
Anlaß ihrer goldenen Hochzeit bom 
Kaiſer 50 Mark als Geſchenk durch 
den hieſigen Regierungspräſidenten 
überwieſen worden. 

Münder. Kürzlich brach in dem 
Vorwerk des Landwirths Gerber, 
Oſterſtraße hierſelbſt, Feuer aus, das 
mit raſender Schnelligkeit um ſich 
griff. In kurzer Zeit ſprang das 
Feuer nach rechts auf die Scheune des 
Gerber und nach links auf die Scheu— 
ne des Landwirths Füllgrabe über. 
Mit knapper Noth gelanges, das Vieh 
aus den Ställen zu ſchaffen. 

Oedelum. Der Landwirth Ra— 
demann war mit ſeinem zwölf Jahre 
alten Sohne in der Feldmark von Ho— 
heneggelſen thätig, als ein flüchtiges 
Geſpann ohne Führer dahergeraſt 
kam. Der kleine Rademann kam da— 
bei unter die Räder, welche ihm über 
den Kopf gingen und ſeinen Tod her— 
heiführten. 

MWefterende. Die eiferne Hod- 
zeit feierte dad D. B. Saſſen'ſche 
Ehepaar. 

MWilhbelmshapen. An Stelle 
der Neichöbanfnebenftele in Wil: 
helmshaven wurde eine Reichsbank— 
ſtelle daſelbſt errichtet, von der die 
Reichsbanknebenſtelle in Varel (Ol⸗ 
denburg) abhängig iſt. 

Wülfel. Erſchoſſen hat ſich der 
Fabrikſchloſſer Lippelt, der kürzlich 
von einer ſchweren Krankheit genas 
und ſeitdem ſchwermüthig geworden 
war, ſo daß man Geiſtesgeſtörtheit bei 
ihm befürchtete. 


Frovinz Weſtfalen. 


Münſter. In Kinderhaus ſpielte 
das 5jährige Söyndhen eines Mebgers 
auf dem SHintertheil eines Karren?. 
Diejer jchlug plöglih um und traf 
den Sleinen jo unglüdlih an der 
Schläfe, daß er bald darauf jtarb. 

Borken. Der Blik fchlug in das 
gräfliche Pachtgut Geßing in Weſten⸗ 
borken und äſcherte das Wohnhaus 
vollſtändig ein. 

Groß »- Ringe. Die Eheleute 
Breman feierten in förperlicher und 
geiftiger NRüftigkeit ihr goldenes Che- 
jubiläum. Dem AYubelpaare wurde an 
diefem Ehrentage die vom Kaifer ver- 
liehene Ehejubiläumsmebaille über» 
reicht. 

Medlenbed. Der in Münfter 
mwohnhafte Kaufmann Gerfen, Rei- 
fender einer Firma in. Bocholt, er= 
hof im Walde in. der Nähe bes 
Bahnhofes Mediendbed feinen elfjäh- 

Töchter im 


(tigen Soßn, -feine Seiben 


Alter von 16 und 14 Jahren, dann 
EL felbft. Gerfen lebte in zmeiter 


Meffingen. Hier ift die Scheu- 
ne bed Kolon Schmitien mit dem 
gefammten Eingut vollitändig nieber- 
gebrannt. Große Stroh- und Heubor= 
räthe find den Flammen zum Opfer 
gefallen. 

Shmelm. Hinter dem biejigen 
Bahnhof warf fi ein Mann vor die 
Lokomotive de3 Schnellzuges Köln- 
Sagen. Der Selbitmörder wurde [o- 
—* zu einer unkenntlichen Maſſe zer— 
malmt. 


Rheinproving. 

Köln. In der Follerſtraße wurde 
der 344jährige Sohn eines Schnei— 
ders Müller, als er aus dem Thorein— 
fahrt eines Hauſes auf die Straße 
lief, von einem Kohlenwagen überfah— 
ren. Auf dem Transport zum Aerzte 
iſt der Knabe ſeinen ſchweren inneren 
Verletzungen erlegen. 

Barmen. Auf der Strecke Bar— 
men-Ronsdorf ſtießen auf der Brücke 
über die Beyenburger Chauſſee zwei 
Güterzüge zuſammen. Durch den 
Anprall ſind fünf Güterwagen die 
etwa 15 Meter hohe Brücke herunter 
auf die Chauſſee geſtürzt. Ein 
Bremſer fand bei dem Zuſammenſtoß 
den Tod, mehrere Perſonen ſind ver— 
letzt. 

Mayen. An der Oſtſeite des 
Hauſener Berges hat man ein großes 
römiſches Begräbnißfeld gefunden. Es 
ſind ſechs Gräberreihen mit je 48 
Gräbern. Anſcheinend handelt es ſich 
um einen Soldaten-Begräbnißplatz. 
Weiter fand man eine Lanze, ver— 
ſchie dene Wehrgeräthe, mehrere Schnal— 
len und römiſche Münzen. 

Oberhauſen. An einem hieſi— 
gen Neubau ſtürzte ein Stuckateur von 
einem Gerüſt und erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er ſtarb. 

Weſſeling. Am Güterbahnhofe 
fiel einem Maurer ein Balken auf 
den Kopf, wodurch der Mann ſo 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er 
auf dem Transport zum Hoſpital 
ſtarb. 

Provinz Seflen: Naflau. 

Kaffel. Der 17jährige Banklehr— 
ling Enfel brannte nad) Unterjchla- 
gung von 15,000 Marf Pojtgeldern 
durch. 

Allendorf. Bei der Kleinbahn 
der hieſigen Cementbeton-Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft ereignete ſich ein bedauer— 
licher Unglücksfall. Der als Bremſer 
und Rangirer bei dem Kieszuge ange— 
ſtellte 20jährige Arbeiter Eduard 
Hochapfel von hier gerieth beim Los— 
kuppeln der Lowries zwiſchen Maſchi— 
ne und Wagen zwiſchen die Puffer, 
wodurch ihm das rechte Bein oberhalb 
des Knöchels zerſchmettert wurde. 

Breitſteinbach. Kürzlich brach 
in der Scheune des Zimmermeiſters 
Peter Pappert hier Feuer aus, das 
mit raſender Schnelligkeit um ſich 
griff und die Scheune, den Stall, die 
Schweineſtälle ſowie den Dachſtuhl 
des Wohnhauſes einäſcherte. 

Eſchwege. In der Stadiverord⸗ 
netenſitzung wurde der Ankauf der 
großen Werramühle zum Preiſe von 
165,300 Mark für das Elektriziläts⸗ 
werk beſchloſſen. 

Gronau. Einen gräßlichen Tod 
fand der Arbeiter Rolf. In der Nähe 
de Halteſtelle Poppenburg trat er auf 
die Plattform des Wagens hinaus, 
ohne die Thüre hinter ſich zu ſchlie— 
ßen. Plötzlich riß ein ſtarker Wind— 
ſtoß dieſelbe auf und warf fie dem 
Rolf ſo heftig gegen den Rücken, daß 
er von der Plattform herab auf das 
Nebengeleiſe ſtürzte, auf dem eben der 
D-Zug 32 Berlin —Cöln heranbrau— 
ſte. Der Aermſte wurde von den Rä— 
dern des D-Zuges buchſtäblich zer— 
ſchnitten. 

Mittelbuchen. Der Tagelöh— 
ner R. Fiſcher, Vater von elf Kin— 
dern, hat ſich in ſeiner Wohnung er— 
hängt. Das jüngſte Kind iſt erſt 14 
Tage alt. Fiſcher war dem Trunke 
ergeben. 


Mitteldeutſche Staaten. 

Borſtendorf. In der Nähe 
unſerer Ortſchaft brannte ein 24 Me— 
ter hoher Kalithurm nieder. Der Scha⸗ 
den beträgt 60,000 Mark. 

Eiſenach. Das Landgericht ver—⸗ 
urtheilte die internationalen Juwelen— 
diebe Brüder Kohſen zu ſieben und 
dreieinhalb Jahren Zuchthaus. 

Gotha. Kürzlich erfolgte die Ver— 
haftung eines Abtheilungschefs eines 
hieſigen Waarenhauſes. Wie die Un— 
terſuchung ergab, hat der ungetreue 
Angeſtellte Porzellanwaaren und 
Emaillewaaren unterjchlagen und ent= 
wendet. Für dieje unterjchlagenen 
Sadıen jtellte er eigens zwei Reifende 
an, die die MWaaren vertreiben muß- 


ten. 

Sena. Erjhoffen hat fih am 
Horigontalmeg auf den SKerndbergen 
der 22jährige Studirende der Staat3- 
wiffenichaften Guftan Schid, Sohn ei- 
nes Poftoffizial3 in Nürnberg. 

Pohlid. Der Waldbrand auf 
dem an,der Straße nad) Jda-Wald- 
haus liegenden Zajchberg, der gegen 
11,000 Quadratmeter Hodhmalt zer= 
ftörte, ift von, den beiden fünf- und 
fehsjährigen Knaben Breriner und 
Winkler von Hier verurjacht worden. 
Die Kinder haben „einmal jehen mol» 
len, wie e3, ausfieht, wenn der Wald 
brennt.“ Der Schaden ift groß. 

Saalfeld. Der 42jährige Er- 
pebient der Mittelveutfchen- Elektrizi- 
tätswerke · Görimühle bei Saalfeld, 
Albert , Wohlfahrt, ftürzte beim 
Schloßberge jo unglüdlich vom Pfer- 
de, daß er einen complizirten Schäbel- 
bruch erlitt und nad feiner Einliefe- 
rung in’3 ftädtifche Krankenhaus ald- 
bald ftarb. 

Sadlen. 

Dresden. Der Fleifchergefelle 
Günther, der noch immer rain ber= 
legt im Johannſtädter Krankenhauſe 
liegt und biöher nicht vernefmungsfä- 
big war, hat nach Anficht der Behörbe 
feinen Gegner Elöper in der.Ro 
er 
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und bie Lunge verlegt. Der Stich war 
abfolut töbtlih. Dem Günther wurde 
dagegen bon feinem Gegner mit einer 
eifernen Brechftange die Schäbeldede 
verletzt. 

Chemnitz. Der auf einer Welt⸗ 
reiſe in Singapore verſtorbene Hand⸗ 
ſchuhfabrikant Bruno Falke von hier 
hat unſerer Stadt ſein zwei Millionen 
Mark betragendes Vermögen vermacht. 

Grünlichtenberg. Gutsaus— 
zügler Wüſtner und Ehefrau feierten 
die goldene Hochzeit. 

Halsbrücke. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe wurde beim Verſchieben ei— 
nes Wagens durch Leute der dortigen 
Hüttenwerke der Hüttenarbeiter Henker 
durch Pufferſtoß derart ſchwer verletzt, 
daß er Nachmittags gegen 2 Uhr ver— 
ſtarb. 

Leipzig. Letztens lauerte der 
4jährige, von ſeiner 45jährigen Ehe— 
frau Emma geb. Hofmann getrennt le— 
bende Schuhmacher Joppig dieſer an 
deren Wohnung auf und ſchoß ihr eine 
Kugel unter das linke Schlüſſelbein. 
Sodann verwundete er ſich ſelbſt durch 
einen Schuß in den Kopf. Beide wur— 
den nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Oelsnitz. Der im Jahre 1822 
geborene Berginvalide Chriſtian Gott— 
lieb Schrapps feierte mit ſeiner im 
Jahre 1827 geborenen Ehefrau Chri— 
ſtiane Wilhelaine die diamantene 
Hochzeit. 

SBeſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Ertränkt hat ſich 
in einem Bache bei Stockſtadt die 
Wittwe eines hieſigen Geſchäftsman— 
des, jedenfalls in einem Anfalle ner— 
vöſer Ueberreizung. Die Frau hin— 
terläßt zwei unverſorgte Kinder. 

Friedberg. Letztens verun— 
glückte ein Automobil der heſſiſchen 
Automobilfabrik mit 4 Inſaſſen, wo— 
von einer einen doppelten Armbruch er⸗ 
litt. Die anderen drei wurden mehr 
oder weniger beſchädigt. 

Gießen. Die Strafkammer hat 
den Bahndiätar Grundke und den 
Bahnarbeiter Loh zu ſechs und zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
beiden hatten den Bahnunfall bei 
Großkarben verſchuldet. 

Mainz. Ein hieſiger Arbeiter 
wurde unter dem Verdachte, ſeine 
Frau ſo ſchwer mißhandelt zu haben, 
daß dieſelbe ſtarb, derhaftet. Der Ar— 
beiter behauptet, ſeine Frau ſei an ei— 
ner Unterleibskrankheit geſtorben. 

Bayern. 

Münden. An der Nähe der Ha— 
derbrüde mollte der Wechfelmärter 
Xaver Huber zmei einfahrende 
Schnellzügeran fich vorbeipaffiren laf- 
fen und ftellte fich zmifchen die beiden 
nebeneinanderliegende Geleife ber ein- 
fahrenden Züge. Dabei wurde er von 
einem der Züge gepadt. Der Iinte 
Oberarm wurde ihm abgequetfcht. 

Augsburg. Lebtens gerieth ber 
in der W.-6. Kronenbräu befchäftigte 
Bräugehilfe Kränzle in den im Laufe 
befindlichen eleftrifchen Bieraufzug, 
mobei ihm ber Kopf zu einer formlo= 
fen Maffe zerbrüdt wurde. Der Tob 
trat kurz darauf ein. 

Bayreuth. Müller, der ehema= 
lige Lehrer, der zum zmeiten Male 
bom Banreuther Smwurgericht megen 
Doppelmorde3 zum QVode verurtheilt 
wurde, ilt zu lebenslänglihem Zucht» 
baus begnabigt worden. 

Kandlbad. Der Poftzug 990 
entgleifte, bon Eifenftein fommend. 
Drei Wagen murden zertrümmert; 
ein Beamter wurde jchmer, mehrere 
andere . Berfonen murden leicht ber= 
letzt. 

Oberhaar. Auf den Bürger— 
meiſter Beutlrock wurden, als er 
Nachts das Wirthshaus verließ, 6 
ſcharfe Revolverſchüſſe abgefeuert. 
Beutlrock wurde lebensgefährlich ver— 
letzt. 


Württemberg. 


Stuttaart. Xebtens ijt ein 69 
Sahre alter Zaternenanzünder auf ber 
bon der Schidard- zur Wodlerjtraße 
führenden Staffel mit einer Verlegung 
am Hinterkopf todt aufgefunden mor=- 
den. Der Mann, der ein franfe3 Bein 
hatte, ift zweifellos auf feinem Dienft- 
gange die Staffel abwärts zu Fall ge- 
fommen, hat fich dabei die Verlegung 
zugezogen und tft verblutet. 

Blaufelden. Den erft jeit zwei 
Monaten hier verheiratheten 25jähri- 
gen Landwirth Wügner, gebürtig aus 
Mäusberg, DA. Künzelsau, fand man 
in einem Walde bei Erpferömeiler er 
hängt auf. Was den Unglüdlichen in 
den Tod getrieben hat, ift noch unbe- 
fannt. 

Sontheim bei Heilbronn. Das 
israelitiihe Landesafyl „Wilhelm3- 
ruhe“ wurde unter entfprechenden Yei- 
erlicheiten eingemeiht. 

Stetteni.R Der 6Ojährige 
MWeingärtner Chrijttan Sdler erlitt bei 
einem Stirze eine Verlegung am Hin- 
texfopfe, Jer er anderen Tags erlag. 

Baden. 


Karlärube Die Frau de 
Fuhrmanns Bar aus Riemwihl ift an 
den Folgen der Miphandlungen jei- 
tens ihres Mannes im hiefigen Kran 
Senhaufe geitorben. 

Burtheim Auf der Station 
Burkheim - Bifchoffingen der Kaifer- 
ſtuhlbahn ereianete fi ein gräßlicher 
Unglüdsfal Der 80 Jahre alte Mi- 
chael Schmidlin von Biſchoffingen 
ſtieg etwas verſpätet aus dem Zuge, 
kam zu Fall und wurde von dem ſchon 


in Bewegung befindlichen Zuge über⸗ 


fahren. Er war ſofort todt. 
Freiburg. Die chemiſche Fa— 

brik von Amann (früher Zerbe) wurde 

m größten Theile durch Feuer zer- 


ört. 

Heidelberg. Die Strafkam— 
mer verurtheilte den Studenten Leon⸗ 
hardt Hermann Nürtingen wegen 
tödtlich verlaufenen Zweikampfes zu 8 
Monaten Feſtung. 

Konſtanz. Der bekannte hieſige 
Agent Mann wurde wegen ſchwerer 
Betrügereien ver 

Lörrach. uf dem Bahndamm 
ber jtrategifchen Linie wurde die 
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Leiche | privaten Mitteln, i 
einer Grau Schägle von Hier mit einer | daS Bermächtniß bes 


Eee am _Kopfe tobt aufgefun- 


Ob ein Unglüdsfall oder 
Selbſtmord vorliegt, tonnte noch nicht 
feitgeftellt werben. ‘ 

Mannheim. Geftorben ift hier 
der Spengler Yofef Brand, melcher 
aus Furt dor Strafe fih mittelft 
Salzjäure veraiftet hat. 

Dberniebelsbad. Hier er- 
ftach bei einem Streite der verheira- 
thete Schreiner Jäck den ledigen 
Steinbrucharbeiter Becht. 

Pforzheim. Der Bahnarbeiter 
Matthias Wittmann von Iſpriugen 
wurde, als er beim Stellwerk J eine 
Weiche ſchmierte, von einem einfahren⸗ 
den Güterzuge erfaßt. Er erlitt einen 
komplizirten Schädelbruch und wurde 
in's Krankenhaus gebrachi. 

Renchen. Der Schreinergeſelle 
Baumert, welcher bei einem Umzuge 
mithalf, wurde von einer ſchweren 
Kiſte, die vom Möbelwagen herunter— 
fiel, zu Boden geſchlagen und fofort 
getödtet. 


Roeinptalz. 


Deidesheim. Lehrer Schreck 
und ſeine Ehefrau, gebotene Duntel 
von hier feierten in ſeltener geiſtiger 
und körperlicher Rüſtigkeit das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. Die kirchuch⸗ 
Einſegnung nahm ein Sohn des Ju— 
belpaares, Pfarrer Chriſtian Schreck 
in Großſteinhauſen vor. 

Frankenthal. Einem bedau— 
erlichen Unglücksfall iſt der aus Epp— 
ſtein ſtammende, ſeit einer Reihe von 
Jahren am hieſigen Gaſthof „Zum 
weißen Röſſel“ bedienſtete, 42 Jahre 
alte Hausknecht Fritz Stickler zum 
Opfer gefallen. Der Genannte iſt, als 
er ein Faß mit Wein in den Keller 
bringen wollte, die Trevpe hinabge— 
ſtürzt, was ſeinen ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. 

Kaiſerslautern. Das 5jäh 
rige Mädchen des Cigarrenfabrik— 
Werkführers Goger ſtürzte aus dem 
3. Stockwerk auf die Straße, erlitt 
einen Schädelbruch und ſtarb einige 
Stunden darauf. 

Ludwigshafen. Wegen einer 
Kellnerin geriethen in der Wirthſchaft 
von Bechtel, Mundenheimerſtraße 227, 
der 20 Jahre alte Taglöhner Ernſt 
Pfiſterer, wohnhaft Heinigſtr. 27, und 
der im gleichen Alter ſtehende Taglöh— 
ner Carl Schwarzwälder miteinander 
in Streit. Pfiſterer zog einen Dolch 
und verſetzte ſeinem Gegner einen 
Stich in die Herzgegend. Schwarz— 
wälder ſtarb bald nach ſeiner Ver— 
bringung im ſtädtiſchen Kranken— 
hauſe. 

Pirmaſens. Lehtens erſchoß 
ſich der Polizeimeldeamts -Sekretär 
Ludwig Bühl. Seine Leiche wurde 
jetzt am Kugelfelſen gefunden. Als 
Grund zum Selbſtmord werden lang—⸗ 
jährige Unterſchlagungen angegeben. 

Elſaß; Aot hringen. 

Straßburg. Ein Burſche von 
etwa 15 Jahren legte ſich in der Nä— 
he der Rheinbrücke unter den 5.10 
Uhr fälligen Perſonenzug, von wel—⸗ 
chem ihm der Rumpf vom Kopf ge— 
trennt wurde. 

Abricourt. Die Eheleute Ja— 
kob Siffert feierten ihre goldene Hoch⸗ 
zeit. Der Pfarrer von hier überreich— 
te dem Jubelpaare eine vom Kaiſer 
verliehene Medaille. 

Biſchheim. Der penſionirte 
Schloſſer Leonhard Kaiſer, Bienegaſſe 
19 wohnhaft, der in Epileſie leidet, 
ging auf der Böſchung des Rhein— 
Marne-Kanals entlang ſpazieren. 
Plötzlich bekam er einen Anfall und 
ſtürzte in das Waſſer. Da nicht ſo— 
fort Hilfe zur Stelle war, konnte er 
ſpäter nur noch als Leiche dem naſſen 
Elemente entriffen werden. 

lfirch- Örafenftade n. 
Lettens erhängte fich in dem hiefigen 
Gemeindewalbe. „Nachtmweib“ nahe der 
Straße von ' der Rheinftraße nad 
Neuhof ein junger Mann, ein Sohn 
de3 SKaffeegefhäftsinhabers „Stella“. 


Mecklenburg. 


Yriedland. Lebtenz feierte der 
frühere Lanbmwirtd‘ Rentner Carl 

lumhagen jein 5Ojährige3 Bürger 
jubiläum. 

Gadebufd. An Neu-Steinbed 
feierte da3 Vogt Yadlamjche Ehepaar 
dad jeltene Felt der Ddiamantenen 
Hochzeit. Die in Mitte der 80er Jah 
te ftehenden Eheleute find bereit3 über 
60 Zahre auf demjelben Gute beihäf- 
tigt. 

Klein-Moltersdorf. Das 
Teit der goldenen Hochzeit feierte das 
Tagelöhner = Altenweiler Yohann 
Höppnerfche Ehepaar. Der Großher- 
30g ließ den Alten mit einem Glüd- 
wunſchſchreiben ein Gnadengeſchenk 
übermitteln. 

Neubrandenburg. Der 
Maurerlehrling Willi Thode und der 
14jährige Burſche Paul Drews ſpiel⸗ 
ten in der Nähe der Stadt mit einem 
Revolver und mit einem Terzerol. 
Hierbei traf eine Kugel aus dem Ter— 
zerol de3 Drews ben in ber Gefell- 
Ihaft ber beiden jungen Leute be- 
findlichen 13jährigen Sohn des Mau= 
rer? Springborn in die Bruft, jo daß 
Wenig Hoffnung auf Erhaltung feines 
Lebens beiteht. 

Oidenburg. 


Oldenburg. Der in Raſtede 
beſchäftigte Zimmermann Hannemann 
ſtürzte von einem ziemlich hohen Ge— 
rüſt auf die Erde. Ein ſchnell aus 
Oldenburg herbeigerufener Arzt ſtellte 
eine ſchwere Rückgradverlehung feſt. 

Jever. Beim Baden in dem 
Sieltief ift der Maurer und Gelegen- 
beitsarbeiter Lindert, ein dvem Trunfe 
und? Müßigeange ftark ergebener 
Menſch, ertrunken. 

Vechta. In Vechta wurde der 
Pfarrer Lüken bei der Meſſe vom 
Schlage getroffen und war ſofort todt. 


Breie Htädte. 
- Hamburg. Für eine ham— 
burgiſche Univerfität tritt bie 
Hamburgifche wiſſenſchaftliche Stif⸗ 
tung ein. Nahbem ſie aus 
ejondere durch 
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ein Kapital von 4 Millionen geſam⸗ 
melt hat, tritt ſie nunmehr an die 
Oeffentlichteit mit einem Aufruf um 
weitere Geldgaben, um den Gedanken 
an eine Univerſitätsgründung in Ham⸗ 
burg zu verwirklichen. — Auf dem 
Hannoverſchen Güterbahnhof ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall. Der Wei⸗— 
chenſteller Hohnbein, der gerade die 
Signallaternen anzünden wollte und 
zu dem Zweck von ſeinem Poſten her 
die Geleiſe überſchreiten mußte, wurde 
hierbei von einem einfahrenden Ran⸗ 
gierzug erfaßt. Dem Unglücklichen 
wurden beide Beine abgefahren. Er 
wurde ſofort in's Lohmühlenkranken⸗ 
haus geſchafft; indeſſen war ärztliche 
Hülfe erfolglos. Der Tod trat noch 
in der nächſten Nacht ein und erlöſte 
den Unglücklichen von ſeinen Qualen. 
— Ein in der Springeltwiete wohnen⸗ 
des Fräulein Knothe war in der zmei- 
ten Etage des Haufes Neuftädterftra- 
Be 93 mit dem Puten der Fenfter ve- 
Thäftigt, ala fie plößlich von einem 
Schmwindelanfall befallen wurde. Das 
junge Mädchen verlor den Halt und 
ftürzte in die Tiefe, mo fie mit fchmeren 
Verlegungen bemußtlos Tiegen blieb, 

Bremerhbapden Der Tonnen 
leger Weſer rettete in der Nähe des 
Hohenweg =» Leuchtihurmed die aus 
zwei Mann beftehende Beſatzung der 
im Sinfen beagriffenen Tjalt „Grets 
ielina”, Schiffer Upt? aus Meft- 
Rhauderfehn, und Iandete fie Bier. 
Das Schiff ift gefunfen. 


Schweiz. 

Bern. Auf dem ZTurnplah de3 
Kirchenfeldfehulfaufes Bra der 
morfh gewordene Maft de3 Rund- 
laufapparated. Die Drehfcheibe ver- 
legte den etwa Tjährigen Sohn des 
Kantonskriegskommiſſärs Bracher 
ſehr ſchwer. Der Knabe erlitt einen 
komplizirten Beinbruch und Verletzun—⸗ 
gen.am Kopfe. Zwei Mädchen murs 
den leichter verlegt. 

Bafel. Beim Ausflug der Wiefe 
in den Rhein ertranf ein Tjähriger 
Knabe. Er mollte der Ankunft des 
Knipſcheer'ſchen Dampfſchiffes zuſe— 
hen und poſtirte ſich zu dem Zwecke 
am Rheinbord. Da ſah er nun ein 
Stück Holz in ſeiner Nähe heran—⸗ 
ſchwimmen, wollte es anhalten, 
rutſchte aus und fiel in den Rhein. 

Genf. Eine Frau Marie Kana— 
ma, die aus der Umgebung von Lyon 
gekommen war, verſuchte im Hotel 
de l'Europe ihr 4jähriges Kind mit 
Meſſerſtichen zu tödten und wollte 
hierauf Selbſtmord verüben, indem 
ſie einen Revolverſchuß auf ſich ab— 
feuerte. Die Mutter ſteht außer Ge— 
fahr, der Zuſtand des Kindes iſt aber 
verzweifelt. 

Reigoldswil. Verbrannt iſt 
ein jeit 50 Jahren in Reigoldswil nie—⸗ 
gelaſſener 77jähriger Schuſter Joſef 
Lütolf, aus Dagmerſellen (Luzern). 
Er hatte am Waldrand zum Säubern 
ein Feuer angemacht. Als ſich die 
Sluth dem Walde mitzutheilen drohte, 
wollte er löfchen. Seine Kleider fin- 
gen Tyeuer und er erlag nach längeren 
Qualen feinen Brandiwunden. 

Dellerreid: Angarm. 

Mien. Yn feiner Wohnung, IIT., 
Untere Viabuftgaffe 1, bat der Ans 
fpeftor ber Generalinfpeftion ver 
öfterreihifhen ifenbahnen, Gtes 
phban Breba, einen Selbjtmorb verübt, 
Er Schoß fich eine Kugel in die rechte 
Schläfe und blieb auf der Stelle tobt. 
— Auf Grund der Angaben eines 
in der Pfandleibanftalt Werner in 
der Schönbrunnerftraße bebienjteten 
Schreibers wurde das Individuum, 
das die Trödlerin Amalia Wahly in 
ihrem Gefhäft in Margareten über- 
fiel, würgte und beraubte, noh am 
Abend dbe3 gleichen Tages verhaftet. 
E3 if der 3Sjährige Bautechniter 
Karl Boat, zu Mofty in Defterreis 
Hi >» Schlefien geboren und vers 
beirathet. — Der 46jährige penfio- 
nirte Adjunkt der Handelskammer 
Karl Sturm, Währing, Gentzgaſſe 6 
mohnhaft, hat fih mit ZYyanlali ver» 
giftet und wurde früh tobt im Bette 
aufgefunden. Ein jehmerezhaftes Lei> 
den ijt da3 Mofiv der That. — An 
ihrem zehnten Geburtstag töbtlich 
verunglüct ift die Tochter der Hand 
arbeiterin Sophie Wagner. Die 
Heine Anna Wagner, Deinharbtftein- 
aaffe 27 wohnhaft, lief auf dem Xo= 
bann Nep. Bergerplaß direft in einen 
Magen, den der Schwerkutfcher Jo 
hann Twaroch lentiee Daß arme 
Kind geriet mit dem Kopf por ein 
Hinterrad und erlift einen Bruch der 
Schäbdelbafid. In flerbendem Zus 
ftande wurde bad arme find in’ 
Stephaniehofpital gebracht. 

Brünn Der Gefelfhaft der 
Firma ofef Strauß’ Nachfolger 
Stein & Sohn, Generalrepräfentan» 
ten de3 Bilfner bürgerlichen Braus 
haufes Leo Stein, ein junger Mann 
von 28 Jahren, hat Selbitmord dur) 
Erfchießen verübt. 

Friedeck. Der A4jährige Tag⸗ 
löhner Franz Siwek aus Ober⸗-Su⸗— 
chau, der in der hieſtgen Dampfzie— 
gelei bei der Miſchmaſchine beſchäftigt 
war, glitt aus und gerieth dabei mit 
einem Veine zwiſchen die Walzen, die 
ihn zerquetſchten. Siwek ſtarb auf 


Stelle. 
Pittin. Hier find 21 Häufer 
abgebrannt. Der Schaden beträgt 


40,000 Kronen, movon nur 29,000 


» Kronen durch Verficherung gebedt 


find. Ein Feuerwehrmann murde 
fchwer verlegt. 
SuzemBurg. 
Zuremburg. Der Küfermeifter 
Herr Zofef Ley glitt in ber Treppe 
des Keller3 ver. Lejegefelljchfaft aus 
und erlitt einen Beinbrud. 
Differdbingen. Der zu Dif- 
ferdingen anjäfige Bergmann Au⸗ 
guft Eirillo war flüchtig geworben, 
nachdem er am 5. Mai feine Frau 
ermordet hatte. In Frank ber= 
haftet, wurde er an die Luiremburger 





Die Mode. 
Kinder - Anzüge für ver 
Thiedene Gelegenheiten. 

Kleider und Hüte ber Kleinen 
Mädchen hielten ſtets das Intereſſe 
der auf ihre Lieblinge ſtolzen Mutter 
wah. Die Mode von Heute begnügt 
Ti jedoch nicht mit allgemeinen Vor- 


L 
f&riften, jondern bittirt bem kleinen 
Bolte für jede Gelegenheit ganz ge⸗ 
ſonderte Koſtüme. Deßhalb iſt auch 
Material und Aufpug dem Zwecke 
entjprehend angepaßt. Die Zeiten 
find vorüber, wo e8 genügte, Stlein= 
Lady einfah nett und fauber zu 
leiden, gleichviel, od e3 zum Spiele 
ging, ober ob ba fleine Ding feine 
Staatöpromenade madte. Heute ijt 
e3 anderd geworben. Die. kleine 
Dame hat ebenjo ihre Toiletten mie 
Mama, fie trägt ihr Geſellſchafts— 
Heidchen, ihre Straßentoilette, ihr 
Spielfleiv, und da8 macht fie froh, 
denn nun mag fie ihre „Mubpies“ 
und Burgen au Sanb formen fo 
viel fie will, Mama wirb darob nicht 
fchelten, wenn auch das Stleibchen 
nicht ganz tabellos rein bleibt, ijt’8 
doch ihr ſpezielles Spielkleid, dem's 
nicht ſchadet. Die Mütter freilich 
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II. 

Pi ihre Lieblinge ftet3 am liebften 
n Meih gekleidet, doch dies ijt eine 
Aufgabe, der nicht jede Hausfrau 
gerecht werben fann. Weiß ift durd- 
auß unprattiii$ für den Hausge- 
braud; darum merden auch die meis 
äten ber fejchen, niedlichen Spiel- und 
Morgenanzüge aud hellem, hübjch 
gemuftertem, £lein farrirtem ober ges 
ftreiftem Gingham, Leinen oder Ga- 
lateas verfertigt. Lebtere merben 
ganz bejonderd beporzugt fomohl für 
Knaben mie Mädchenkleiver. Die 
alten Deſſins in Ginghams leben wie⸗ 
der auf und finden willige Abnehmer, 
trotz der vielen Neuheiten, die unauf⸗ 
hörlich auftauchen. Vielleicht trägt 
hierzu auch der Umſtand bei, daß 
dieſe Modeſtoffe meiſt feinerer Qua⸗ 
lität und darum auch ziemlich koſt⸗ 
ſpielig ſind und die Grenzen über⸗ 
ſchreitſen, welche die ſparſame Mut⸗ 
ter für die Morgen = Toilette Ihres 
Töchterchens ausgeſetzt hat. Dafür 
aber wird ſie gewiß unter den feinen 


Geweben ihre Auswahl treffen, wenn 
es gilt, ein Promenadenkleidchen zu 
wählen, denn dieſe neuen duftigen 
Stoffe laſſen ſich gar leicht zu zier—⸗ 
lichen, reizenden Gebilden verarbei⸗ 
ten, namentlich wenn dazu noch zarte 
weiße Stickereien und Spitzen ver⸗ 
wendet werden. Die Ginghamſtoffe 
ind indeß auch mit der Mode vorge⸗ 
chritten, und vielleicht zu den hub⸗ 
cheſten Neuheiten gehören bie blaus 
und grüngewürfelten Deſſins, mit 
weißen Fäden durchzogen. Doch er⸗ 
ordern dieſelben zur Hebung der 

unklen Schattirung hellen Aufputz, 
wozu ſich ganz beſonders weiße Sti⸗ 
derei, Spihenberthe u. dergl. eignen, 
um ein ſolches Kleidchen zu einem 


ſtalten. Galateafagon eignet ſich be— 
ſonders für die Spielſtunden und 
ſollite deshalb recht einfach und glatt 
gearbeitet ſein, etwa im ruſſiſchen 
oder Jumper » Stil. Jumperanzüge 
mit Iofe gefalteten Blufen, die nad) | 
ruffifcher Art im Gürtel eingenommen 
ſind, erweiſen ſich als ſehr praktiſch 
und ſind namentlich in der Wäſche 
leicht zu behandeln, was nicht zu un⸗ 
terfehägen ift, wenn man bebentt, mie 
viele Kleivchen fo ein Fleiner Gudin= | 
diemelt in einer einzigen Woche ver- 
brauchen fann. Den erften Plaß in 
Klein-Lady’8 Garderobe nimmt nad 
mie vor dasLingeriefleid ein. DieMo- 
de bat hierfür feine feiten und fteifen 
Borihriften verordnet, fondern über- 
Yüht e3 vielmehr dem Gejchmad der 
Mutter, da Schönfte unter den bie- 
len Modellen zu mählen, in ber 
ficheren Vorausfehung, daß fie das 
Richtige treffen wird, fomeit e3 Börfe 
und Anfcaffungsmittel geftatten. 
Gemaltige Mengen von Spiten mer- 
den für jcheinbar ganz einfache 
Srethenanzüge vom feinjten Tafchen- 
tuchleinen, Zinon oder Batift ver- 
braudt, und e3 giebt zahllofe Arten, 
in melden Lingeriefleiver verfertigt 
werden fünnen; do au hier gilt 
der Grundfah, daß das Einfadite 
ftet3 das hübfchefte if. E3 ift gar 
zu leicht, ein Eleines Mädchen zu auf- 
fallend zu fleiden, daS möge fich jede 
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kluge Mutter als Warnung geſagt 
fein laffen. Derfelde Grundjaß gilt 
auh für die Hüte der Zleinen Welt. 
Nichts zeugt von geringerem Ge=- 
fchmad, al3 ein mit allem möglichen 
Ausputz überladen einhertrippelndes 
Mädchen. Die kleinen Gefichtchen ha— 
ben viel zu viel des eigenen Neizes 
und ber eigenen Schönheit an fidh, 
ala daß fie fremder Augsfchmüdung 
bebürften. Hüte au meißem oder 
Naturftroh, mit breitem Rande und 
bequemer Krone, einfach mit Band 
ummunden, follten für Spiel- und 
Morgenftunden getragen, der blumen- 
gefhmüdte Hut dem Narhmittag vor= 
behalten werben, Sehr fleine Sin- 
der unter fünf Jahren tragen am be= 
ften Häubhen oder Hüthen aus 
Stroh oder Lingerie in Capotform. 
Auch Hier Hat der eigene Gefhmad 
ein Mörtchen mitzureden, denn e3 ilt 
durhaus nicht gleichgültig, mie mir 
Kinder Tleiden, und mande Mutter 
irrt, die da meint, für. Kinder fei 
alle8 gut genug. Die YFußbellei- 
dung ift ebenfall3 von hoher Wichtig- 
feit für das Eleine Voll. Noch ift 
der meiße Schuh aus Canvas im 
Verein mit meißen Strümpfen vor= 


berrfchend für meiße Anzüge im Ge- 
brauche, aber häufig fieht man bie 
goldbraune Fußbefleivung auftauchen 
bon berfelben goldigen Nuanze, mie 
fie. Mama und Schmeiter Tiebt. 
Braun, indbefondere goldbraun, paßt 
eben zu jedem Kleive und nicht zu— 
legt zu den mehrfarbigen Gingham- 
ftoffen, weßhalb den braunen Schuhen 
auch eine rege Saifon bevorfteht. 
Spiree »- Toilette. 
Einfachheit ift das charakteriftifche 
Merkmal der ftilvollen Abend-Toi- 
Yette, wie fie unfere Abbildung (Figur 
1) zeigt. Sie ift aus lapvendelfarbi- 
gem Point d’efprit hergeitellt. Die 
Blufe ift jehr reich gejchnitten, mit 
herzförmigem Ausſchnitt verſehen und 
zeigt den japaniſchen Aermelfall. Die 
Verzierung beſteht aus gleichfarbigem 
Seidenband. Der Rock hat lange 
Schleppe und iſt mit vier Volants 
geſchmückt. Das elegante Kleid, das 
für die Abend-Geſellſchaft beſtimmt 
iſt, kann leicht in ein ebenſo feines 
Promenadekleid verwandelt werden, 
wenn ihm eine duftige Guimpe aus 
Meſſaline -Spitze beigefügt wird. 
Franzöſiſches Modell in 
Crepe und Taffeta. 
Das abgebildete Koſtüm (Figur 2) 
war aus roſaſchattirtem, grauem 
Seidencrepe gefertigt und mit Taffet⸗ 
band und Revers in etwas dunklerer 
Nuanze geziert. Chemiſette und 
Aermel aus cremefarbigem Brüſſeler 
Netz wurden noch mit echten Valen⸗ 
tienne ⸗Spitzen geſchmückt. Kleine 
Knöpfe aus grauem Taffet mit 
ſchwarzer Stickerei und ſchmale 


Ihwarze Sammtjchleifen dienten als |. 
iterer Ausputz. 


Der Rod ift mit 


\ 


Honntagpofi, Chiengo, Fonntag, den 28, Iuli 1907. 


‚ Straßentoftüm 

Ein jehr feiches Straßenkleid zeigt 
unjere Abbildung 3, das auß Dud, 
mercerirtten Baummollftoffen oder 
au aus Linon oder Taffet hergeftellt 
werden fann. Das Original mar 
aus meißem Leinen verfertigt und 
mit bunfelblauem Band geziert. 
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Das Leibehen ift herzförmig audge- 
ſchnitten, mit hübſcher Handſtickerei 
verſehen und mit Knöpfen und Band— 
ſchmuck ausgeſtattet. Die Aermel ſind 
34 lang; der Rock beſteht aus 7 Bah— 
nen und zeigt zweireihigen Bandan— 
fat. Eine breite Duetfhfalte fchließt 
rückwärts ſtilvoll ab. 

Feiner Hutausroſa Stroh. 
Die Illuſtration (Figur 4) zeigt 
ein ſehr elegantes, kleidſſames Hut—⸗— 
Modell für Brautjungfern. Das 
breite gros-grain Band, das für 
biefe Sondergelegenheit für Braut: 
jungfern höchſt gefhmadvoll ift, kann 
auf Wunfch auch meggelaffen werben, 
Das Driginal beitand aus rofafar- 
bigem Stroh, gepußt mit meichem 
gros-grain Band von dunkler Pfir» 
fihfarbe und einer großen rofa Rofe 
in dunflem Laubmwer!. Die Innen- 
feite mar mit rofa Maline verfehen. 
Hausjäckchen. 

Ein hübſches Hausjäckchen zeigt 
Abbildung 5. Es iſt aus hellblauem 
Linon verfertigt, mit eckigem Hals— 
ausſchnitt verſehen und ſeitlich ge— 
ſchloſſen. An den Schultern ſind 
vier Falten angebracht, um die volle 
Büſte zu markiren; dieſe Falten zie— 
hen ſich auch den Rücken entlang. 
Die Aermel ſind im Kimonoſtyl ge— 
halten und mit Gefältel aus Linon 
abgeſchloſſen. Auch den Halsaus— 
ſchnitt ziert eine ſchmale Rüſche. Ein 
breiter Gürtel umſchließt die Taille 
und ſtimmt mit der übrigen Verzie— 
rung des Jäckchens überein. 
UnzugaußgetupftemSmiß 

für junge Mädden. 

Sehr zart und niebli ift das 
hübfche Kleivchen (Figur 6) herge- 
ftelt. SIebmebes duftige Material ift 
dazu verwendbar. Das Modell war 
aus meißem, getupften Smwiß geat- 
beitet, mit zollbreiten Einfügen aus 
Valencienne = Spite verziert. Die 
zierlihen Mebaillond und Einfähe 
waren aus feinen Säumdhen gebilbet. 


Ein Schlaumeier. 


„Was Tauſend! Herr Schnackler 
ſind jetzt Automobiliſt?“ 

„Das gerade nicht; aber ich muß 
heute 


meine Schwiegermutter am Bahnhof 
erwarten!“ 


Betrachtung. 


Gauner: „Siebenmal bin id 


Schon ‚ein anderer tenjch geworben, 
——— 


— 


EN 


n... Und mad maden Sie Sonntags, Herr Tederl?“ 


„Sonntaga .. . D, da feh’ ih mi im Stadipark 


zwiſchen zwei 


hübſche, junge Damen und ſpiel' den verfluchten Kerl!“ 


Unfreiwillige Ballonfahrt 
oder: 
Der verherte Dudelfad, 
(Ein Yubenjtreich in 3 Bildern.) 


Kerr (zu einem jungen 
ten):. „Bei biefem rafenden Sturm 
ftehit du bier und marteft auf beine 
Ungebetete?“ 

„Ja, mein Tyreund‘ hat mir näm- 
ih gejagt, Frauenherzen find am 
leichteften im Sturm zu erobern!“ 


Das Schrecklichſte. 


Bauer: „So, jetzt traut ſich g'wiß 
ka Menſch und ka Vieh mehr über 
mei Kraut.“ 

— Nie zuviel. Arzt: Unter 
anderm muß ich Ihnen noch dringend 
rathen, nicht zuviel Bier zu trinken. 
Patient: O nein, Herr Doktor, 
ſeien Sie unbeſorgt — zuviel wird's 


mir nie! 

— Naalfo Gebilfe: Fräulein 
Grämlih war bier. Sie hat fich be 
Hagt, ihr Bild märe gar nicht ähn- 
fi. — Bhotograph: Darüber beflagt 
fie ih? Da foll fie doc vergnügt fein! 

— Böfe Krankheiten 1: 
St es benn wahr, dab der Tragödi⸗ 
endichter Dr. Hungerleiver geftorben 
Yeithe oböugierh == M.: "Spt Moran 

o — U: 
er denn geftorben? — ®.: 


: Er hat 
gehabt. 


„Die Ausficht, Herr Wirth, die 
man bon bier genießt, hab’ ich mit | 
großartiger vorgeftellt!” 

„sa, das ift das Merfmürbigite 
an ihr, daß fie einem erft nach dem 
zehnten Glas Bier fo recht gefällt!” 


| 
Beſcheiden. | 


„Ah Gott, menn doch mir au 
einmal einer ewige Ireue jchtnören 
mollte... und iwenn’3 au nur mit 
einem finger mwär’!“ 

Je nachdem. 


Frau: „Nun wollt ich noch miffen, 
wie lange mein Sohn bei hnen lers 
nen muß?” 

Meifter: „Sa, die Lehrzeit rich» 
tet fih ganz nach dem Lehrgeld, das 
Sie zahlen. Zahlen Sie 100 Marl, 
braucht er bloß ein Jahr zu lernen, 
zahlen Sie aber 200 Marf, können 
Sie ihn gleich wieder mitnehmen.“ 


Ein Fortihritt. 


„Du fauler Bub’! Du fagteft mir, 
heute märe e3 in der Schule befler ge- 
gangen, und jebt höre ich, dab bu 
bom Lehrer wieder Prügel befommen 
haft!” 

„Aber meniger ala geftern!” 


Ein eitler Kunde, 


„Sie haben 3000 Sommerüderzies 
ber zum Derfauf angezeigt, könnte 
ich die nicht alle 'mal durchprobiren?“ 


— Ungenebme Borberei- 
tung, „Erlaube mich vorzuftellen, 
Rojenblüth, Vertreter der Firma Beil: 
henduft & Eo." —: „Schön, bitte 

inftweilen Plag zu nehmen, der Herr 
un fommen.“ — Dante! 
gu 
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Leutnant (zu einer Schlächter 


G 
G 


meifteröfrau auf 


dem Bürgerball 


in der Provinz): „Ein Walzer mit Ihnen, meine Gnäbdige, ift ba3 befte 


Hühneraugenmittel!” 
Frau: „O Sie Schmeidhler!” 


— Lepte Hoffnung MUlte 
Sungfer: „Ich werde e3 nun einmal 
mit einer ganzjeitigen Heirathäan- 
nonce verfuchen!” 

— VBerfänappt „Na, biel 
zu thun?“ — Junger Arzt: Koloffal; 
heut’ muß ich jchon mieder zum Bes 
gräbniß! 

— Kindliche Logik. Mut— 
ter: Merke dir das Sprüchwort: 
„Verſchiebe nie auf morgen, was du 
heute kannſt beſorgen.“ Kind: 
Gut, Mama, dann wollen wir unſern 
Kuchen noch heute ganz aufeſſen. 


— Verhört. Lehrer (Giktirt): 
Einen fröhlichen Geber Hat Gott 
lieb. Schüler (fchreibt): Eine ölige 
Leber hat Gottlieb. 

— Noch nicht ſo weit. u 
„Zrogßdem Sie jchon vierzehn Tage 
frank find, nehmen Sie feinen Arzt!“ 
Bekannter: „Ad,... da bin ich Hall 
do viel zu lebensluſtig!“ 
um Ausgleich. Zwei 
Zähne hat dir der Bader gezogen, 
Büble, ich denke es war bloß einer — 
— J ja, der Herr Bader, der Ha—⸗ 
derlump, konnt' ja nicht herausgeben. 


Nederei. 


Better: „Na, das freut mid, 
fremden Federn ſchmückſt!“ 


— Nichtnöthig. Wollen ſich 

| der Herr Leutnant nicht einige Glas» 

malereien ala fenfterfhmud zulegen?“ 

— „Nicht nöthig — ſtehe oft ſelbſt 
am Fenſter.“ 

— Das kommt davon. Au— 
tor: Ich finde, Herr Direktor, daß 
Ihr Liebhaber und Ihre Naive die 
Tiebesſzene in meinem Stück nicht 
mehr ſo natürlich ſpielen, wie bei der 
Premiere im vorigen Jahr. — Direk⸗ 
tox: Sie haben ganz recht — das 
fommt, daß die beiden Leute fich feit- 
dem geheiratet haben. 


| 
| 


| Coufine: „Das find ganz gewöhnliche Gandfebern!” 


dat Du Dich menigftend nicht mit 


— Naid Köchin (eines Univer» 
fitätsprofeffor8): „Hert Profeflor, ge» 
böre ich ala Yhre Köchin eigenlich zur 
afademifchen Bürgerfhaft?“ 

— Proßerei A.: Ihr Schwie— 
gerſohn operiert mohl recht vorfihtig? 
— Protz: Ya, der dreht bie Million 
erſt zwei⸗, breimal um, ehe er fie 
außgibt! 

— Adelſtolz. Herr: Sie has 
ben gewiß Ihren Haushalt umgeän- 
dert, feit Sie geabelt murben. — 
Parvenu: a, das erfte mar: ich Hab’ 
bad Bürgerlihe Gefehbudh verkauft. 


Ein Nebelitand. 


„Hwanzig Marl thät’s Loften, wenn wir unfer Haus verfichern Yafl 
bat der Infpektor g’fagt! .... Ro, dös mwaar’ ja mit 3’ viel; i’ thät' aa 
gern a’ paar Mark mehr zahln — wenn j’ nur, bal’ amal 'was vor⸗ 


fommt, net fo dumm frageten!” 


— Mertmwürdig. Gläubiger: 
„Weiß der Teufel, ich treffe Sie nie 
zuhaufe.“ — Schuldner: „Bloß glüd- 
liher Zufall!” 
Monolog. Xbeliger (ver- 
armt, ala er bei einem Geldverleiher 
ein Darlehn aufgenommen): „Das 
foftet einen Kampf, bi8 man heutzu= 
tage ftandesgemäße Schulden zufam- 
menbringt!” 


— 


— Kinderlogik Knabe (zum 
erſten Male von der Schule heimlom- 
mend): „Nicht wahr, Mama, jetzt ge- 
höre ich auch zu den erſtklaſſigen 
Menſchen?“ 

— Seufzer Fräulein: „Nein! 
Wie mortfarg mein jegiger Verehrer 
iſt! ... Er ſpricht ſchon mit mir fehr 
wenig, wann wird er da erſt mit Ma⸗ 
ma ſprechen?!“ 


Gut herautgehauen. 


Arzt: „Sie dürfen eben keinen Rothiwein mehr zum Effen trinfen.* 


Patient: „NRanu! 
mein. Und es 
Ar 


Im April empfahlen Sie mir dod) gerabe Roth» 
zeigte fich doch basjelbe Krankheitsbild!“ 


at: „Ja, mein Lieber, feit der Zeit hat die ärztliche MWiffenfchaft 
auch wieder ganz bebeutende Fortjchritte gemacht!“ 


— Bed. Gauner: Bor at Za⸗ 


— Semüthlich. Ein Ge 


gen hab' ich eenen feinen Ueberzieher ſchäftsreiſender hat ſich im Reſtaurani 
der neueſten Mode jeſtohlen und janz auf den faft neuen Hut eines Fremden 


ſicher verſteckt. Heute habe ich ſechs 


geſetzt. Nachdem er in gehöriger 


Monate dafür gekriegt; wenn ich jeßt Weiſe ſeine Entſchuldigung borge- 
rauskomme, is das Ding unmobern! bracht bat, die ber andere mit fauer- 
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® 


tlärung. 
befomme ih 
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"miteinander befannt 
Fleiſch. und a 0 


ach 
Sie haben recht! ein 
vergeſſ 


Gaſt: Als ſüßer Miene entgegennimmt, er 
fonft immer jovial: „Nun, wo wir auf diefe We 


geworben 
id, daß wir ud 


ammen .... 
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“A STORE FOR EVERYBODY" | 


ILLMAN 


NN 


hi 


Slrumplmaaaren und Anlerzeug 


- Wunderbare Uach-Inventur-Erſparniſſe 


Hillman’s— Main Floor 


1,000 Dutend 
10e Kragen für 
Männer und 
Knaben — das 
Dutend zu 


25c | 


ſchwarze 


Seconds, Paar, 


Ge 


56 Dutzend 75e ſpitzenbeſetzte Empreß Style Union Suits 
für Damen, Muſter, 3 für 81, oder das Stück morgen zu 


90 Dutzend 356 Lisle Thread Veſts — 
ohne Aermel und Swiß gerippt — gewiß 
billig, morgen, ſehr ſpeziell zu nur 


700 Dutzend 100 Dutzend 
baum= | Männer = Hem- 
mollene Soden f. |den, Yabrif-Mu- 
Männer, Yabrif- |fter, merth 50c, 
zu 


270 Dubßend 
50c GSommer- 
Unterzeug für 
Männer, einfach 
und farbig. 


33cC 


350 
150° 


350 


25c, 35c und 50c „Black Cat“ Strümpfe, die berühmtenKenoſha Strüm— 


pfe —berühmt wegen ihrer Dauerhaftigkeit; 200 Dutzend zum 
Verlauf Montag, 25c, 35c und 50c Qualitäten zu 


120 Dutend Baby-Strümpfe, 
in Schwarz, Weig, Pinf und 
Blau, fpezielt herabgefekt pr 

auf IL 


Ertra feine gerippte Veinkleiver für Mädchen, am Knie mit Spi- 
ten bejegt, 25c Qualität und fehr Tpeziel für Montag zu 


hekord-W 


200 


Echte feine Sommer Wrappers 


fürBabies, ſowie mittelſchwere, 
herabgeſetzt von 25c, pr 
19 


35c und 45c auf 
IKT 


1: Ttöbel-Verkauf 


Vierter Floor. 
3 $13 Dreffers, 
wie 
Abbildung, 
Golden Finiſh, 


3 Stücke Parlor-Set, allerneueſter Entwurf, maſſives 
und geſchnitztes Geſtell, hübſch ausgeſtattet, mt Seiden— 


Plüſch gepolſtert; ein poſitiver 835—- 
Werth; Auguſt-Verkaufspreis, 


25.00 


Ebenſo ausgeſtattet mit abnehmbaren Kiſſen. 


818 Couches, tufted oder einfach, wie Ab⸗ 
bildung, quartered Eichen-Geſtell, 


2.50 Reed 
Schaufelftühle 
—polfe Größe 
rollbare Rüd- 
und Armieh- 
lehnen, jpeziell 
für morgen 


Rabatt an allen 
oloor Samples 
% 


&is: 
ſchränken 


OSas Gartenfeſt. 
Skizze von Elſe Krafft. 


Sie fühlte es ganz genau. Irgend 
etwas ging im Hauſe vor. Seit drei 
Tagen flüſterten die Eltern miteinan— 
der, wenn ſie in der Nähe war. Seit 
drei Tagen kam der Depeſchenbote 
mehreremal täglich in's Haus, und 
Papa blieb ſelbſt über die ſonſt fo 
pünktlich feſtgeſetzte Mittagsſtunde in 
ſeinem Kontor. 

Die Modiſtin, die am frühen Mor⸗ 
gen die beſtellten Toiletten für das 
Gartenfeft am Abend bei dem Grafen 
Zehringen brachte, war beitürzt bor 
den unfreundlichen Worten der Haus» 
frau fehr fchnell wieder gegangen, und 
Iſſe jelbit jaß ganz verichüchtert oben 
in ihrem Zimmer und jah mit heißen 
Augen auf die lichten Spigen bes delt: 
gemanbes, das ba in duftiger Schön- 
beit vor ihr-auögebreitet war. 

Zeutnant von Roden liebte meiße 
Spiten. Er hatte e3 oft zu life ges 
agt. 
— dazu weiße Margueriten im 
duntlen Haar, gnädiges Fräulein. 
Warum tragen Sie die nie? Roſen 
find ſchöner .... gewiß .... aber ſie 
prangen für ein Mädchenhaupt zu ſtolz 
und fehwer auf den Flechten! Ich 
möcht’ Sie wohl ’mal mit den meißen 
fchlichten Blüthen geſchmückt ſehen, 
gnäbiges Fräulein! Sie legen fich wie 
Sterne um junge Stirnen, und man 


0 Hat das Gefühl, der Himmel ift nahe.“ 


Damals hatte Ilſe kopfſchüttelnd 


gelacht. 
Wald⸗ und Wieſenblumen paſſen 


nicht auf’3 Parkett, Herr von Roben! | 


- Seit mann find Sie fo. bejcheiden ge- 
worben?” 
fie mußte in einer Art Schmerz 


- = Und 

baran denken, daß auch er, ber ernfte, 
mde Mann, den fie liebte, ganz ge 

hau wie bie vielen anderen, nur ih 


N wollte: — 
a Ten, 


ich —* meinem vielen Gelde ſieht, 


wo ers 


11.40 


815 Bücher— 
ſchrank, weath. 
Eichen, leaded 
Glasthüren, 
beſtes Fabrikat 
u. Ausſtattung, 
morgen, 


— — 
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- die einzige Tochter al3 Mitgift be- 
am. 


Sie :.ollte damals nicht. Sie hatte 
ihre Liebe damal3 in dem  tiefiten, 
tiefſten Winkel ihres Herzens verftedt. 

„Sag’ ihm, Papa, er fol mich erit 
mal felber fragen, ob ich ihn will. Es 
ift ja noch Zeit genug.”.... 

Und der Vater hatte lachend in fei- 
ner leichten Art genicdkt. 

„Die du willft,. Mir wäre er lieb als 
Schwiegerſohn, Ilſe! Alter Adel, ſoli— 
de Familienverhälkniſſe und alle Aus— 
ſicht zu einer glänzenden Karriere. 
Herr von Roden iſt ſehr gut ange— 
ſchrieben bei Hofe. Und wenn er deine 
Mitgift braucht, ſo ſchadet das nichts, 
Ilſe, das iſt ſehr berechtigt in ſeiner 
Stellung. Du wirſt doch nicht nein ſa— 
gen, Mädel?“ 

Sie lachte—ein ſeltſames Lachen. 

„D....da8 weiß ich noch nicht, 
Papa!“ 

Slgneigte den Kopf ſchwer, wenn 
fie an Ddiejes Gejpräch dachte. 

E3 waren jeitdem zehn Tage ver» 
gangen, zehn lange, fchmwüle Sommer» 
tage. 

Heinz bon Noden mar irgendwo 
braußen auf einem Truppenübungds 
plag. Sie wußte, daß er in biefer Zeit 
nicht fommen fonnte. 

Seit geftern war fein Regiment 
wieder zurüd. 

Heute Abend fand das Gartenfeft 
beim Grafen Zehringen ftatt, zu dem 
bie ganze erfte Gejellichaft der Umges 
gend geladen war. Heute alfo mürbe 
Ir ihn fehen, heute würde er ſie ſelber 
tagen.... 

In dem Mädchen begann e3 zu 
jauchzen. Sie vergaß, daß irgend et= 
wa Dunfles, Unerflärliches foeben 
noch ihre Seele gequält Hatte. 

„Ib Tage nicht nein“... .tuchte fie, 
erzitternb vor Glüd, „ich age nicht 
nein. Wenn er auch jegt vielleicht En 
ein 
„bie Stunde ja fommen, 


vergißt in meiner Liebe, „ vergeffen 


muß. 

Ganz ungewohnt jhredhaft zudte 
Se zufammen, ala die Thür ging. 

Die Mutter trat herein. Gie fa 
blaß aus in dem buntlen Geibenfleibe, 
und es war eine feltfame Unruhe in 
den fühlen, fonft jo gleichgiltigen Au- 
gen. 


Sn einer ihr fonft fremden An 
mwandlung von Gehnjucht ftredte fie 
bie Arme aus. 

„Sch freue mich fo, Mama!“ 

Die noch immer fhöne und jugenb- 
liche Yabrilantenfrau Tah diefe Sehn- 
fuht gar nicht. Sie hielt wohl einen 
Augenblid ihr erregtes Kind feit, Yieß 
aber dann wieder in nerböfer Haft die 
Hände finfen. 

„Herr von Roden wird heute ficher 
auf dem Teite fein, life. Er war eben 
bei und und hat feine Karte mit den 
Bleiftiftmorten dagelaffen: „Auf Wie- 
berfehen Heute Abend beim Grafen 
Zehringen.“ 

Ilſe war noch röther geworden. 

„Du haſt ihn nicht empfangen, 

ama?“ 

„Nein, ich war nicht in der Stim— 
mung. Es genügt ja, wenn wir uns 
heute Abend ſehen!“ 

Die ſchlanke Frau athmete ſchwer. 

„Der herrliche, große Park beim 


| Grafen tft wie geſchaffen für Euch 


Zmei.... Du wirft doch nicht nein fa- 
gen, Kind?" 

In Ilſe ſprühte plötzlich wieder der 
tolle Widerſpruchsgeiſt des verwöhnten 


Kindes. 
lachte ſie, 


„Ich weiß noch nicht,“ 
„vielleicht doch!“ 

Sie erſchrak nach dieſen Worten. 
Die Mutter hatte förmlich krampfhaft 
ihren Arm gepreßi. 

„Du ſagſt ja, Ilſe! Du mußt ja 
rg Sch mill es, und ich befehle es 

ir!” 

Ste jtand veritändnißlos und fah 
der Mutter in das weiße Geficht. Wie 
fremd ihr da3 porfam—gar nicht mie 
Mutteraugen, gar nicht wie Mutter: 
liebe!.... 

Sie riß ihren Arm zurüd. hr fiel 
da3 feltfame Gebahren der Eltern mie- 
ber ein. 

„Was it paffirt, Mama? Warum 
fol....mwarum befiehlit du’3 mir fo- 
gar, daß ich Herrn....von Roden“.. 

Die jchlanfe Frau begann zu flü- 
ftern: 

„Weil du fonft nicht mehr viel Zeit 

haft, Slfe! Heute bijt du eine qute, be- 
neidensmwerthe Partie, in kurzer Zeit 
nicht mehr. ch wollte e3 dir eigentlich 
no nicht jagen, aber ehe du unflug 
und thoricht Handelit, ijt’3 vielleicht 
bejjer jo! Papa hat unglüdliche Spe- 
tulationen gemadt. Sein Vermögen ift 
dabei in furzer Zeit draufgegangen, 
mein? auch zum aroßen Theil. Das 
weiß aber noch fein Menjch hier in der 
Stadt. E3 darf au für’3 Erfte feiner 
wiſſen, verſtehſt du, Ilſe? Ich“ 
Die Dame, eine geborene Amerikane— 
rin, zuckte leicht mit den Achſeln. ... 
„Ich nehme das nicht ſo ſchwer! Pa— 
pa, Gott ſei Dank, auch nicht! Wir 
werden beide wieder hinübergehen zu 
Onkel Fred, vielleicht, daß Papa in 
Chicago wieder neue Verbindungen 
anknüpfen kann. Jedenfalls. . . . aber 
mein Gott, ſo ſtarre mich doch nicht ſo 
ungläubig an. . . .was haſt du denn? 
Nimmſt Du's ſo ſchwer?“ 

Die Dame lachte kurz und ſtrich der 
Tochter mit den weißen, kühlen Fin— 
gern flüchtig über das verſtörte Ge— 
ſicht. 


„Du kommſt noch am beſten dabei 
fort, Ilſe! Du wirſt dich heute Abend 
mit Herrn von Roden verloben, der 
ſchon zweimal deswegen bei Papa war. 
Er hat ſeine Verhältniſſe natürlich ſo— 
fort vor Papa klargelegt. Er iſt nicht 
bloß auf ſeine Leutnantsgage ange— 
wieſen. Er hat mütterlicherſeits ſo 
viel, daß er gerade ſtandesgemäß mit 
nicht allzugroßen Anſprüchen leben 
kann. Dabei iſt er durch und durch Eh— 
renmann! Eine einmal offiziell ge— 
machte Verlobung wird er niemals aus 
rein materiellen Gründen zurückgehen 
laſſen. Du verſtehſt mich alſo, mein 
Kind?. . . . Und es iſt uns beiden eine 
große Beruhigung, dich wenigſtens in 
geſicherter Poſition hier zurückzulaſ⸗ 
ſen. Bis zum Oktober wird Papa die 
Sache noch hinhalten können. Bis da— 
bin könnt ihr verheirathet ſein! Du 
wirſt doch thun, Kind, was wir von 
dir erwarten?“ 

Der braune Kopf neigte fich fchmwer 
und jchwerer. 

„3a, Mama!”. 

* 


* * 


Der Park des Grafen lag terraſſen⸗ 
förmig am See der vornehmen Villen—⸗ 
kolonie unweit der Stadt. 

Das Feſt begann in früher Abend⸗ 
ſtunde. 

Kleine Tiſche waren aufgeſtellt, an 
die der Sekt in ſilbernen Kübeln ge— 
tragen wurde, und zu denen die Diener 
auf Platten die Speiſen brachten. 
Als es zu dunkeln begann, flammten 
in den Lauben und Grotten bunte 
Lichter auf—rothe und blaue, grüne 
und meiße. 

Ilſe Schritt in ihrem mweißenSpihen= 
fleide neben den Eltern wie bermwirrt 
dureh all die Yyreude und die Herrlich- 
feit. Sie verftand nicht, wie der Vater 
fcherzen konnte mit den anderen, be= 
griff nicht, mie die Mutter ganz mie 
font an aller Freude theilnahm. 

Sie wich Herrn von Roden aus, ſo 
lange ſie es nur konnte. Die Herren, 
die ſie umringten und die ihr gleichgil— 
tig waren, hielt ſie an ihrer Seite feſt, 
bis der Tanz begann. 

Es wurde auf den Raſenplätzen ge- 
tanzt, mitten unter den bunten Lich» 
tern und Glasblumen. Da je fie 
auch Heinz von Roden. Er holte fie di- 
reift aus einem Kreije lachender Men- 
fehen heraus und drehte fich mit ihr 
ein Weilchen ſchweigend nach ven 
Klängen einer ſüßen Walzermelodie. 

Sie lag ſchwer in ſeinem Arm, und 
er hatie Mühe, ſie auf dem ungewohn⸗ 
ten, weichen Boden ſicher durch das 
Gewühl zu führen bis ſie ſchließlich 
bat: „Ih kann nit mehr! 


Ganz torrett und formell verneigte:- 


er fich und führte fie langfam in einen 
ftilen Seitenmweg hinein. 

Die Leuchtfäferchen aus Glaß er- 
bellten ihn faum. Nur der Mond Stand 
über den Köpfen ter beiden Menjchen. 
Er füllte das braune Haar und ben 
blajfen Margueritenzmeig mit filber- 
nem Licht, jo daß Fich der Mann ganz 
überrafcht zur Seite bog. 

„Allo doh, Margueriten.“.... 

Sie nidte. Sie fühlte, daß fie vor 
der näcdhften Viertelftunde zu zittern 
begann. 

„Ganz wie mir zufommt“....bätte 
fie jegt am liebften zu ihm gejagt. „Die 
ftolgen Rofen, die ich jonft getragen, 
find verblüht.“.... 

„Sind Sie müde?“ fragte er gleich 
darauf, ala ihre Schritte fchwerer und 
ſchwerer wurden. 

Sie [hüttelte den Kopf und erfchraf 
bor der Einjamfeit ringörum. 

„Wir wollen wieder umiehren.... 
hier an den Gemwächshäufern hört der 
Park auf, glaube ih. Hier find nur 
no die ITennispläte, Herr von Ro= 
den.“ 

Er lächelte und deutete auf eine halb 
vom Bufchwerf verftedte Bank, über 
der einfam und vom Wind bemegt ein 
Licht im rothen Glaje Fladerte. 

„Einen Nugenblit nur, gnädiges 
Fräulein! Nur ein paar Minuten.... 
ja‘ “u 


märcdenhafte Umaebung, die dunfle 
Nacht und die Nähe des Geliebten ver- 
mirrten fie. Gie vergaß die Große 
Lüge, die jebt beginnen follte Ein 
füßer Schauer des Glüds burchflog 
ihren Körper, als fie daran dachte, daß 
er fie vielleicht gleich in feine Arme 
nehmen miürde. 

Er dachte aber roch gar nicht daran. 
hm mar diefe ganze Werbung fehr 
peinlich. Er hatte das reiche, verwöhns 
te, fonft nur lachende Mädchen, das 
heute fo jeltfam jtumm an feiner Seite 
fchritt, nur immer in großer Gejell- 
Schaft, niemals allein gefprochen. Wenn 
er nur das Weſen des Mädchens recht 
begreifen fonnte! $hm mar das junge, 
fo fchnell im Ausprud mwechjelnde Ge- 
ficht mit der Zeit lieb geworden. Und 
dennoch, er verglich immer. Er hatte 
aus forglofer Kindheit eine jühe Er- 
innerung in die glücdlofe Zeit mit hin- 
übergenommen, feit die Eltern tobt 
waren. Das war der Mutter Bild. 
Sie war jung gejtorben, war mitten 
aus der goldenen Lebenzfülle von ih- 
rem mwarmberzigen Jungen jäh und 
unerwartet fortgegangen. E3 hatte 
lange gewährt, bi3 er das überwunden 
hatte. Und jedesmal, wenn er ein 
Mädchen fah, das zu einer Verbindung 
für ihn in Frage fommen fonnte, jah 
er immer nur eind: Mutter Augen — 
Mutterd braune von Liebe und Güte 
ver£lärte Augen! Aber dieMädchen von 
heute, denen er bisher begegnet, waren 
ganz anders erzogen als früher, jJie 
mußten e3 wohl faum in ihrem Ueber- 
muth, was das war: Xiebe, Treue, 
Wahrheit. . . Bunter, flüchtiger Tand 
tagaus, tagein, leichtes, Flirtendes Ge- 
ſchwätz, —— und ſüß anzuhören, 
und doch kommend und gehend wie 
Spreu, die der Wind vermeht.... 

Heinz von Roden blieb aufathmend 
neben der Bank ftehen, auf der le 
jebt faß. Er blidte auf die jungen, uns 
verhüllten Schultern und miünjchte 
heimlich, daß das Mädchen lachen 
würde. E3 märe ihm leichter gemejen, 
wenn fie jet lachend irgend einen 
Scherz gejagt hätte, auf den er mit ei- 
nem Scherz antworten fonnte. 

Heinz jchlug ganz hilflos mit der 
flachen Hand nad) einer borüberflie- 
genden Motte, fo daß fie zappelnd in 
das Gras herniedertaumelte. 

„Sie machen mid ganz fürchterlich 
muthlog, gnädiges Fräulein,” begann 
er halblaut. „Warum laden Gie 
nicht? Lachen Sie mich mal wieder jo 
echt herzhaft aus....jo wie neulich 
....0l8 ich auch mal mit hnen al- 
lein fein wollte. Wiffen Sie no? Sn 
Shrem Garten, inter Geitenmweg 
rehts....am Papillon?“ 

Sie nidte. 

Er faßte Muth. 

„sch finde jegt fo fchmer die richti- 
gen Worte, Aber ich brauge. ...mohl 
auch nicht viel mehr zu jagen... .©ie 
....Gie....merden gewiß jchon bon 
Shrem Herrn Vater wifjen....daß.. 
daß”.... 

Er ftotterte furdtbar. Jhm kam 
das alles plöglich jv lächerlich vor. 

Sie bewegte faum den Kopf bei 
feinen Worten. 

„Ia..t..ch weiß. Papa hat mir da3 
ſchon lange gefagt.“.... 

Er neigte fich gefpannt vor. 

„Und Sie... . Fräulein Ylje?“ 

Sie zudte zurüdf. 

„Fräulein Slje“ Hatte er gejagt. 

Und nun wiederholte er noch einmal 
das Wort... .„Slfe!” 

Er Stand jegt wieder Terzengerade 
und hielt die Finger frampfhaft um 
den Säbelgriff geipannt. 

„Willen Sie... . wer auch jo hieß?“ 

Sie jhüttelte den Kopf. 

„Meine Mutter. Sie hatte auch fo 
braune Haare wie Sie! Meine hellen 
babe ich vom Bater.“ 

Er jehwieg ein Weildhen, während 
die Tanzmufif lodend zu ihnen her- 
überbrang. 

„Klingt gut, fo ein einziaes Wort— 

Nicht wahr?“ 


merfte gar nicht, daß Jlje gequält zu— 
fammenfchauerte, 

„Sb bab’s nur zwölf Jahre jagen 
dürfen. Eine verteufelt kurze Zeit.... 
was? Das tft wie ein Todfchlag aller 
PVoefie und Jugendjüße, wenn jo ein 
Wort aufbhört.“.... 

als Jlje darauf feine Antivort gab, 
auch mit feiner Bewegung verrieth, 
daß fie zugebört hatte, entjchulbigte er 
i 


„Verzeihen GSie....ih habe Sie 
nicht trübe ſtimmen wollen. Ich bin 
ehr ungeſchickt in manchen Singen. 

werde ſentimental, wenn ich an 
das Glück appellire. Kurz und gut — 
räulein Ilſe. Sie wiſſen ja, was 
‚ Das war Inapp und kurz im aller- 
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Spesial-Verkauf von Carpels und Rugs, Mallings u. Helluch 


Montag Morgen eröffnen wir einen großen Schluß-Ränmungs-Derlauf von allen Sorte 
von Sußboden » Belag — einfchlieglih: Großer Rugs, Tleiner Rugs, Brufjells: 


Garpet3, Zngrain = Garpets, 


Mattings, Oeltüch, Linoleums, u. ſ. w. 


Die Preiſe während dieſes ſpeziellen Verkaufes werden niedriger ſein in der „Fair“, als Ihr jemals zuvor 
für Waaren von ſolch vorzüglicher und zufriedenſtellender Qualität zu bezahlen gewohnt waret. 


Jetzt iſt die Zeit zu kauſen. Wartet nicht — ſonſt werden Andere dieſe Bargains anſtatt Ihr erhalten. 


$3.65 Hart gewebte Shirvan Russ, 
diefelben Mufter wie in den theureren 
orientalifchen Rugs, 


54.80 Brufieline Art Rugs, eine ätt- 
Berit feine Partie, zu 


$7.50 36 bei 63 Royal Wilton Rugs. 


2.25 
3.45 


Diefer 


NRug ift von erira Qualität, viel bejjer al3 der 


durhichnittlich für 7.50 verfaufte Rugs; 
das Stüd zu 

40.00 Royal Wilton Rugs, 9X 12, 
die allerbeiten, 


35.00 Royal 
10.6, wie obige, 


4.65 


32.50 
Wilton Nugs, 8.3X 28 09 
».®Os 


19.50 8.3X10.6 Smith's Higb Pile Arminjter TE 


NRugs, e3 gibt nichts befjeres 
fen Preis, 


Arminfter Rugs, 18 95 
+ 


22.50 Smith's 9212 
das Stück verkauft zu 


Bruſſels Carpet, gute Farben, klares Gewebe, 
unſere reguläre 90c Qualität, Yard, 


79e 


für die— 
14.95 
1.25 Sammet-Carpets und Borderd, eine gute 
Auswahl von Mujftern, Yard, er 89c 


75e Tapejtry Carpet, Eure Auswahl von eis 
nem guten Mujter- u. Farben-Ajjortment, 


49e 


Chinefiihe Mattinggs—unfere eigene Importation, verjpätet angefommen, 
offerirt zu befonder3 anziehenden Preijen: 
20 Yard Rollen, werth 3.75, die Rolle verfauft zu 2.25 

20 Yard Rollen, werth 5.00, die Rolle verkauft zu 3.00 

20 Yard Rollen, werth 5.50, die Rolle verfanft zu 3.75 


60 fchweres bedrudtes Linoleum, 6 Yub breit, 
arıies Affortment zur Auswahl, Quadratyard, 


Sie hörte den Ton aber nidt. 
„Mutter“ hörte fie. Und immer wieder 
„Mutter“: und — „Das ijt mie ein 
Zodjehlag aller Poefie und Jugend— 
füße, wenn fo ein Wort aufhört.” 

Was war ihr denn plöglih? Wa- 
rum mußte fie plößlich ganz perzmwei- 
felt denfen: „Bei mir hat’3 nie begon= 
nen, biefe3 Wort! Ych habe nur immer 
gedantenlos „Mama“ gejagt. Eine 
richtige Mutter hätte niemal® fo vor 
ihrem Kinde geitanden, mie Mama e3 
heute gethan, hätte e3 zur Lüge ges 
zmwungen, zur Lüge gegen einen Men 
Ichen, den die Liebe jo graufam früh 
bermwatiite.”.... 

Und ein verzmweifelter Kampf er 
machte in dem Mädchen. Yhn halten, 
ihn an fi) fetten Durch Züge und egoi- 
ftifchen Betrug — oder aber wahr jein 
au ihm . . ihn aufgeben, den fie 
liebte. — 

Der Kampf war furz. fe fah die 
blauen, treuherzigen Augen unter dem 
blonden Haar, ſah das verlegene Lä= 
&eln um den Mund des jungen Offi- 
zier3 und Stand langfam auf von ihrer 
Bank. 

„Sie wollen ein Ya oder Nein, Herr 
von Roden! Ych kann beides noch nicht 
fo ohne Weiteres geben. Jh muß... 
muß Sie vorher noch etwas fragen.“ 

E3 ging über ihre Kraft, ihn nod) 
länger anzufehen. Krampfhaft zer- 
pflücdten ihre Finger ein Blatt nad 
dem andern vor ihr im Buld. 

„Bitte“....fagte er erftaunt Täs 
chelnd. 

„Wenn ich nun nichts... . gar nichts 
hätte, wenn Papa zum Beiſpiel ganz 
arm wäre .... würden Sie dann 
auch. .. . dann auch“.... 

Er lachte nicht mehr. Er ſchämte ſich 
plötzlich. 

„Nein,“ meinte er leiſe. 

Sie ſah ihn nun doch wieder an 
nach ſeinem raſchen, ehrlichen Wort, 
das ſo bitter weh that. Ihre Stimme 
brach faſt. 

„Es iſt ſo, Herr von Roden, Papa 
hat ſein Vermögen verloren in dieſer 
Woche. Es iſt alles nur noch Schein 
bei uns.... der Leute wegen. Ich.... 
ich bin ganz arm.”.... 

Der Mann blidte faffungslos in 
das voll zu ihm aufgefchlagene blut» 
junge Gefiht. Ein paar blafje Stern- 
blumen hatten fich über der Stirn ge= 
iöft und ftreiften feitwärt3 die bloßen 
Schultern. In den Augen aber, in den 
dunflen Augen ein Blid, feltfam füß 
und vertraut.... Das jah ja beinahe 
aus mie Kiebe.... 

Heinz fühlte, wie ihm das Blut 
plöglih heiß und gemaltfam in bie 
Schläfe ſtieg. 

„Scherzen Sie doch jetzt nicht, gnä— 
diges Fräulein,“ bat er. Was Sie da 
fagen, jebt, in diefer Situation jagen, 
ijt dermaßen unglaubhaft und unver- 
ſtändlich in Ihrem Intereſſe. ... daß 
ih wirklich“ . ... 

Sie unterbrach ihn. 

„Ich lüge nicht, Herr von Roden. 
Ich... .kann nicht. . . . vor Ihnen lü⸗ 
gen!.... Mama hat eg mir heute ge- 
fagt. E3 mird nächftend alles anders 
bei und....Aber”....GSie ftredte mit 
bittendem, wehenm Lächeln den Arm 
aus... „Ihre Hand bürfen Sie mir 
deshalb noch einmal zum Abfchieb. ge 
ben, Herr von Roden. Papa hat nichts 
gethan, 
zu lkorrekt! 


Und Nama auchl N 


Er 
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35c japanischer Matting Carpet, 
roth, grün und blau, Yard 


Muiter "YILLC 


40c japaniiches Matting, ein elegantes Afjortment bon 
Sacquard Mujtern, Doppelt gefärbte und eingefeßte Mus 


ter — feine bejfere Auswahl in der Stadt, 


die Nard zu 


85€ japaniihe Matting Rugs, ein fanitärer 


Sommer:Rug, Größe 36 bei 72, zu 
30e Oeltuch, 
Quadratyard zu 


30€ | 


80e extra ichweres Linoleum, 12 Fuß breit, 
dedt den Floor in einem Stüd, Quadratyard, 


2780 
59e 


neue, tadelloſe Waaren, die 19e 


be 5383e 


Seelenruhe 


oder Selbjtvertrauen ift ein ım 

Die Bajis des Selbjtvertrauend d 

die Bafis der Geſund heit ijt eine g : 

tion, genährt Durch reine Speije ' 


heit fpendende Eigenichaften, - &8 


milirung der Speife, zegelt ben 


ift beides Speije und Tranf—etı re 
beſten Gerſten⸗Malzes und — 
Geld zu Haben find. E3 beftgt m v * 
fürbext 
ze 
n 


nä 


die Nerven unb bewirkt j 


Schlaf. 


te allerbe 

th für anaemiiche, j 
Grauen. Xelephonirt Ealtımetl 
uns heute eine 


des 


e nad Gusem $i chiden. 


Depoſit verlangt an Flaſchen 


MeAvoy Malt Extract- Dept, CHICAGO. 
Wankrtand U 


Schidt Voftlarte für Büchelcen, 


Ic glaube, das ift noch fein Unglüd! 
Und nun gehen Sie—bitte”.... 

Er ging aber nicht. Er konnte nicht, 
ala er das Mädchen fo fah. Ein Meer 
bon Gedanfen braufte dur feine 
Stirn. Eine ganz neue, füße Empfin- 
dung machte plöglich in ihm auf. Was 
würde er jet thun?... .Fortlaufen, 
die Jagd nach dem rothen, rollenden 
Golde auf anderer Fährte als bisher 
fortfegen—oder aber hier bleiben und 
das jcheue, junge Geihöpf mit den 
Augen poll Liebe an’3 Herz nehmen, e3 
fhügen vor Leid und Sturm und fein 
goldenes Lachen mieder aufmeden: 
„Sei mein in quten und böfen Tagen, 
nun fparen und rechnen wir eben ge= 
meinſam, kleine Ilſe“? 

Er that das letztere —that es ſo ſtark 
und toll voll Freude und Begehren, 
wie er es nie für möglich gehalten. 

Und er wußte, als er ihr wonneſam 
Erzittern unter ſeinen Küſſen fühlte: 
Erit jegt hielt er das Glüd.... 


—1- 0 —— 
QUuferftehungstag. 
Von Alfred Vien. 


Einmal trat der Genius der Trauer 


an mein Lager heran, als ich mich nad) - 
mübevollem Iagemwerfe im Gebanten" 


an dich zur Ruhe gelegt ‚hatte, und 
prad) zu mir: „Folge mir! Ach bringe 
dir Genefung; vergif deine Leiben, 
denn du follft auferftehen!“ 

Er ergriff meine Hand und führte 
mich hinaus. — Und es war Nadıt. 

Wir fliegen einen fteilen Berg hin- 
an. Als wir feinen Gipfel erflommen 
hatten, geleitete mich der Genius an 
den Rand eines jühen Abgrundes und 
zeigte mir die Weit, die flein und un- 
Iheinbar zu meinen Füßen lag. — Ich 
bernahm feine Stimme: „Erhebe deine 
Augen!” 

SH that, wie er geheißen. 

Hoc über mir wölbte fich der Him- 
mel, an dem ber milde Mond und un- 
zählige ftrahlende Sterne Tleuchteten. 
Der Genius berührte mit heiligerHand 
mein Obr: Da hörte ich e8 erklingen 
* — 

n leifes Yauchzen lag in der Luft. 
Und fiehe: da: ber Mond umb die 


Sterne begannen zu. freifen, fie flü- 
unteöt tar, Dazu if er | flerien e8 in feligem Schluchzen einan= 
1 Re ‚ber aux Hört ie 68: Der Auferfier 


„Uminent 
the Meß.“ 


Da braufte e8 auf in ber Tiefe: Auf- 
erftehungstag! — Das leife Xauchzen 
in den Lüften [hol an zu mächtigen 
Harmonien: Auferftehungstag! 

Don Weiten her famen dunfle, neb- 
lichte MWoltenfchwaden herauf, und ala 
ich näher binzufah, waren es die Gei- 
fter der Zodten, die auf Tchmarzen 
Roffen unaufhaltfam. dem Morgen 
entgegeneilten; ihr Chor erbraufte in 
ben Lüften: „Unfere Sünden find ge= 
tilgt, unfere Laften find von uns ge= 
nommen, wir feiern Auferftehung!“ 

Sch aber fühlte nichts in mir von 
all dem Jubel, in mir mar es ftill, 
denn mein Herz ſchwieg. Ach mußte 
nicht einmal, ob ich geftorben jet, 

Der Himmel öffnete feine Pforten, 
und verflärend ergoß.fich ein Licht- 
ftrom der heiligften Liebe über das Al. 
Und ich jah eine hate Geftalt — ein 
Antlig vol bimmlifcher Güte — die 
neigte fich zu ben Mübjeligen und Be- 
ladenen. 

Sch aber kannte biefe Geftalt nicht, 
fie war mir fremd. 

Der Strahl der Gnade und Liebe 
erlofh, _ und e8 war Finfternig um 
mich her. Mir graute in meiner Ein 
famfeit. Der Genius hatte mich ver- 
laffen. 

Eine Heiße Sehnfucht ergriff mid: 
ich dürftete nach Liebe. 

Plögli ftand im der Finfterniß eine 
Lichtgeitalt vor mir: Du warft e3, fo 
Ihön, jo göttlich wie einjt-— Heiliger 
Yriede überfam mich, und ich fant im 
die Aniee. 

Du zogft mich empor an bein heißes, 
liebendes Herz: Ein Schludzen durch⸗ 
zudte meinen Körper. Unfere Lippen 
berührten fih—und mid durchfluthete 
ein Strom von Seligkeit. Deine Lip- 
pen berührten meine Lider — und meine 
Augen wurden aufgethan. — — — 

Fern im Oſten dämmerte es; ein 
leuchtenderſtreif ſäumte den Horizont. 
Immer klarer und purpurner ward er, 
bis tiefe roſige Gluih das öſtliche Fir⸗ 
mament verklärte. Und dann brach mit 
Macht der neue Tag herein und be— 
fiegte die Finfterniß. In Farben, rein 
und glübend tie un Kiebe, brach 
er ftrahlenb herein: Yuferftehungstag! 
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